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F Eichendorff. 
Von Mar Bewer. 


—9Q-9— 


S Im grünen Wald ein Rududsruf, 
Ein Klang von trabender Pferde Huf, 
‘jm blauen Rod ein Poftillon, 
Bon Hörnern ein verlorner Ton... 
Im Ernteduft ein Rirdlein Ten, 
A Cin Dorf im Abendjonnenjdein; 
Ein Brunnen, der verjdjfajen rauſcht, 
\\ Ein Liebespaar, das Küffe taujcht; 
Darüber Sterne und der Mond, 


e Wo unjer aller Vater wohnt — 
a Co fíar und zart, jo beutjd) und rein, 
Es fann von Eichendorff nur fein... 
> Denn Häng’ es wie ein Lied nidjt Der, 
Es wohl von Ludwig Ridter wär’!... 
Qu etz 


1 Diefes jtimmungspolle Weihegedidt |tammt aus dem 

„Deutihen Himmel“ von Mar Bewer (Goethe-Verlag, Leipzig). 

q^ Kreis 1 A Dies 3Bolfsbud) enthalt aud) bie preisgefrönten Ge- 
dichte bes Verfallers auf Goethe unb Schiller. 


—oC20— 


KARA STELLTE 


Eichendorff und jeine Vorfahren. 


Bon Karl Freiherrn von Eihendorff. 


0. 


In einer Zeit, in ber trot; aller zerjegenden, gefell- 
Ihaftsfeindlichen Beitrebungen erfreuliherweije in den 
weitelten Kreiſen Deutjdlands immer mehr das Gefühl der 
Samilienzujammengehörigkeit fid) Bahn bridt und aud) 
bie Wiſſenſchaft ben fo lange mit Geringidüt&ung betrad- 
teten genealogijden Forſchungen thre Aufmerkſamkeit zu- 
zuwenden beginnt, bedarf eine Abhandlung wie die vor- 
liegende wohl faum einer bejonderen Redtfertigung '. Es 
unterliegt aud) feinem Zweifel, daß in jedem Menjchen 
etwas von der Art der Vorfahren fortlebt und dak jie es 
jind, bie ber heutigen Generation den Stempel ihrer Cigen- 
art aujgebrüdt haben. Jn bejonders hohem Maße muß 
dies ber all fein bei Geldjledjtern, die, auf Diltorijdjem 
Boden wurzelnd, beftimmte Anihauungen und Überliefe- 
rungen bewußt von Generation zu Generation fortge- 
pflanzt haben. Kann don bie Erforjdhung ber Abjtam- 


1 Von dem Erwaden bes Familienjinnes zeugt u. a. aud) 
eine jüngft in ber Preſſe veröffentlichte Anregung zur Bildung 
von Gejdledjterümtern, bie im wejentliden aus Staatsmitteln 
erhalten, es aud) bem Minderbemittelten ermöglichen follen, in 
immer größerem Umfange fid) wieder anzujchließen an die eigene 
Samilienvergangenheit unb |o aus bem materialijtijden Tages: 

eijt Hinüberzumadjjen in bas Verjtehen höherer, zufunftfichernder: 
erte des Lebens. 
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mung eines jeden Menihen Anſpruch auf allgemeineres 

nierejle erheben, in weld höherem Grade muß dies als: ` 

dann der Gall jein bei Perfönlichkeiten, die, wie Eichen: 
Se bor[f, für ihr Vaterland von hervorragender Bedeutung 
gemejen find. Handelt es fid) bod) um einen Dichter, ber 
von Theodor Storm als größter aller Lyrifer unb als 
older jelbjt Goethe weit überragend bezeichnet wurde! 
unb deſſen Lieder jid) nad) Heine von den Uhlandichen, und 


- gwar von den beiten derjelben, nur burd) ihre grünere 
Waldesfrijhe und ihre friftallhaftere Wahrheit unter: 

9  jdeiben :. 
o Nah alten Kamilienaufzeihnungen jtammen Die 


Eichendorff urſprünglich aus Bayern, wo ſich unweit 
Paſſau noch heute ein Marktflecken gleichen Namens findet. 
Um das Jahr 928 ſoll der Ahnherr des Geſchlechts bei der 
Belagerung der Wendenfelte Brandenburg von König 
re Heinridh 1. ben Ritterſchlag erhalten haben. Dieje iiber- 
[ieferung hat fid) nad) neueren Forſchungen als unhaltbar 
erwiejen. Es darf vielmehr als feititehend angenommen 
AN werden, dak bas im Erzitift Magdeburg bei Calbe gelegene 
Eidendorf, bas nadweislid bis gegen Mitte des 15. Jahr: 


" Dunberts im ?Beji der Eichendorff mar, ber Stammſitz der 
Familie gemejen ijt. 

es Sm Jahre 1237 wird zum erjten Male ein Mitglied 

bes Geſchlechts, Conradus de Eikendorp, in einer Urkunde 

re der Abtijfin Gertrud von Quedlinburg als Zeuge genannt; 


im 16. Sahrhundert iit bie Familie im Magdeburgijchen 

wieder erfo]djen. — 
Schon jehr früh hatte jid) ein Zweig nad ber Altmark, 
. wo er nad) dem Landbude Raijer Karls IV. im Sabre 1375 


1 an a ee unb Ge|prádje mit ——— Ur⸗ 
teile über i — Kalender 1911. ©. 9 
"e 2 Heine, Die romantijde Schule, Ausgabe Ott V 350. 
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mit bem jeit langer Zeit Gdulenburgiiden Schloße Angern 
belehnt war, gewandt. Mit ber vorjchreitenden Roloni- 
lation ber gwijden Elbe und Oder gelegenen Landſchaften 
verbreitete fid) aud) bie Familie Eichendorff allmählich 
über bieje hinaus. Schon feit Ende bes 13. oder Anfang 
bes 14. Jahrhunderts blühte eine Linie in ber Marf und 
hatte fid) namentlich im heutigen Kreife Ober-Barnim und 
im Lebujer freije mit mehreren anfehnliden Gütern, wie 
Schulzendorf, Reichenberg, Bollersdorf, Ihlow, Herzhorn, 
Möglin, Straußberg und Pilgram anfällig gemadt. Außer: 
bem hatten die Eichendorff nod) Grundbefig in ben teilen 
Sternberg und Storfow erworben. 


Während der heute mod) blühende Stamm einen 
Eichenaſt als Schildfigur hat, führten bie in der Grafihaft 
Ruppin und im Havelland angefefjfenen und gegen Mitte 
bes 16. Jahrhunderts ausgeltorbenen Eichendorff eine Sole 
im Wappen. Da nun von vornherein an eine ber überaus 
jeltenen und auf beitimmte Ereigniſſe zurüdzuführenden 
Wappenänderungen mid gebadjt werden Tonn, ilt angu- 
nehmen, dak zwei verjdiedene gleichnamige Gejdledter 
nebeneinander gelebt haben. Das Stammhaus Deler 
zweiten Familie Eichendorff ijt vermutlid im Mansfel- 
bijfen gu fuchen, mo bereits im 13. Jahrhundert Eichen: 
dorff ongelellen waren. Etwa drei Bierteljtunden nord- 
wejtlid von Eisleben lag hier ein Ort Eifendorf, ber ſchon 
1573 als eine wüfte Mark bezeichnet wird. Wie aus 
Riedels Codex dipl. Brandenb. XVII 443 fic ergibt, 
befand fi in bem Orte außer einer Pfarrfirhe aud ein 
befejtigter Edelfiß, ben bie Grafen von Mansfeld vom 
Hodjitift Halberjtadt zu Lehn trugen und jedenfalls wieder 
an ihre Minijterialen, bie fid) nad bem Orte nannten, 
weiter verliehen haben. 
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Es ijt anzunehmen, daß ein jo reich begiitertes und 
weit verbreitetes Geſchlecht in ber Gefdidte des Landes 
eine nit unbedeutende Rolle ge[pielt hat. Nur ſpärliche 
Radhridten find uns indefjen erhalten. (ingebenf bes alt- 
erprobten Sprudes: 

„Dit dem Schwerte fet bem Feind gewebhrt, 

Mit dem Pflug der Erde Frucht gemehtt, 

. &rei im Walde grüne feine Luft, 

Schlichte Ehre wohn’ in treuer Bruft, 

Das Gejdjmüt der Städte foll er fliehn, 

Ohne Not von jeinem Herd nidt ziehn, 

Co gedeiht jein madjjenbes Geſchlecht, 

Das ijt Adels alte Sitt’ unb 9tedjt"^ — 
blieben bie Eichendorff ber Heimatliden Scholle getreu, bie 
Pflugſchar nur vorübergehend mit bem Schwerte ver— 
taufchend. 

Gon den zahlreihen Yamilienangehörigen, deren 
Namen uns urfundlich überliefert find — Niedels Codex 
dipl. Brandenb. zählt in dem Zeitraum von 1323 bis 1572 
über 50 Dlitglieder bes Gefchlehts auf — feien hier einige 
hervorgehoben. Im Sahre 1353 überträgt Markgraf Lud- 
wig ber Romer dem Seinrid) Eychendorff die Vogtei Lebus, 
1364 war Bertramus de Ejfendorpe Schiedsrichter in dem 
Streite der Stadt Rathenow und des Pfarrers Budow 
zu Milow. Um die Mitte bes 14. Jahrhunderts jpielte der 
Ritter Safob von Cidendorf in den Kämpfen des Land: 
grafen Friedrich von Meiſſen mit bem Erzbiſchof Otto von 
Magdeburg eine hervorragende Rolle. 1376 verjöhnen jid; 
Heyne Eyfendorp, Hans von Ylow und Otto Pul mit dem 
Rate der Stadt Münkheberg. 1414 war eine Eichendorff 
Abtijfin bes Klofters Wlt-Haldensleben. Im gleichen 
Sabre werden Peter und Hans von Eyfendorff in einer 


Schuldverſchreibung des erjten Hohenzollern in der Mark 
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als Mitgläubiger genannt. Degenard von Eyfendorff war 
: 1418 Vogt zu Wanzleben. Johannes be Eyfendorp von 
X"  1447—1459 Propſt am Nikolaiftift zu Stendal, [djfeuberte 


Sch als treuer Berfehter feiner Überzeugung gegen den Erz- Ay 
bildof von Magdeburg, ber mit allen ibm zur Verfügung | 
itehenden Mitteln bie Verehrung bes Wunderblutes in M 

OH Wilsnad befampfte, ben Bannflud. 1473 gehörte Elſe P 


Cydendorp zum Hofperjonal des Markgrafen Otto. Grete 
2 Eidendorff war 1486 Priorin bes Klofters Friedland. 1515 
war Anna Stendorff Abtiffin und Barbara Eckendorff QW 
Priorin bes flojters Zehdenid. 
: Mit ihren im zerfegenden Luchwaſſer ber Gümpfe out, Y 
J gebauten Burgen verſchwand aud, troß der ausichlaggeben- 
den Stellung bes Rittertums in der Mark, bas Undenfen > h 
an die einjtigen Befiger. Nur bie bereits im Sabre 1466 
utfunblid) erwähnte, an berGtobbetorm unweit Reichenberg 
Lë gelegene Eichendorfer Mühle erinnert heute nod an den fl c 
ausgedehnten Grundbefiß ber Eichendorff in ber Mark. 

Nahdem die im Sabre 1631 wütende Pelt fait alle — e 


















Mitglieder der Gamilie hinweggerafft hatte, ijt bas Ge: f 
idjíedt gegen Ende bes 17. Sahrhunderts in ber Mark 
gänzlich erlofhen. Einige Gejdjfed)tsangeborige hatte der . 


Dreißigjährige Krieg in bas dyürjtentum Jägerndorf ge: 
führt, wo fie fi anfiedelten und zu neuer Blüte gelangten. 
Die Wiege der Eichendorff in Schlefien wurde bas gwifden 
Troppau unb Benefdau gelegene Deutſch-Krawarn. Im 
Jahre 1626 hatte fid) der faijerfidje 9tittmeijter Jakob von 
Gidenbor[f mit Veronifa Maria, Erbtodter bes befannten 
Adepten unb Günjtlings zweier faijer, Michael Sendivoj 
Freiherrn von Skorkau', vermählt. 1634 erhielt er nad) 





1 Eine umfafjende Zufammenftellung der Literatur über 
‚Sendivoj findet fid in der von C. Zibrt (Prag 1900—11) Der 
ausgegebenen Bibliografie ceské historie III 523—36. — Jn jeiner 








feinem Schwiegervater bie Güter Deutih-Krawarn und 
&autben, vermehrte den Grundbefiß nod) durch den Erwerb 
von Wrbfau, wurde fürſtlich Liechtenſteinſcher Rat, Landes- 
hauptmann und Oberitlandfämmerer des Yürftentums 
Sügernborj. Er jtarb am 23. Januar 1667 und fand in der 
von ihm erbauten Totenfapelle in Deutſch-Krawarn jeine 
legte Rubeftitte. Geine beiden Brüder Heinrid und 
Adolf werden in dem 1641 errichteten Tejtament der 
Veronika Maria v. Eichendorff nod) als lebend erwähnt. 

Sm Befi ber Güter folgte nad) dem finberlojen Ab- 
iterben Safob von Cidenbor[[s deiien Neffe Hartwig Erd- 
mann, ber ber Stammbalter der jhlefifhen Eichendorff 
wurde. Diejer verfaufte 1651 ben vom ater ererbten 
Anteil an dem im Sternbergijden Kreije gelegenen Gute 
Zerbow, war bis 1649 faiferlider Offizier und vermählte 
fid) 1653 mit der Witwe bes 1651 geltorbenen Franz Orlif 
Freiherrn von Lazyska, Sidonie, geborenen von Larijd 
und nad) deren Tode mit Anna Helene, geborenen Gräfin 
von Praſchma. Nad erfolgter Whnenpriifung wurde Hart- 
wig Erdmann 1657 in den Herrenftand bes Marfgrafen- 
tums Mähren aufgenommen, nad)bem er am 20. Januar 
1655 das bei Freiberg in Mähren gelegene 
Lehngut Sedlnik gefauft hatte. 

Sm Sabre 1669 brad ein Aufitand der durd) ben 
Dreißigjährigen Krieg [mer geihädigten Untertanen von 
Krawarn und Kauthen wegen vermeintlider Überbürdung 
mit Srondienften aus. Wurde ber Aufitand jdlieblid aud) 
duch Waffengewalt unterbrüdt und bie Radelsfiihrer zu 


Erzählung „Die Adepten“ (Erzählungen, Freiburg i. 33. 1881) 
jchildert Ludw. Wurbader die Lebensihidjale bes ſchottiſchen 
Widhemiften Setonius und bes mit ihm befreundeten GSendivoj 
und fudjt uns bieje, trot; aller Verirrungen, um die Wiſſenſchaft 
vielfach verdienten Männer menſchlich näher zu bringen. 
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ihweren Freiheitsſtrafen verurteilt, jo Hatten bie jahre: 
langen 31mijtigfeiten und Unruhen bod) zweifellos fchwere 
wirtihaftlide Schädigungen für die Gutsherrjhaft im 
Gefolge 


Hartwig Erdmann wurde Rat bes Fürjterzbijchofs von 
Dlmüß jomie bes Fürſten £€iedjtenitein, Oberftlandridter 
des Hiirjtentums Jagerndorf, Kaiſerlicher Rat und Lehn- 
redjtsbeijiger im Marfgrafentum Mähren. 


Wm 31. Oftober 1676 erfolgte feine Ernennung zum 
Landeshauptmann, am 10. März 1679 wurde er durd 
Kaiſer Leopold in den alten Herren: und Freiherrnjtand 
des Königreichs Böhmen erhoben. Die Amtstätigfeit 
Hartwig Erdmanns war erfüllt von den Wirren der joge- 
nannten Gegenreformation. Die don ber faiferliden und 
fiirjtliden Regierung angeordneten Maßnahmen waren 
bis dahin in einem großen Teile des Fürſtentums ohne 
ethebliden Widerjtand zur Durdfiihrung gekommen. 
Gegen die jid) nicht gutwillig Fiigenden beſchloß man nun- 
mehr mit größerer Strenge vorzugehen. Ausſchließung bes 
afatholijden Adels von ben Landesadmtern, der Vormund- 
(daft und bem Gutsfauje wurde in einer neuen Landes» 
ordnung feftgejekt?. Bon allen Geiten famen Bejdwerden 
an den Landeshauptmann. Diefer jcheint troß feiner jtreng 
firhliden Richtung eine vermittelnde Stellung enge: 
nommen zu haben. Im Sabre 1679 jah er fid) gendtigi 
gegen den von den Miffionären wider ihn erhobenen Gor- 
wurf der zu großen Nachſicht bei dem fürjtlihen Oberamt 
Berwahrung einzulegen. 


1 9fftenjtüde zur fatb. Gegenreformation im Fiirjtentum 
et Zeiticrift für Geld). u. Kulturgeſch. OÖſterr.Schle⸗ 
tens V 2. 








Hartwig Erdmann 
Freiherr von Eichendorff. 
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3n die Subjtapfen feines frommen Obeims tretend, 
madte Hartwig Erdmann im Jahre 1676 eine nicht un- 
etheblide Stiftung zur befferen Dotierung des Orts- 
pfarrers. 

Rad feinem 1682 erfolgten Ableben gingen bie Güter 
in den 3Beji& bes im Jahre 1657 geborenen Sohnes "er: 
binanb Burdard über. Diejer wurde fürftlicher Rat und 
Landredtsbeijiger und vermählte jid) mit Anna Hedwig, 
ZTodter bes Landeshauptmanns von Zägerndorf, Heinrid 
Matuſchka von Toppolcgan auf Raldaun, Yuhwig und 
Satobsdorf. Im Sahre 1696 jtiftete er einen Altar in der 
Eichendorffſchen Gruftfapelle und madte Hierzu eine qune 
bation zugunjten ber Ortspfarrei. Seiner Gattin oer: 
madte er butd) Xeitament vom 20. Februar 1692 außer 
einem angemejjenen Kapital bie beite Carrete mit 6 Pier: 
den, einen Sutid)er, einen Vorreiter, zwei Lafaien, zwei 
Kammerzofen, „das zum Frauenzimmerſchmuck gehörige 
Gold und Silber“, bejtimmte Mobilien, jowie eine bequeme 
Wohnung in feinem Haufe in Troppau. 

Sn einem Diarium der Jefuiten in Piefar bei Beuthen 
finden fid) Eintragungen, nad) denen am 13. September 
1697 den Wallfahrtsort bejudten: 

„Postarius Oppaviensis* cum juniore barone de 
Eichendorff et filio consulis Oppaviensis“ unb im Sabre 
1698 ,dominus nobilis Eichendorff cum sua“. 

Ferdinand Burdard jtarb am 27. September 1699 unb 
wurde in ber Rrawarner Grujtfapelie beitattet. 

Bon den beiden Söhnen Karl Marimilian und 
Sohann Rudolf Franz, geboren am 10. März 1687, erhielt 


1 Die Abſchrift verdanke id) Herrn Profeljor A. Nowad in 
Neujtadt O.S. 
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dieſer bie jchlefifchen Güter mit Ausnahme bes bereits von 
gerdinand Burdard verkauften Wrbfau, und überließ 1709 
dem Bruder und defjen Erben feinen Anteil an Sedlnitz. 


Karl Marimilian gründete einen befonderen mahri- 
ien Zweig bes Gejdledts, ber indefjen 1795 wieder erlofd. 
Sohann Rudolf, welder fid) nod) ziemlih jung mit Anna 
Margaretha, Todter bes Hauptmanns Johann Theodor 
Smerowsty von Lidfowic und der Marie Elijabeth Pott, 


retin von Lubras, vermählt Hatte, erbaute 1721, wie | 


Jahreszahl und Wappen in demjelben bezeugen, in 
Deutih-Krawarn ein gerdumiges Schloß mit einer aufs 
prunfoollite ausgeitatteten, burd) zwei Geſchoſſe reidenben 
Kapelle, deren Gewölbe in Fresfo gemalt und deren Pila- 
Her und Türgewände aus Marmor hergeftellt wurden. Im 
Sabre 1730 erwarb er für 27000 Gulden Grok-Dubensfo, 
Gieraltowig und Cllgut-Gleiwik, verkaufte inbeljen Diele 
etwas entlegenen Güter nad) einigen Jahren zum Gejamt- 
preife von 29 000 Thalern. Nach dem Ableben der Gattin 
(1747), bie fid) burd) Stiftungen um bie Krawarner Pfarr: 
firche verdient gemadjt Hatte, bat Johann Rudolf, da etn 
foniglidjes (Ent die Privattrauer für Gatten auf ein 
halbes Jahr begrenzt hatte, bieje auf ein volles Jahr aus: 
dehnen zu dürfen. 

Die fchlefiihen Kriege, in denen die Fürſtentümer ab- 
wedfelnd von preußifhen und öjterreidifhen Truppen 
bejegt waren, brachte dem Grundherrn jhwere wirt|dafi- 
lide Störungen. 


Sohann Rudolf, ber im Jahre 1724 zum Oberjtland- 
fämmerer ernannt worden mar, entfchlief am 10. November 
1750 und wurde zwei Tage fpäter in der Eichendorffſchen 
Gruft beigejegt. Bon fünf Kindern überlebten ihn nur 
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Schloß Deutſch-Krawarn. 
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Der älteite Sohn Rudolf Johann Joſef Dominik Anton 
mar am 3. Auguft 1711 zu Deutih-Kramwarn geboren. Er 
übernahm bie auf 260 000 Gulden geldütten väterlichen 
Güter und zahlte feinem Bruder Gottlieb Leopold bie 
Hälfte des Xarmertes aus, wofür diefer bie Herrihaft 
Amorfau erwarb. Zur Auszgahlung des erforderlichen 
Kapitals jah fid) Rudolf Johann genötigt, größere Sum- 
men auf feinen 3Bejit; aufzunehmen. Da bie Güter zudem, 
wie bereits erwähnt, in den Rriegsjahren ſchwer heim: 
gejuht worden waren, ijt es erflärlih, daß diejelben auf 
bie Dauer nicht mehr zu halten waren. Sm Jahre 1782 
faufte fie ber Oberft-Hofmarihall Graf Anton von Schaff: 
ootd Für 251 000 Gulden. Rudolf Johann hatte fid) am 
26. November 1759 mit Johanna geb. von Saliſch ver- 
mählt, die am 18. September 1798 in Radofhau ftarb und 
in der dortigen Kirche beigejegt wurde. Der Gatte war 
ihr bereits am 11. Januar 1767 im Tode vorangegangen. 

Die Selbitbiographie NRudolfs von (idenbor[f, bes 
jüngiten Sohnes Rudolf Sobanns, enthält die Schilderung 
einer nad) Beendigung des bayerijden Erbfolgefrieges zu 
Ehren des Herzogs Briedrid von Braunſchweig in Kra- 
warn veranitalteten eltlidfeit, an ber über dreihundert 
Perſonen teilnahmen!. Die Beichreibung dürfte als Beweis 
für bie Großzügigfeit der Lebensführung, die damals in 
der Familie Eichendorff Pla gegriffen hatte, Beachtung 
verdienen. Ebenfo dürfte ein im K. K. Kriegsardiv in 
Wien aufbewahrter Beriht bes Generalmajors Philipp 
Lewin Freiheren von Bed vom 11. Januar 1757 auch in 
fulturhijtorijder Beziehung des Intereſſes nit gang ent- 
behren, indem er den Beweis dafür erbringt, daß der Bil- 
dungsgrad bes Landadels und des Offigziersforps der 


1Oberſchleſ. Heimat II 1. 





CH / 
— — 


N) 
0317 


S A SS 






ZEISS ES 
ESE I 


a) a damaligen Zeit nidt auf ber niedrigen Stufe Won wie 

M 4 pielfad) angenommen wird. Der betreffende Bericht lautet: 

„Baron von Eihendorff, aus Sdlefien gebürtig, 35 Jahre 

X alt, fatholijd, ledig, bat vorher unter bem Gerbellonifchen 

Küraffierregiment als Kadett und Unteroffizier, bei btejem 

VM Korps oder Kompagnie Hingegen erit eine furge Zeit ge- 

dient, verjteht ben allerhöchſten Dienst vollfommen gut, ijt 

N jonjten von guter Ronduite und in allem brav, redet und 

ſchreibt deutſch, fateini|d), froatijd) unb franzöſiſch, wird gut 

Hcp bei Deler Zeit fónnen gebraudt werden, weil er in den 

Ihlefiihen Landen vollfommen fundig ijt.“ — Der Bor: 

ON y3. jdlag bes Generalmajors von Bed wurde genehmigt und 

ber Rorporal Freiherr Friedrich von Eichendorff zum 

d Kornet in der ins Feld gerüdten Rompagnie bes Waras- 
r Diner Hujarenforps ernannt. 


Bon ben Kindern Rudolf Johanns fommt hier nur 
> ber Vater des Dichters, ber am 7. Januar 1756 zu Kra— 


warn geborene Adolf Theodor Rudolf in 3Betrad)t. Diejer ` 


17 trat auf Beranlafjung ber Obervormundſchaft mod) jeh: 

\ jung als Fahnenjunter in bas Falfenhaynjdhe Fiifilier- 

j regiment in Breslau ein, bas 1781 Frantenftein als Gar: 

nijon erhielt. Während des bayerifhen Erbfolgefrieges, 

ju weldem das Regiment im April 1778 ausrüdte, erhielt 

Adolf am 8. Auguft besjefben Jahres ein Patent als 

ar Gefonbleutnant. Der burd) vorteilhaftes Üußere und 

hohen Wuchs ausgezeichnete Dffigier wurde von 

A 2 Friedrich IL, bem er bei einer Revue aufgefallen war, zur 

Ze Verjegung in die Garde vorgemerkt. Dies entſprach jebod) 

feinesmegs feinen Wünſchen. Er betrieb vielmehr feinen 

Abfchied, ben er aud) nad) Überwindung von mandherlei 

Schwierigkeiten am 5. September 1784 erhielt. Bald 

d darauf (am 23. November) erfolgte jeine Vermahlung mit 
e 
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Karoline Freiin von Kloch, der einzigen Todter des 
Majors Karl Wenzel von Klod auf Lubowik und Rado- 
Ihau und der Marie Eleonore geb. von Hayn. Sm nadften 
Jahre übernahm er von jeinem Schwiegervater die beiden 
vorgenannten Güter zum Preije von 128 000 Talern, faufte 


1791 bie Herrjdaft Toſt-Peiskretſcham für 346 000 Taler ` 


unb 1793 bie auf beiden Seiten ber Oder jid) ausdehnende 
Herrihaft Slawifau, wozu  (rgegorgomib, der Oder— 
wald, Summin und Guref gehörten, für 106000 Taler. 
Gleichzeitig wurde er infolge des Ausiterbens der 
müfrijden Linie bes Geihledts Mitbeſitzer bes Lehngutes 
Sedlnitz. 


Toſt-Peiskretſcham ging bereits im Jahre 1797 für 
594 000 Taler in ben 9Beji& bes Grafen Franz Adam von 
Galdin iiber. Das auf jteilem, waldbewadjenem Hügel 
gelegene großartige Schlokgebäude mit jeinen Türmen, 
Erkern und Schießſcharten war von ber Familie Eichendorff 
wiederholt als Sommeraufenthalt benugt worden. Auf 
die beiden Söhne Adolfs hatte bie romantijdhe Burg, weldhe 
1811 ein Raub der Flammen wurde, einen unauslöſchlichen 
Cindrud gemadt. Mod in feinen le&ten Lebensjahren 
bejdhaftigte jid) Jojeph von Eichendorff mit bem Gedanten, 
Bilder aus feiner Sugendzeit, in denen Schloß Toſt eine 
bedeutjame Rolle jpiefte, poetifd zur Daritellung zu 
bringen. 


Trogdem es dem tätigen und umfidtigen Schloßherrn 
gelungen mar, durd rationelle Bewirtihaftung die Er— 
trägniffe von £ubomi& unb 9tabojdjau zu verdoppeln, war 
ber Zujammenbrud der jchlefiihden Beligungen nidt mehr 
aufzuhalten. Durd) Cubfajtation ging im Jahre 1823 
Lubowitz, 1824 Radofdau und 1831 Clarmifau in fremde 
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Hände über. Der Glanz des Hausitandes! und bie Iang- 
jährigen jhweren Kriegslajten hatten den Grunbbejig mit 
P Schulden überbürdet. Hierzu fam, dak bie Inſtandſetzung 
ber von Karl Wenzel von Kloch übernommenen Güter, 


hatte Derjteffen Toilen, ſowie die Fertigitellung des vom 4 
cp Borbefiter begonnenen Schloßbaues in €ubowit jo hohe P 


UJ 
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welde bieler in verwiijtetem Zujtand gefoult und nidt 
Summen verſchlangen, dak Adolf von Eichendorff fid) zur 
Q Aufnahme größerer Darlehen genötigt jah. Hierbei ijt er, 


wie aus einer nod vorhandenen Eingabe an den König 
hervorgeht, jüdiſchen Wuderern aus Breslau und Ratibor 
in die Hände gefallen und von ihnen in maßlojer Weije 
x übervorteilt worden. Auch zur Melioration von Toft-Peis- 
fretiham wurden zweifellos große Summen verwendet, jo 
‚daß von bem beim Berfauf feheinbar erzielten Riejen- 
gewinn von 248000 Talern gewiß nicht unerheblide Ab- 
> jtriche zu machen fein werden. 


Adolf von Eichendorff, welder 1793 Landesaltejter ` 
geworden war, jtarb am 27. April 1818 an Lungenlahmung. 
ZY Seine Gattin folgte ihm am 15. April 1822 im Tode nad). 


Or Über die Eltern des Dichters find uns mehrere wert: 
volle Urteile erhalten. Nach bem Zeugnis Hermann Frei- 
herren von Eihdendorffs? war fein Großvater ein Mann von Se 





> 1 Von Pr iiberrajdender Ee feit zeigte ji 
Freiherr Adolf » —— wenn es ſich um Reprajentations- 
gwede handelte. So erfolgten die mannigfadhen größeren Reijen 
in einer Reihe jtattlicher ar mit allem jhwerfälligen Brunt ^ 
„on der damaligen Zeit unter Mitnahme von Zofen, Sagern und : 
| Haiduden. im Sone jind u. a. nod) bie Notizen bes Gutsherrn ` 
über eine im Sabre 1802 von ihm allein im eigenen Wagen 


\ unter Vorfpann von drei Pojtpferden unternommene Steije von I 
"e Hamburg nad) Wien. Die Saiten für bie 124 Meilen weite 
Fahrt beliefen fid) biernad) auf 113 Dufaten. 
2 Nojeph Frhrn. o. Eichendorffs ſämtl. poet. Werke IV 426 ff. 
mir 
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\ > gediegener, bod) mehr praftijder Bildung, Totem ruhigem f 


fBBerjtanbe, fromm und ehrenhaft in Wandel unb Gefin- 
nung, dabei mitten im Luxus eines oft verſchwenderiſch V 
reihen Lebens für feine eigene Perjon bis zur Gonner: 
barfeit einfach unb anjprudslos, und von einer Herzens 
güte, die vielleicht nur zu oft mißbraudt worden ijt. Durd 
den frühen Tod beider Eltern ſchon als Knabe verwaiſt 
und unter fremden Leuten aufgewadjen, Judte er den 
Gegen eines glidliden Familienlebens, den er jelbjt ent 
o bebrt, jpater als jein fojtbarjtes Kleinod jid) zu wahren 


3 unb war jeiner Familie jederzeit ein mujterhafter Gatte 
und Vater. Cmpfänglid für alles Hohe und Schöne, wo er 
es aud) traf, und nicht felten iiberrajdjenb genial in feinem 

, Urteil, blieb er einer begeijterten Wuffaljung bod) in ge- 
® 


wifjer Befangenheit burdjaus fremd, alles Außergewöhnliche 
im Leben, insbefondere aud) die Didjfun|t, mehr adhtend 
als begreifend. 


Eine geijtvolle, lebendige, überall entjdieden und tätig 
eingreifende Dame war dagegen jeine Gattin, die, von be- 
Deutender Schönheit, Gejelligfeit und heiteren Glanz gern 
um fid) Jah unb zu verbreiten wußte, wenngleid aud) ibt 
eine eigentlich poetifche idealiftifhe Richtung, bie hervor- 
tragende Gabe ihrer jamtliden Kinder, verjagt war. 


Sit dem Roman „Ahnung und Gegenwart“, in dem ſich 
befanntlid des Dichters eigenes Leben mit jeinen Freuden 
und Nöten in poeti[der Verklärung [piegelt, hat uns Joſeph 
von Eichendorff in dem Herrn o. W. unb defjen Schweiter 
ein Bild feiner Eltern entworfen. Hiernad) war ber von 





1 Die Mutter ftarb ert 1798 in 9tabojdjau. Die irrige Wn- 
gabe Hermann v. Eichendorffs ijt wohl darauf zurüdzuführen, 
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bab nad) bem frühzeitigen Tode des Vaters die Erziehung des 
Knaben in die Hand ftandig wedjelnder Vormiinder gelegt war. S 
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ſeinen Söhnen fajt abgottijd) geliebte und wegen feiner 
Leutleligfeit von feinen Untergebenen allgemein verehrte 
Bater ein großer, erniter, ſchweigſamer Mann, dem jeder 
Zwang und jede Affektion, bie er in geijtreidjer Zeile zu 
verjpotten pflegte, in ber Geele verhakt war. „Er war einer 
von jenen, bie, burd) einjettige Erziehung und eine Reihe 
Ihmerzlier Erfahrungen ermiidet, den lebendigen Glauben 
an PBoefie, Liebe, Heldenmut unb alles Große und Un- 
gewöhnliche im Leben aufgegeben haben, weil es fid) jo un- 
gefüge gebärdet und nirgends mehr in die Zeit Dinein- 
pajjen will. Zu überdrüflig, um fic bieje Ratjel zu Löfen, 
unb bod) zu großmütig, um fid) in bas widtigtuende Nichts 
der anderen einzulafjen, ziehen fid) ſolche Menſchen nad) unb 
nad falt in fid) lefbjt zurüd unb erklären zuleßt alles für 
eitel unb Affektation.“ | 


Für bie Didifunit zeigte Woolf von Eichendorff weder 


Steigung nod Verftändnis. Seine Gattin war nad) ber- 


jelben Quelle eine fluge, gejchäftige, tätige Hauswirtin, 
von lebhafter, Deiterer, aber etwas heftiger Gemütsart. 


Daß in ber Schweiter des Herrn pn YW. tatjádjtid) bie 
Diutter bes Didters gejchildert wird, verbürgt ein nod 
unveroffentlidter Brief Luije von Eichendorffs vom Sabre 
1858. Darin heißt es, dak ihr der Vater als ein großer, in 
Hd) gefehrter Mann vorjdwebe und dag die jehr Kluge, 
lebendige, tätige und immer mutige Mutter durd ihre 
Charafterifierung in „Ahnung und Gegenwart“ gefrantt 
geweſen fet. 

Auch in Joſephs v. Eichendorff Tagebiidhern finden fid 
Stellen, die für bie Beurteilung der Charaftereigentiimlid- 
fetten der Eltern nit ohne Wert find, jo zum Beijpiel die 
Notiz vom 10. September 1808, nad) der Adolf v. Ciden- 
Dorff burd) bie [mere Erfranfung feines Töchterchens der- 
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art erjhüttert war, daß er Qubowiß verlafien mußte, weil 
zu befürdten war, er könne den Tod des Kindes nicht ohne 
Nadteil für jeine Gejundheit ertragen. 


Bon den übrigen Vorfahren des Dichters ift uns 
Näheres nur über bie Großeltern mütterlicherfeits befannt. 
Der Großvater Karl Wenzel Freiherr von Klo war am 
4. Sanuar 1726 zu Bujafow geboren. Ein in ben Schlefiihen 
Provinzialblättern! verdffentlidter Nachruf fdildert uns 
den am 24. Mai 1799 Verjtorbenen als einen flugen, edel: 
gejinnten, jovialen und außergewöhnlich gebildeten Mann. 
Nad der erwähnten Quelle wurde KarlWenzel nad) Abjol- 
vierung des Gymnaliums in Brieg 1743 Kadett, trat 1746 
als Fahnenjunker in das Schwerinſche Regiment in Breslau, 
wurde 1749 zum Gefondleutnant, 1756 zum Premierleut- 
nant und 1760 zum Ctabsfapitün ernannt. Infolge einer 
Verwundung, die ihn zum Dienjt im Felde untauglid) 
madte, übertrug ihm Friedrich II. bie Fürforge für bie 
Verpflegung ber Verwundeten. Im Sabre 1764 trat er als 
Major in ben 9tubejtanb, verheiratete fij 1767 mit Marie 
Eleonora geb. von Hayn und widmete fid) fortan ausichließ- 
fid) der Verwaltung der von feiner Gattin erworbenen 
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Güter Lubowitz unb Radofchau. Die in erfter Che mit bem — 


Landrat von Ctubni& vermählte Großmutter bes Dichters 
icheint eine tief religiöfe, energijde, aber etwas pedantijde 
unb iiberforrefte Frau gewejen zu fein. In ben Tagebud- 
aufzeihnungen bes Enfels wird ihrer met in wenig ſym⸗ 
pathilher Weile gebadjt. 


Zur endgültigen Beantwortung der Frage, aus welden 
Quellen bie ausgefprodene dichterifhe Veranlagung Joſeph 


1 Rol. A. Nowad, Qubowiter Tagebudblatter, Grok-Streh- 
lig 1907. 
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v. Cidendorffs unb feiner Gefdwijter: Herzuleiten ift, e 
reiht das bisher erjdlofjene urfundlide Material bei 
weitem nicht aus. Die meijten 3ujammenbünge diefer Art 
werden wohl aud für immer in tiefes Dunfel gebiillt WI 
bleiben. Handelt es fid) bod) vielfah um Charafterzüge 
unb Wejenseigentiimlidfeiten, meldje nit auf eine be: 4 
jtimmte Berjon guriidgufiihren find, jondern nur in. der 
Blutmijdhung ganz verlieben gearteter Menjden ihre Er⸗ y 
flarung finden. | 

Die Behauptung Schopenhauers, daß ber einzelne ` o 
Menſch den Charakter vom Vater, den Intelleft aber von 
der Mutter zu haben pflege, jcheint fid) bei Eichendorff zu y pA 
bewahrheiten. Die bem Dichter eigentiim[ide Anſpruchs⸗ 
lojigfeit und Biederfeit ijt anfcheinend ein Erbteil des 
Vaters. Bei beiden vereinigt fid) mit ernjter Pflichttreue, 
Gelbitbemuptiein und Charafterfeltigfeit ein alle Wider: 
wartigfeiten des Lebens überwindender Humor. Ebenſo 
zeigt fic) bereits beim Vater eine gewille Weichheit des 
Charakters und jene feine Empfänglichleit für äußere Cin- © 
brüde, bie ben Sohn zum Dichter werden lief. N 1 


ı Im 9. Hefte ber von Fedor von Zobelti herausgegebenen d 4 
»Jieubrude literarbift. pages a bat Dr. R. Piffin 25 Ge- | 
bid)te Wilhelm von Eichendorffs veröffentliht. — Der befannte 
Mediziner Hermann Friedlander, der lekteren in Snnsbrud fen. Y | 
nen lernte, jagt in feinen „Anſichten von Italien während einer N 
Reife in den Jahren 1815 und 1816", bap Philipp (Veit) n 
einen Freund, ben Baron p. (E, wiedergefunden habe, defjen al 
Gejellihaft ihre Tage dort zu den heiterjten und ſchönſten made, 

‘Die fie jemals genofer. (Es heißt dort u. o: „Und bann bie herr- | 
lihen Abende bei E.! Er wohnt unmittelbar am Inn, den höch— 
Hen Bergmajjen gegenüber, ... Gern jehe id) dort Dinan, indes ` CN 
C. jeine jdónen Romanzen zur Gitarre fingt, vom gebeimnis- 
vollen Raujden bes Fluſſes begleitet.“ Wud) Luije von Ciden- e 
dorff hatte eine ausgejprodene fünjtlerifche Begabung. „Man 
fiebt,“ n idrieb ihr einmal Adalbert Stifter, „daß Cie einer 
Didterfamilie angehören, bag Sie die Schweiter Ihres Bruders 
ind. Aber Sie find nod) gegenftändlicher als er es in feinen Er- 

"9  zählungen ijt...“ gp 





Henricus Eykendorp Heyne Eykendorp | Johannes de Eykendorp 


auf Reichenberg 1370 auf Schulzendorf 1376 1376 
(Stadtarchiv Müncheberg) (Stadtarchiv Müncheberg) (Staatsarchiv Magdeburg) 


Degenhard de Eykedorp Heinrik de Ekendorp Hinrich Ekendorp 
1376 | auf Lindhorst 1384 I412 
(Staatsarchiv Magdeburg) (Staatsarchiv Magdeburg) (Geh. Staatsarchiv Berlin) 


Heinrich van Eikedorp auf 
Dobrun, Merin u. Dolchow 


I45I 
(Geh. Staatsarchiv Berlin) 


Deinhart van Ekedorp Johannes de Eykendorp, 


auf. Eickendorf 1429 Propst zu Stendal 1450 
(Staatsarchiv Magdeburg) (Stadtarchiv Salzwedel) 


| TN "Hartwig Erdmann 
Otto Eichendorff, Jakob von Eichendorff Frhr. von Eichendorff 


auf Pilgram 1492 ` 1660 . (Hausarchiv des Regier. Fürsten 
(Geh, Staatsarchiv Berlín) (Familienarchiv) von Liechtenstein) ` 
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Hoth-Freyherrl.v.Eichen- Freiherrt. v. Eichendocff- : ; B | / 
dale , ) Lehngut Sedlnitz'r Anits- 
dorff-Schüllersdorffer schesLubowitzer Gerichts- S siegel 

Justitz-Amt 1777 Amt 1803 . (Familienarchiv) 
(Schlossarchiv Tworkau) (Schlossarchiv Tworkau) | 
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Eigenjhaften, bie der Dichter mit allen feinen befann- | 


ten väterlihen Ahnen gemeinjam hat, find ein echt kirch— 
lider Sinn, jowie jene Zähigfeit und fernhafte Tiidhtigfeit, 
bie bas Geſchlecht befähigte, (rop mannigfadher ſchwerer 
Schickſalsſchläge immer wieder neuen Boden zu gewinnen. 
Gleich ihren oberſchleſiſchen Landsleuten befaßen aud bie 
Eichendorff neben bejonnener Gediegenheit und einer ge- 
wiljen Zurüdhaltung im Verfehr mit Fremden, eine oft 
mit rheinifcher Beweglidfeit verbundene liebenswürdig 
heitere Gaftlichkeit. | | 


n feiner treffliden Abhandlung über „Das Gefdledt 
von Eichendorff“ 3 Debt Dr. Paul Reh mit Recht hervor, daß 
aud) der Boden, ben bas Gefdlecht erworben hatte, ber Ber: 
febr, in ben ber Didter Dierburd) verfegt wurde, jeine 
SBejensart beeinflußt hat: „In den liebliden Oderland- 
idaften mit ihrem Wechſel von Wald und Feld, von Hügel: 
land. und Stromaue, wo bald gebeimnisvolles Waldes: 
dunkel den Bli€ gurüdbannt in bas Ünnere, bald eine 
Iadjenbe 9[usjidjt ihn herauslodt in die Ferne, hier gewann 


er jene innige Berührung mit der Natur, hier lernte er auf ` 


ihre Stimmen laufen, auf Lerche, Nadhtigal und Schwalbe 
und jene geheimen aus einer andern hinter der Welt der 
Erfdheinungen ftehenden Welt, die nur der Dichter hört; 
hier wurde ihm die Natur jenes geheimnisvoll Beleelte, 
wie es echt dichterifch angeſchaut in feiner unvergleidliden 
Naturlyrif fid) darftellt. Das Raufden bes oberfälefifchen 
Waldes, bie reizvolle Hügellandihaft der Heimat, bas 
weiße Schloß über ber Wipfel Dunkeln, der Blid von bet 
Schloßterrafie auf bie Obernieberung mit dem bier und da 
aufbligenden Silberbande des Stromes, ber Blid auf bie 
waldigen Höhen gegenüber und bis an die blauen Besfiden, 


ı Oberjdlefien VI 8. 
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alle Dieje Grjdeinungen find [o feit im Gedadtniffe des 
Dichters eingewurgelt, daß feine Phantafie fie in feinen 
Gedichten und Erzählungen in. immer neuen Bildern 
wiedergebar. 


Ortlidfeiten wie die Colonnaburg in Toft, bie Trüm- 
mer auf der Landede zogen den Geijt bes jungen Ciden- 
dorff mit Macht in bie Vergangeriheit und bereiteten die 
tün[tige romantijche Verſenkung in des Volles Vorzeit vor. 
Die Fernfihten ließen zuerft bie Stimmung der Reifeluft in 
ihm erklingen, bie faum einer fo padend wiedergegeben hat 
als gerade Eichendorff; fie legten aud den Grund zu jener 
tieferen romantijden Gebn[udt nad einem geheimnis- 
vollen Ziele jenfeits der Welt ber Erfheinungen. Das rege, 
lujtige, lärmende Gefelljdaftstreiben, in bas ber junge 
Dichter durd feine Familie geftellt war, gab ihm jene og: 
jattigte lebensfreudige Stimmung, bie ihn für bie Cin: 
drüde der Natur doppelt empfänglid madjte; es ließ aud 


den Humor in ihm eritarfen, ber ji) jo fojtlid in feinen 


Dichtungen offenbart.“ 


Das inmitten einer reizvollen Qanb|dajt weiß unb 
Ichlant aus den Wipfeln und Blüten emporftrebende Qubo- 
wig liek den Dichter nicht mehr Ios. Noch im [püten Alter 
beherrjdte ibn die Erinnerung an das verlorene Jugend= 
paradies. Wie ein unausiprehlides Heimweh klingt es, 
wenn Eichendorff in dem „Bilderbuch meiner Jugend“? 
ſagt: „Oft feb' ich alter Mann nod) in Träumen Schloß, 
Garten verflärt in Ubendfdeinen und muß aus Herzens- 
grund weinen.“ 


Neben dem Waldesraufden ber heimatliden Berge ijt 
namentli der Aufenthalt in Heidelberg, „wo der Wald» 


16. A. Nowad, Lubowiker Tagebudblatter, Grok-Streh- 
lig 1907. 
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Baud) von ben Bergen erfrifdend burd) bie Straßen ging 
unb nadts bie Brunnen auf den ftillen Plagen raufdten 
unb in bem Blütenmeer der Gärten rings bie Jtadjtigallen 
Ihlugen mitten zwiſchen Burgen und Erinnerungen einer 
großen Vergangenheit“, für die Entwidlung des Dichters 
entſcheidend geweſen. 

Bei einem [o kerndeutſch denkenden Dichter wie Eichen- 
bor[f finnte die ziemlich ftarfe Beimiſchung ſlawiſchen 
Blutes auffallen. Es darf jedod nicht überjehen werden, 
daß die hier in Frage fommenden Ahnfrauen fait durchweg 
gamilien entitammen, die Jett Jahrhunderten völlig im 
Deutihtum aufgegangen und fid) ihres ſlawiſchen Urſprungs 
kaum noch bewußt ſind. 





[ y 


4 A 
Y" | 
+ 
Sedlnitz. 
Von Margarethe Baronin Sedlnitzky. 
—O-— p. 
Ein jtilles Haus, von Weinlaub grün umjponnen, 
Ein Garten wie ein Stiiddhen Mardenland, ON 
Vermooite Höfe, halbverfallner Bronnen, 
Ein Teich, drauf funfelnd fi Libellen Tonnen, I au 


Sn der Erinn’rung jteht es feitgebannt. 


Hier hab’ ich einjtens ungetrübt gefunden 

Das Glüd, wie’s nur der Kindheit eigen ijt; 
Hier hab’ id) aud) in traumhaft ſchönen Stunden, 
Bon deinem Zauber, Heimat, felt umwunden, — 


A 
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Gefühlt, daß du mir mehr als alles biſt! > 

I 
Was jpät’res Leben mir aud) nahm und taujdte, d 
Mit taujend Faden hält’s mid) Beimlid) feit: d 
Was mir ber Lindenbaum einjt raunt' unb raufdte, " 
Was id) aus 9tadjtigallenjang erlaujdte, — > 
Dies eine (He was nimmermehr mid) läßt. N % 





Hermann Freiherr von Eichendorff. 
Bon Alfons Nowad. 


—90-9-— 


Der glüdlihen Ehe Joſeph von Eichendorffs mit Luife 
geb. von Lariſch entiproßten außer den Töchtern Therefia, 
Agnes und Anna die beiden Söhne Hermann und Rudolf. 
Dem Erjtgeborenen, Hermann, wird fid) Heite bas befondere 
Snterejle ber Gidjenbor[[pereDrer zuwenden. Seine ous: 
gezeichnete jchriftitelleriihe Begabung [apt ihn als ben 
bevorzugten Erben feines berühmten Vaters erfdeinen, und 
bie von ibm veranjtaltete Ausgabe der Werke Cidendorffs 
mit der prächtig gejdriebenen, wenn aud hie und da vere 
beflerungsbedürftigen Lebensbefchreibung des Didters 
lihert ihm ein bauernbes Andenken in der jtets madjenben 
Cidendorffigemeinde. 

Hermann Freiherr von Eichendorff erblidte in Berlin 
am 30. Auguit 1815 das Licht der Welt und verlebte feine 
Kindheit in Berlin, Breslau, Danzig unb teilweife aud) bei 
einen Großeltern in Bogrzebin. Nachdem fein Vater 1824 
als Oberprafidialrat und Mitglied der ojtpreugifden Re- 
gierung nad) Königsberg verjekt worden war, bejudte er 
das dortige ftadtijhe Gymnajium und erwarb jid) burd) 
feinen erfolgreiden Fleiß und tadelloje Führung die Zu: 
friedenheit feiner Lehrer. In ein bejonders herzliches Ber: 
hältnis fcheint er zu feinem Lehrer Franz Leyde getreten zu 


jein, der ihm am 13. April 1829 folgende ehrenden und 
warmen Worte ins Stammbud [fjrieb: „Mein lieber Her: 
mann! Go nenne id) bidj nod, denn bu marit mir ein 
lieber Schüler unb junger Freund, bewahre Heite ein un: 
Ihuldiges unb finblides Gemüt! Lerne früh die Liebe 
Gottes erfennen, baue der Religion einen [hönen Tempel 
in bem reinen Herzen und du wirft glüdlih! Bleibe gut! 
Wenn in fpäteren Fahren bu dann als Siingling oder 
tätiger Staatsbürger deinem Sugendlehrer, ber dich fo 
innig liebt, gegenüber treten wirft, o, mit Bimmli[djer 
Freude werde id) bid) bann an mein redlides Herz driiden 
unb bie Jahre Jegnen, in denen id) den Keim für Geijtes: 
und Herzensbildung wie eine zarte Pflanze Degte und 
pflegte. Lebe wohl!“ Diefen Mahnungen feines Lehrers 
hat Hermann jtets nadgelebt. 

Als Erzieher feiner beiden Söhne hatte Eichendorff 
Ihon in Danzig einen jehr talentvollen, aber mittellojen 
Studenten in fein Haus aufgenommen, den in der ajtronos 
mifden Wiffenihaft rühmlichit befannten Ludwig Buſch, 
der leider jdjon 1853 als Profeflor und Direktor der Stern: 
warte zu Königsberg jtarb. 

infolge ber Berufung Eichendorffs als Hilfsarbeiter 
in bas Mtinijterium jeßte Hermann jeine Gymnafialjtudien 
an ber Friedrichswerderſchen Anftalt in Berlin fort und 
erlangte dort 1836 das Zeugnis der Reife. Während der 
Jahre 1836 bis 1839 widmete er ji in Berlin und Bonn 
dem Studium ber Redtswillenihaften. In Bonn trat et 
zu Wolfgang Müller unb dem CErbpringen (rnit von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha jowie bejlen Bruder Albert, dem 
jpateren Gemabhl der Königin Viftoria von England, in 
nähere Beziehungen. Mit Wolfgang Müller hat er mande 
frohlide Fahrt in bie Umgegend Bonns unternommen. 
Dem Erbprinzen Ernit verjhaffte er von feinem Vater eine 


Hermann Freiherr von Eichendorff 
im 80. Lebensjahte 








eigenbandige Abſchrift bes költlihen Liedes „An einem 


fühlen Grunde“. | 


1839 wurde Hermann Oberlandesgeridtsausfultator 
beim Land- und Stadtgeridt in Danzig, 1842 Oberlandes- 
gerichtsteferendar in Königsberg, fpdter Referendar bei 
der Regierung in Frankfurt a. O., 1848 Regierungsaffellor 
in Potsdam und am 24. März 1851 Hilfsarbeiter bei der 
Regierung in Aachen. 


Wnt 3. Dezember 1855 ftarh Hermanns Mutter in 
Zeite, wohin fie, bereits ſchwer frank, mit ihrem Gatten 
nidt ganz drei Woden vorher von Berlin übergefiedelt 
war. Nad der Beerdigung teilte ihm der dem Schmerz fait 
erliegende Vater die näheren Umjtände ihres Hinſcheidens 
mit und ftellt feiner Sohnesliebe ein [dones Zeugnis aus: 
„Dein Lieber, lieber guter Hermann! Du halt Dich bei bem 
großen Unglüd als ein jo treuer und liebevoller Sohn er: 
wiefen, dak id) mid) endlid) mit Gewalt zujammenfafje, um 
vor allen andern zuerjt an Dich menigitens einige Zeilen zu 
fchreiben.“: Der Schluß des Briefes lakt uns einen tiefen 
Blid in die leiderfüllte Seele des Vaters tun. „Ach, mein 
lieber Hermann, ich leide unjaglid, meine ganze 3ufunjt 
fommt mit nod ganz unmüglid) vor, und immerfort geht 
mir ein altes Lied burd) ben Sinn: Soviel Stern’ am Him- 
mel Stehen, fovielmal geben? id) dein!“ 


Sm das folgende Zahr füllt bie Verlobung Hermanns 
mit Klara Henriette Bernardine, einer Tochter des einer 
alten Kölner Batrizierfamilie entitammenben Ritterguts- 
befißers Arnold Simons und deifen Gemahlin Bernardine 


1 Rofd und Sauer, Sämtlihe Werke bes Freiherrn Joſeph 
von Cidendorff, Bd. 12, C. 200. Die übrigen Angaben über 
Hermann von Eichendorff verdante ih Herrn Major Karl Frei— 
herrn von Eichendorff in Wiesbaden. 
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geb. Momm in Honnef am Rhein. Die Kunde hiervon ließ 
den greiſen Vater in Neiſſe den Schmerz, der an ihm nagte, 
für einige Zeit vergeſſen. Er ſchreibt am 23. Februar 1856 
an den Sohn: „Das iſt endlich wieder einmal eine freudige 
Nachricht! Es ſchmerzte mich ſchon lange, daß Du ſo einſam 
und verlaſſen in der Welt ſtehen ſollteſt. Nun hat ſich gott⸗ 
lob alles in einer Weiſe gelöſt, die nach Deinen Mittei— 
lungen Dich glücklich zu machen verheißt, und auch allen 
meinen Wünſchen in betreff der Familienverhältniſſe, der 
Religion, der Geſinnung und Bildung vollkommen ent- 
ipridjt. Nehmt alfo, meine geliebten Kinder, redjt aus 
voller Seele meine Zujtimmung und meinen Segen zu dem 
Bündnis, das Gott in feinen gnübigen Schuß nehmen 
möge!“ 

Sn der Tat, eine bejjere Wahl hatte Hermann faum 
treffen fönnen. Mit bem Liebreiz ihrer Perjönlichkeit, bie 
dem ſpäteren Kronprinzen Friedrid Wilhelm einmal 


Gelegenheit zu einer jhmeichelhaften Bemerkung gab, vet- 


band fi) bei Klara Simons der Adel der Gefinnung und 
eine jeltene Bildung. Bald nad) ihrer Verlobung richtete 
fie an ihren zufünftigen Schwiegervater herzliche Zeilen, 
die in ihm, feiner eigenen Wusjage nad, auf mobltuenbe 
Weiſe bas „ihöne Bild“ bejtütigten und belebten, bas er 
lich in Gedanken von ihr entworfen hatte. Ihre Einladung, 
zur Hochzeit an den Rhein zu fommen, war für den alten 
Eichendorff überaus verlodend. Cr kann jid, wie er ihr am 
H März 1856 jchreibt, nichts Erfrijdenderes benfen als mit 
ihr bas beutjde Paradies zu durchſchweifen und fid) von 
ihr all die berrliden, ibm nod) unbefannten Naturbilder 
deuten zu laſſen. Schließlich unterblieb bie Reije an den 
Rhein troß der beiten Vorjake, und zwar aus finanziellen 
Gründen. Einen gewiljen Erfaß für bie ausgefallene Rhein- 
reife bot ihm ber Beſuch bes jungen Paares in Neiſſe. Als 
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ihm bie Kinder ihren Entihluß, zum Ziel der Hochzeitsreiſe 
Reife zu nehmen, mitteilten, antwortete er: „Wir freuen 
uns alle herglidjt darauf, (ud) auf Euerer Hodyeitsreife 
bier auf unferer Billa [Rochus bei 9teifje] mit offenen 
Armen und Herzen zu empfangen. Wir bitten daher drin: 
gendit, haltet gewiß Wort und fommt jo bald unb auf fo 
lange, als irgend möglid.“ Jn einer Nachſchrift dankt er 
für das foeben eingetroffene Bild der Braut und bemerft: 
Jit großer Liebe habe idj mir mein fünftiges Töchterchen 
betradtet unb mid) an bem überaus freundliden Ausdrud 
des Geſichtchens und der geijtvollen Augen erfreut. Aber 
— um nad Deinem Verlangen, liebe Klara, diejen Vorjak 
mit einem [anger Uber zu bejdjfieBen — um fo mehr freue 
id) mid darauf, bas Original ſelbſt hier zu begrüßen. Alfo 
auf Euere baldige, fröhliche Herkunft!“ 

Wm 24. Juni 1856 fand in Honnef die Hochzeitsfeier 
jtatt, und bald darauf ſchloß ber alte Eichendorff in Zeile 
Die geliebten Kinder in feine Arme und führte fie zum 
Grabe der Mutter auf den jtimmungsvollen Serujalemer 
Friedhof. — — — 

Die mit bem jungen Paar in ber Rodusvilla verlebten 
Tage blieben bem Dichter unvergeklid. „Gott jegne Gud," 
Ihrieb er am 15. März feines Todesjahres an Klara von 
Eichendorff, „und gewähre uns insbejondere die Freude 
eines ungeftörten dauernden S3ujammenlebens. Ich fehne 
mid) recht Herzlich barnad), denn bie Briefitellerei ijt bod) 
nur ein Ieibiger Notbehelf und erjegt nimmermehr bie tag- 
liche lebendige Mitteilung, von ber mir Rodus einen jo 
erfreulichen Vorſchmack gegeben hat, daß bie wenigen Tage 
zu meinen liebiten Erinnerungen gehören.“ In einem an- 
deren Schreiben verleiht er bem Wunſche Ausdrud, burd) 
eine gliidlide Verjegung feines Schwiegerjohnes Ludwig 
von Beſſerer, in deffen Familie er lebte, oder menigitens 
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butd) eine Reife an den Rhein mit feinen Kindern in 
Yadhen gujammengufommen. Diefe „glüdfelige Reife“ bilde 
fajt täglich bas Lieblingsgeipräd gwifden ibm und feiner 
Tochter Therefe. 

Nad Gottes Ratſchluß follte bem Dichter diefe Freude 
nidt mehr werden. Schon am 26. November 1857 folgte 
er fetner Gemahlin Quijfe im Tode nad. Gar tief mögen 
Klara von. Eichendorff die Zeilen ergriffen haben, bie 
Ludwig von 3Bejjerer bald rad) Eihendorffs Tode an ihren 
Gemahl richtete: „Bei der Liebe, bie fie [Klara] für unfern 
guten Vater hegte, wird ihr jein unvermuteter Verluft um 
jo jchmerzliher fein. Er war ihr ftets ganz bejonders 
zugetan.“ 

Zus der Ehe Hermanns und Klaras gingen folgende 
Kinder hervor: Maria, geb. zu 9fadjen 29. März 1858, 
gelt. zu Honnef 11. Dezember 1863; Hedwig, geb. zu 
Aachen 24. Februar 1860, gegenwärtig als Frau Plazida 
Abtiſſin im Benediktinerinnenftift Frauenwsrth in Bay: 
ern; Arnold, geb. zu Aachen 24. September 1861, Major 
unb Borjtand bes Artilleriedepots in Altona; Karl, 
geb. zu Aachen 24. Februar 1863, fonigl. preußijcher 
Major a. D. in Wiesbaden, feit dem 12. November 1895 
vermählt mit Antonie Fretin von Negri; Elijfabeth, 
geb. zu Aachen 11. September 1865, geht 1. Augujt 1866; 
Unna, geb. zu Aachen 22. Dezember 1866; Waldemar, 
geb. zu Aachen 28. März 1868, gelt. 21. März 1899 im 
Kloiter Emaus bei Prag als Prielter der Beuroner Bene- 
biftinerfongregation; Hermine, geb. zu Aaden 15. 
Dezember 1870. 

Das Familienleben Hermanns war das denkbar 
Ihönjte. Religion führfe das Zepter. Aufrichtige Liebe 
verband alle Gamilienglieder. Niemals wurde im Ciden- 


dorffſchen Haufe ein verlegendes ober gar Ihlüpfriges Wort 
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gehört. In jeiner felbjtlojen ſchlichten Art verzichtete Her- 
mann auf alle Annehmlichkeiten, wenn es galt jeinen Ans 
gehörigen eine Freude zu bereiten. Frau Klara war ihren 
Kindern bie beite Mutter. Dur ihren natürlichen Froh- 
jinn übte fie einen belebenden Einfluß auf die ganze 
Familie aus. 

Am 19. Januar 1859 wurde Hermann von Eichendorff 
zum Regierungsrat in Aachen ernannt und verlebte die 
nun folgenden 22 Sabre feiner Amtswirfjamteit ous: 
idlieplid) in ber alten &aijeritabt. Der fogenannte Kultur: 
fampf brachte ihm monde [were Stunde, ba er aus [einer 
Gejinnung fein Hehl madjte und das Los der bedrangten 
Kirche und ihrer Diener nad) Möglichkeit zu erleichtern 
judte. Nur die Riidjidt auf feine Familie ließ ihn im 
Dienjt verbleiben. Nach Beendigung des fulturfampfes 
beabfichtigte er eine Gejhichte jener denfwiirdigen Zeit zu 
Ichreiben unb hatte zu diefem Zwed bereits eine Menge 
Material gejammelt. Die Veröffentlifung unterblieb 
jebod), weil ihm ein anderer zunorgelommen war. 


Wenn es fid) barum handelte patriotifhe Wünſche und | 


Forderungen in die Tat umzufeßen, jtand Hermann von 
Eichendorff in erter Reihe. In derartigen Fallen [djeute er 
aud vor Opfern nicht zurüd, bie mit feinen Vermigensver- 
bültnijjen nidi mehr im Einklang jtanben. Unvergefjen wird 
es ibm bleiben, wie er während bes deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges bie Mittel für zwei Lagarette allein aus Beiträgen 
des fatholijden Teiles der Bevölkerung zuſammenbrachte. 
Bei biejer Gelegenheit jet aud) erwähnt, daß feiner Gemah⸗ 
lin wegen ihrer Berdienite um die Krantenpflege die 
Kriegsdenfmiinge für Nidtfombattanten verliehen wurde. 

Der Gefelligfeit war Hermann und feine Gemahlin 
night abbold. Anfang 1857 fdrieb Joſeph von Ciden- 
borff einmal von Neiſſe aus feiner jungen Schwieger⸗ 
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todjter nicht ohne Humor: „Deine Damentees und Herren: e 
gejellichaften madjen mir Bier treulid) im Geifte mit. Wie 
J^ würde es mid) erjt freuen, an Deinen Hausliden Mühen 
und Vorbereitungen dazu, und vor allem am andern à 3 
Morgen an bem fritifden Refiimee bes glücklich Überſtan⸗ 
denen perjönlich teilnehmen zu können, was dod) am Ende Q 
cp immer bas Belte an der Gadje bleibt.“ Später nahm der 
Verkehr im Eichendorffichen Haufe immer größere Dimen: ⸗ 
CA jionen an. Zeitweije jtand Hermann aud) dem Verein für | 
wiſſenſchaftliche und gejellige Unterhaltung in Sfadjen vor. e. 
Das Sahr 1882 bradjte bem dur Xüdtigfeit und N 
Dienjteifer ausgezeichneten Beamten bie Ernennung zum Pee 
M Geheimen Regierungsrat. Am 26. Augujt besjelben Jahres 
nahm er feine Entlajjung aus dem Staatsdienite und jog _ 
nad) Bonn. Hier war ihm nod ein adjtgebnjüfriges otium A 
cum dignitate bejhieden. Mit großer Geduld und ruhiger 
Se Heiterkeit ertrug er jeine immer größer werdende Schwer- 
hörigfeit und griff gern wieder zu den alten Klaffitern, die 
fon in der Jugend feine Freude gewejen waren. Nod im © 


I Alter von 82 Jahren beantwortete er einen in lateinijcher N d 
T Gpradje verfakten Brief feiner im SBenebiftinerinnenjtift 
Srauen:Chiemjee weilenden Tochter in einem geradezu © 
Haffifhen Latein. Am 17. Mai 1900 Boch er an ben Folgen 
J| cy einer Lungenentzündung und wurde am 21. Mai auf dem — 6) DG 
Noppelsdorfer Friedhofe beigefeßt. Seine Gemahlin folgte 
> ihm in Münden am 3. Mai 1908 im Tode nad). e 


Hermann von Eichendorff war ein erniter, in fid) 
gefehrter, wenig mitteilfamer Mann, ehrenhaft im Wan: ¢ D 
DR del, ein feinfühliger und vornehmer Charafter. Was man N 
ihm als Shwäde auslegen fann, war eine gewille Weich⸗ 
X heit des Charakters. Mit großer Strenge gegen ſich ſelbſt 
verband er eine mitunter zu weit gehende Nachſicht in der 
N » Beurteilung dritter Perfonen. Eine tief religiöfe Natur, 
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hing er mit unwandelbarer Treue an feinem fatholifden 
Glauben. Schidjalsihläge aller Art und aud) die größten 
forperliden Schmerzen ertrug er ohne zu Magen ober miß- 
mutig zu werden. Daß alles, aud) bas Schwerite, von Gott 
fomme, war ihm |tets der bejte Troft und jeine Starfe im 
Leiden. 

Es ijt jdjon bes Intereſſes gedadt worden, bas Der: 
mann von Eichendorff ben altklaffifchen Studien entgegen: 
Die neueren, deutjhen und fremden Rlajjifer 
wurden im Gamilienfreije gemeinfam gelejen, namentlich 
aber die Schriften des Dichter-Vaters mit Begeifterung 
lozufagen verjdlungen. Hermann felbjt war von der Natur 
mit einem ſchönen dichterifchen Talente ausgeitattet, bas 
einer forgfältigen Pflege und Ausbildung wert gemejen 
wäre. Aus einigen feiner übrigens met in den fünfziger 
Sahren verfaßten Iyriihen Gedichte, bie teilweije im Ojt- 
und Weſtpreußiſchen Muſenalmanach für 1859 abgebrudt 
find, ffingen uns edt Eichendorffſche Ufforde entgegen. 
Wmtlide und andere Sorgen find wohl jhuld daran ge: 
melen, daß er die Leier jpäter in ben Winkel jtellte! 

Ein befonderes Verdienst hat Réi Hermann von Ciden- 
dorff um bie deutihe Literatur durd bie Herausgabe bet 
„Sämtliden Werke Joſephs Freiherrn von Eichendorff“ 
erworben, die in drei Auflagen bei Voigt und Günther in 
Leipzig erihienen. Wir Tonnen dem Herausgeber nur 
dankbar jein, daß er, Dem es vergönnt war, in das Seelen- 
und Didterleben feines Waters fo tiefe Blide wie fein 
anderer zu tun, zur Seder gegriffen hat, um auf Grund 
jeiner perfönliden Kenntnis und des reihen in feinem 
Befi befindlichen handſchriftlichen Nadhlaffes in gewandter, 
bliihender Sprade bas innere und äußere Leben des großen 
Romantifers zu fdreiben. Freilich enthält die in ber 
zweiten Auflage 230 Seiten umfajjenbe Biographie Eichen: 
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dorffs mande JInridjtigfeiten, bod) ijt zu berüdfichtigen, daß 
dem heutigen (yor|der ein weit reihhaltigeres Quellen: 
material zu Gebote jteht und daß monde Alten unb Ardive 
erit [pater der Forſchung zugänglich gemadjt worden find. 
Es war eine Genugtuung für Hermann, daß, als der Ber: 
lag eine kürzere Biographie zu haben wiinfdte, mehrere 
Säriftiteller von Ruf, 3. B. Bone, den diesbezüglichen Auf: 
trag mit der Begründung ablehnten, dak es ein Nachteil 
für bie Deutide Literatur wäre, wenn bieje vortreffliche 
Arbeit eineKürzung oder Umarbeitung erführe. Eine allen 
modernen Anforderungen entiprehende Gefdidte des 
Menden und Dichters Joſeph von Eichendorff wird uns 
boffentlih bald Wilhelm Koſch ſchenken! 

Was die materielle Seite ber Herausgabe ber „Sämt: 
lichen Werke Tofephs Freiherrn von Eichendorff anlangt, 
jo erging es dem Sohne ähnlich wie bem Vater’. Nur bas 
Bewußtjein, bem Genius des edlen und großen Roman: 
Hiere durch bie mit vieler Mühe verbundene Herausgabe 
der Werke feines Vaters neue Freunde zugeführt zu haben, 
fonnte ibn für bie unangenehmen Erfahrungen entſchä⸗ 
bigen, bie er infolge mangelnder Gejdhäftstenntnis mit 
dem heute nicht mehr beitehenden Gefdaftshaufje Voigt und 
Günther in Leipzig gemadjt hatte. 3m Jahre 1866 gab 
Hermann ein Bändchen unter dem Titel „Aus dem litera- 
tijden Nachlaſſe von Joſeph Freiherrn von Eichendorff” 
bei Gerd. Schöningh Heraus. 

Luije Freiin von Eichendorff jagt in einem Schreiben 
vom 13. Zanuar 1863 an ihren Neffen Hermann: Das 
erfte Kapitel Deiner Biographie [Sojepp v. Eichendorffs] 
habe id) gelejeu und bin ordentlich ftolz darauf, ben Namen 
Eichendorff zu führen. Man merft's, oder id) wenigitens, 


1 Sold, Stenjdjen und Bücher, Leipzig 1912, ©. 129 ff. 
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„ dak Du ein Dichter-Sprößling bijt. Du ſollteſt wirklich mehr 

N / Ihreiben.“ Dan fann dem Urteil ber geiftreichen Frau nur 

beiftimmen. Hermann hatte beiausgedehnterer literarifcher 

Betätigung feinem berühmten Vater fider Ehre gemadit. 

Nun, Haben aud des Lebens Sorgen feinem Genius die 

D Flügel gebunden, Hermann durfte bod) beim Abſchluß einer 

fünfundadtzigjährigen irdifhen Pilgerfahrt fein vergan- 

genes Leben ein fojtlides nennen, denn es war ein Leben 

der Mühe und Arbeit gemejen, der Arbeit für Gott, Vater- 

o [anb und Familie. Ein würdiger Cobn bes unvergebliden 
Sofeph von Eichendorff! 
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.. Aus ben Gedichten ^ 
à Hermanns von Eichendorff. : 
jp — ] 
à Rückkehr. 
1. UN ` 
Nächtlich wunderbare Stille, 
Wie die Quellen leife gehn 
Und die Bäume, die da unten 2 
Gleid) veriteinten Rieſen jtehn. d 
e 
Cinjam wandr’ id, grüß bid) ſchweigend, H 
Weites, unfidjtbares Reid, 
Cud aud, Schatten ferner Berge, > 
M Di, o Mond, jo etnit unb bleid. 
d de Cp Y2 j 
A Weit von bir bin id gemejen, 
ech Hab der Lander Pradt erfannt, e 





Dod es blieben Lieb unb Cebniudt 
Dir, o Heimat, zugewandt. 


Gieh, ba Hat auf einmal wieder 
Rings der Wald heraufgeraufcht, 
Dak von diefem Klang getroffen, 
Ihm das ganze Serge laujdt. 
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Einzeln jdon die Höhen fhimmern, 
Und es bligt ihr Angeſicht, 

Und die Gegend froh erfdroden 
Rotet fid) im Morgenlidt. 


Städte aus dem Grunde tauden, 
Slug und Aue, mir befannt, 

Subelnd breit’ id) meine Arme, 
Sei willfommen, Heimatsland! 


2. 
Srühmorgens im erften Strable, 
Da fis’ ih am Waldesrand, 
Berg’, Strom’ und fhimmernde Tale 
Tief unten im duft’gen Land. 


Ein Voglein fingt in bem Grunde, 
Gonjt alles nod) till und weit, 


Und wie id) blid’ in die Runde, 


Da nent id) der alten Zeit, 


D Heimat voll Glanz und Wonne, 
Du [djattiger Bergeshang, 

Wie fing’ id) hier einjam und finne 
Und find’ nicht den rechten Klang. 


Ein Scifflein ſeh' ich da gleiten, 
Die Segel im jtolgen Wehn, 

Co grüßt. mein Herz eud, ihr weiten, 
Der Heimat lenggriine Höhn! 





Mondnadt. 


Nächtlich ruht ber [one Garten, 
Ruben Wald unb Höh'n, 

Durdh bas Mardenblau des Himmels 
Goldne Wolfen gehn. 


Sn der Sterne leihtem Schleier 
Atmend lind und leis, 

Wie von Blüten überjhüttet 
Traumt der Erde Kreis. 


Und id) lauſche in bie weite 
Stille Friiblingsnadt, 

Rur bte Nadtigal im Tale 
Sdhludgend mit mir wad. 


Und ber Baum, an bem id) lehne, 
Flüſtert Hörbar faum, 

Dehnt verſchlafen feine Alte 

Jn den dunklen Raum. 


Ach, wenn es fo ftill auf Erden, 
Wird bas Herz [o wad, 
Bildern, die der Tag verborgen, 
Ginnt es fröhlid nad. 


Und es gleiten bie Gedanfen, . 

Wie auf weitem Meer, 

Zu den Fernen, die fie meinen, 
Grüßend Hin und Der. 








D. * 


Das Gebet. 


Wenn des Lebens Fernen bleichen, 
Deine Seele ſtumm verzagt, 
Nirgendwo ein liebend Zeichen 
Dir als Stern im Dunflen tagt, 


Wenn die Trauer in dem Herzen 
Wh, das einzige, was dein, 

Mit ber bittern Laſt der Schmerzen 
Du auf Erden ftebit allein, 


Und du gar nichts mehr zu hoffen, 
Wrmer Menſch, dann bete faut, 
Gieh, ber Himmel fteht dir offen, 
Wie bu ihm nur recht vertraut. 


Bete mit der ganzen Seele, 
Wabhrlid, dir ijt Trot gereicht, 
Denn wie groß aud, was did quale, 
Dem Gebete alles weicht. 


So die Welt bid) aud will hafjen 
Und du einfam ipt dein Brot 
Und ganz hilflos, krank, verlaflen, 
Unter Tränen wünſchſt den Tod, 


Wile Freuden von dir treten, 

Wie vom Bettler, arm und bleid, 
Und du fannjt von Herzen beten, — 
Geiger Menſch, dann bift du reid! 
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Das Kreuz. 


Frühmorgens auf den lichten Höh'n, 
Da hab’ ich dich gefunden 

Sm Morgenglange einjam ſteh'n, 
Mit Dorn dein Haupt ummwunden. 


Da hab’ ich nieder mid) gefniet, 
Bon deinem Ernſt geblendet, 
Und hab’ voll Demut im Gemüt 
Mich zu bir Hingewendet. 


Da ward mir's unausiprehlid Klar, 
Da mußt’ id, was id jollte, 

Des eitlen Hoffens bin id bar, 

Das mid berüden wollte. 


Wie fieht die Welt jo anders aus 
Bon diefen ftillen Höhen. 
O Herr, du leiteft mid) nad) Haus, 
Wenn alle von mir gehen. 
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Cervantes’ „von Quijote“ unb 
Eichendorffs Roman „Ahnung 
und Gegenwart. 


Bon Raroline Greller. 


—9-Q-9— 


Cs ijt zur Genüge befannt, wie uniperjell bie litera- 
riſche Tätigkeit ber Romantifer war. Nichts blieb ihnen 
fremd, alles wollten fie ihrem Bolfe bringen, was fremde 
Literaturen Schönes boten. Wud Eichendorff als echter 
Romantifer bejdüjtigte lid) oft mit auswärtigen litera- 
rilfen Erzeugnifjen. Hauptſächlich waren es die Spanier, 
denen er feine Aufmerkſamkeit zuwandte. 

Spanien umfloß der Zauber bes Romantijden |don 
jett Sahrhunderten, bie ritterlide Gefinnung des Volfes, 
genährt durch bie langen Maurenfampfe, bie ganze ſüdliche 
Glut ihrer Seelen, gepaart mit der Würde der äußeren 
Erſcheinung, ihr einjtiger Steidjtum und ihre Madtitellung, 
dann ihr Verfall, dazu das treue Fefthalten am fatho- 
liſchen Glauben, waren geeignet, bie Vfupmertjamteit auf fie 
zu Ienten. Daher ijt es nurnatiitfid), wenn dieSpanier in |o 
hohem Grade die Anteilnahme des fatholijden Eichendorff 
genofjen. Er beihäftigte fid) |eit 1836 mit der ſpaniſchen 
Literatur fortbauernd bis an fein Lebensende und über- 
lebte eine Jpanijde Novellenfammilung „EI Conde Yucanor“ 
jowie Calderons „Autos sacramentales". Der dritte 
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Spanier, der auf Eichendorff einen nadjBaltigen Einfluß 
ausübte, war Cervantes, defjen berühmteites Werf, ben 
„von Quijote’, er |djon in zartem Siinglingsalter fennen 
lernte und Dellen Eindrüde in feinem Sugendroman 
„Ahnung und Gegenwart“, bejonbers im erjten Teil, ber 
Ion 1809 fertig war, fid) zaßflreich wiederfinden — dies in 
möglichſt übergeugenber Zeile —— ſoll der Zweck 
dieſes Aufſatzes ſein. 


Faſt alle Perſonen in dieſem Roman zeigen ein mehr 
oder weniger quijotiſches Gepräge. Friedrich, der Held des 
Romans, zieht nach Ablauf ſeiner Studienjahre in die Welt 
hinaus, nach der alten guten Romanſitte, wie ſie aus den 
Zeiten des Amadis und Don Quijotes her überliefert war. 
Der gleiche Zug, um ſchon an dieſer Stelle darauf hinzu— 
weijen, ijt faſt allen Helden Eichendorffs eigen. — So find 
denn aud Leontin unb Faber jebr wanderlujtig. Ebenjo 
giebt in „Dichter und ihre Gejellen“ Fortunat auf Abenteuer 
aus, aber aud) Viktor zieht herum. Dryander, Otto, bie 
Gdjaujpieler, alles ijt im Yluß — dann im Taugenidts die 
gleihe Wanderluft, in ben Glüdsrittern, im Marmorbild. 
— Kurz, es ijt dies ein Motiv, bas in Eichendorffs Perjön- 
[idjfeit wurzelt und von ihm daher immer wieder auf- 
genommen wurde. 


Leontin, ber wie Friedrih das freie Schweifen durd 
Wald und Flur Debt fteht feinem innerjten Weſen nad) 
bem Don Quijote am nüdjten. Überhaupt zeigt Leontin, 
wie wir leben werden, eine doppelte Spiegelung, er tit 
Brentano — Don Quijote. 

Wud Faber Hat eine quijotiihe Seite, das ijt bie 
fomijde Überzeugung von feiner Wichtigfeit in ber Welt, 
aber jein oft derber Realismus, troß jeiner dichteriſchen 
Sntentionen, und fein Trieb zu fhimpfen, nähert ihn dem 
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Sando Panja. Und Viktor und Rudolf leiden an bet 
Wirklichkeit, mit ber fie nicht zurechtkommen fonnen. 

Durch den ganzen Roman geht neben allen Anflängen 
an die Zeit eine unverfennbare Zeitveradtung wie bei Ger: 
vantes, der zwar die Verhaltnifje feiner Zeit fchildert, aber 
mit einer tiefen Wehmut nad der alten guten Zeit oder in 
der Hoffnung auf eine fommende befjere. Dieje Wehmut 
ſucht er burd) bie Sronie, oder wie wir nad Eichendorffs 
Auffaſſung jagen dürfen, burd) den Humor zu überbrüden. 
Cervantes’ Held ijt daran verrüdt geworden, Eichendorffs 
Helden aber taumeln nod) awijden Wirklidfeit und Sehn- 
ſucht nad) ber verflofjenen Zeit. 

Richtig bemerft Eichendorffs Zeitgenoffe, Graf Loeben, 
in einem Brief an den Didter vom 20. Oftober 1814 
(Diit.frit. Ausg. XII, ©. 59), dak ein lebendiges 
Studium des Don Quijote aus Eichendorffss Dichtung 
zu erfennen fet. Ebenfo findet die Behandlung des 


Lächerlichen Loebens Billigung. Eichendorff zeigt eben 


jon in ber Humorvollen Behandlung feiner Zeitver- 
hältnifje unverfennbar ben Einfluß des Cervantes. Innig 
vereint ijt ja aud, nad) Loebens Anficht, mit bem Einflulje 
Don Quijotes der von Brentanos Seitperad)tung, unb man 
fann es ja nidjt leugnen, daß Brentanos Perjonlidfeit, 
ähnlich wie Eichendorff im „Erlebten“ II. Teil „Halle und 


` Heidelberg“ (Hift.-frit. Yusg. X, ©. 422 f.) fie uns ſchildert, 


zur Schaffung einer folden Geftalt wie Leontin es ijt, viel 
beigetragen habe. Diefer wunderbare, traumerijde, un— 
berechenbare SUtenjd) Brentano, ber durds Leben irrt und 
am Leben oft verzweifelt, bieje Mijdung von Weltlidfeit 
unb frommer Gefinnung, diefer Lebemann unb Eremit in 
einer Perjon, eben der Leontin in „Ahnung und Gegen- 
wart“, jteht gewiß bem Ritter von ber traurigen Gejtalt am 
nüditen. 
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Wilhelm Koch in feinem jüngit erſchienenen Werfe 
„Büher und Menſchen“ meint: „Seit bem fürzlih ent- 
bedien Entwurf zu ‚Ahnung und Gegenwart‘ ijt es un- 
zweifelhaft geworden, dak Eichendorff im Leontin Bren- 
tano zeichnete und aus der Erinnerung an Heidelberg 
ihöpfte.“ Entſchieden ijt es für Leontin-Brentano bes 
zeichnend, daß er bem „Ritter von der traurigen Geftalt“ 


in „Ahnung und Gegenwart“ eine gang befondere Zunei- | 


gung entgegenbringt. Che ich aber Leontins Verhältnis zu 
Don Quijote be|predje, midte ich bie Geltalt des irrenden 
Ritters näher ins Auge Toilen. 

Richtig bemerkt Hubert Rauffe in feinem Aufſatz ,,Cer- 
vantes’ Einfluß auf Eihendorff“ im Cidenbor[f-Ralenber 
3. Sahrgang 1912, daß bieje Figur ber Deutung die 
größten Schwierigkeiten bereitet Bat. Ich Habe eine 
Deutung, wie fie mir am ridtighten ſchien, verjudt, und 
zwar nehme idj furgweg an, dak Eichendorff einerjeits 
von feiner Borliebe für Don Quijote beeinflußt, ben 
irrenben Ritter eingeführt habe, andererjeits aber, ba fid) 
ja in diefem Roman, wie überhaupt in allen Werfen 
Cichendorffs, viele Heimatsflange finden, er aljo aud in 
der Gejtalt bes irrenben Ritters ben heimatliden Krippen: 
reiter, wie er ihn uns im „Erlebten“, Rap. I: „Der Adel 
unb die Revolution, ſchildert, habe darjtellen wollen. Die 
darauf bezügliche Stelle bei ber Schilderung ber Sunfer- 
klaſſe (X.,6.381) lautet: „Unter ihnen jah man nod häufig 
bramarbafierende Haudegen des Giebenjahrigen Krieges 
und wieder andere, die mit einer unnahahmlich laderliden 
Manneswürde von einer getpiljen Biederbigkeit Profeſſion 


madten. Die frudtbariten in diefem Genre aber waren 


bie fogenannten ,Krippenreiter’, ganz verarmte und ver. 
fommene (belfeute, bie, wie die alten Schallsnarren, von 
Schloß zu Schloß ritten und als Erholung von dem ewigen 
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Einerlei überall willfommen waren. Sie waren jugleid 
Urheber und Zielfcheibe ber tollften Schwänte, Masferaden 
unb Mpitifilationen, denn fie hatten wie Fallftaff bie Gabe 
nidjt nur ſelbſt wigig zu fein, jondern aud bei anderen Wig 
zu erzeugen.“ Dieje Schilderung ftimmt nun ganz überein 
mit ber bes Ritters aus „Ahnung und Gegenwart“. Zug 
das Milieu ijt das gleiche, denn bas Haus des Herrn von X. 
ijt bas eines einfachen Qanbebelmannes, wie es Eichendorff 
am angezogenen Orte uns [dilbert. Auf die Frage Leon: 
tins nad) der wunderliden Figur, bemerkt Herr von X. 
lachend (ot frt Ausg. III, Kap. 7 ©. 73): „Das ilt ein 
armer Edelmann, ber vom Stegreif lebt, eim irrender 
Ritter, ber von Schloß zu Schloß zieht und uns bejonders 
oft heimfudt, ein Hofnarr für alle, bie ihn ertragen können, 
halb narrijd und halb gefdecit.“ 

Ohne Zweifel ijt dies eine Charafterijti€f des Rrippen> 
reiters, aber bie Benennung ,,irrender Ritter“ wie aud der 
Schlußſatz „Halb närriſch und Halb geſcheit“ paſſen entidie- 
ben auf Don Quijote, ebenfo bie Einführung des Ritters 
überhaupt, wie aud) die Situationen, in denen er fid) be- 
findet. Co ©. 72, 3. 18f.: „Mitten unter ihnen ragte eine 
höchſt jeltfame Figur hervor. Ein hagerer Menſch namlid 
in einem langen weißen Mantel ſaß auf einem hodbeinig- 
ten Schimmel, ber den Kopf fajt auf die Erde hängen Lief. 
Von diefer feiner Rofinante teilte die abenteuerliche Geitalt 
im Tone einer Predigt Befehle an die Bauern aus, worauf 
jedesmal ein lautes Geladter erfolgte.“ 

Die Figur des Ritters und feines Pferdes ift genau 
wie im Original erfaßt. Ebenfo (©. 73, 3. 8f.), während 
Leontin fid) den Herrihaften nähert, heißt es: „Der Ritter 
von der traurigen Geftalt dagegen jchaute von jeinem 
Schimmel während bes Empfanges und der erften Unter- 
haltung [o unheimlid) und fomijd) barein, dag Leontin gar 
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nicht von ihm wegjehen fonnte" uſw. Mandes trägt aud 
bas charakteriſtiſche Gepräge von Cidendorffs Auffafjung, 
jo etwa: „Seder, den feine Arbeit an ihm vorüberführte, 
gejegnete die Geitalt mit einem tiidtigen Wie, wobei fid 
jener immer heftig verteidigte.“ Das paßt nicht ganz für 
den würdevollen Spanier, (don eher für Sando Banja. 
Bei Eichendorff tritt der ,irrenbe Ritter“ als durdaus 
fomijde Sigur auf, das tragild)e Moment fehlt ganz. Cs 
ijt eben bie Verjdmelgung der [pegiftid) quijotijden Züge 
mit denen des Deruntergefommenen Edelmanns, ber im 
„Erlebten“ uns als Krippenreiter gefchildert wurde. Später 
während bes Tafelgeſpräches fiel es bem Ritter ein, fi in 
die Unterhaltung zu milden, als eben die Tante ihre 
Erziehungspläne auseinanderjegte. ©. 74, 3. 38f.: „Zu 


‘ihrem Unglüd aber fiel es dem irrenden Ritter, der 


unterdes gang unten an der Tafel mit Leib und Geele ge: 
gellen hatte [wieder eine Cigenidjajt, bie Durdaus nidtDon 
Quijote eigen ijt, Denn Deler ipt ftets jehr wenig, jondern 
eher bem Sando Panja, defjen berber Realismus die rechte 
Folie für feinen Herrn bildet] ein, fid) mit in bas Gejprád) 
zu miſchen. Gerade als fie fid) in ihren Redensarten am 
wohliten gefiel, fuhr er höchſt fomijh mit Wahrheiten 
darein, bie aber alle jo ungewöhnlih und abenteuerlid 
ausgedrüdt waren, daß Friedrich) und Leontin nicht wußten, 
ob fie mehr über die Schärfe feines Geiltes, ober über eine 
Verriidtheit eribaunen follten.“ 

Der irrende Ritter zeigt alfo die gleidhe Miſchung von 
Klugheit und Verrüdtheit, die bet Don Quijote jo oft in 
Crjtaunen jebt, nur bag man Hier eigentfid) nicht weiß, 
marum diefer Ritter verrüdt ijt. Die Whnlidfeit mit 
Sando Panja, denn beide Gejtalten erjdetnen mandmal in 
eins verſchmolzen, weijt auf eine idiotijde Anlage hin. So 
zum Beijpiel würde der wahre Don Quijote, wenn es fid) 
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aud) um einen Unſinn handelte, nie in ein albernes Laden 
ausgebroden fein wie hier der Ritter. 

Sehr bezeichnend aber für Leontin und Friedrich iit es, 
„DaB fie eine gewille Rameradjdaft mit bem rätjelhaften 
irrenden Ritter in [fid fühlen“. War bod) Leontin ber 
einzige, ber den Ritter nicht verjpottete, aber aud) Friedrich 
jtand ihm nicht völlig verftändnislos gegenüber, denn Leon- 
tin nennt ihn in einem gewifjen Sinne nidt ganz mit Un- 
ret „einen neumodifhen Don Quijote”. 

Um auf den Ritter zurüdzufommen, zeigt diejer wie 


Don Quijote eine unbeimlide Furdht vor Masten. über: 


haupt erinnert das 8. Kapitel von „Ahnung und Gegen- 
wart“, worin der irrende Ritter im Haufe des Herrn von 9f. 
verjpottet und genedt wird, lebhaft an bie Abenteuer Don 
Quijotes am Hofe bes Herzogs, bie ihn ebenjo in Schreden 
und Furcht feßten (vgl. Cervantes’ Don Quijote II, 
Kap. 30 ff.), aber aud an bie Maskeraden, die man mit den 
Krippenreitern aufführte. Dod der wirflide Don Quijote 
betrug fid) bei weitem wiirdevoller als Hier ber irrende 
Ritter, der, wie es auf ©. 91, 3. 8 f. heißt, „ji mit Händen 
und Füßen wehrte, als fie ihn auffpürten“. Der irrende 
Ritter ijt eben nidt ganz de? Don Quijote bes Cervantes, 
zu der von Cervantes mit Humor behandelten Figur des 


Ritters von der traurigen Gejtalt fam bie romantijde: 


Sronie Hinzu und die etwas fdemenhafte Sluffaljung 


. Cidjenborfis, der ein Charafterbild nie jo ausführt, wie bie 


Anlage es erwarten ließe. Chenjo erinnert der Einzug des 
irtenben Ritters auf das Schloß des Herrn von 9f. nad) ber 
agb mit feiner pofjenhaften Ausihmüdung an den Don 
Quijotes auf bas Schloß bes Herzogs. (Don Quijote II, 
Kap. 30.) Dod) iit hier der irrenbe Ritter nicht der Brenn⸗ 
punft ber ganzen Gefellihaft wie bei Cervantes, er tjt nur 
gleidjjam ein Deforationsitii€ aus vergangenen Tagen. 
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Wud fehlt ja, um das Bild zu vervolljtandigen, Don Quis 
jotes |tánbiger Begleiter und fein zweites Ich, der prak⸗ 
tiſche Philoſoph Sande Panſa. 

Bei Eichendorff erſcheinen manchmal, wie ſchon 
angedeutet, beide Geſtalten verſchmolzen, ſo im 10. Kap. 
©. 111f. Es ijt dies eine ganz merkwürdige Stelle, 
denn der irrende Nitter offenbart uns fein innerites 
Zeien, und gwar nad drei Seiten Bin, die vereint burdjaus 
feine Darmoni|dje Einheit bilden fónnen. Erjtens: er fudt 


den Stein der Weijen — das ijt eben feine fire Idee, die 


den Don Qmijote in ihm erfennen (obt Zweitens: Er 
fühlt fid) verfolgt. — Ich führe ba feine eigenen Worte 
an: „Eben weil die Leute wohl willen, dak id ben 
Stein ber Zeien mittere, jo tradjten bie Phariſäer und 
Shhriftgelehrten darnadh, mir bird) Reden unb Blide meine 
Majeität von allen Seiten ausgujaugen, auszuwalzen und 


ausgzudreſchen.“ Cs fann dies nidts anderes als eine 3In- 


jpielung auf die Zeitverhältnilfe fein, die Eichendorff in 
den Mund des irrenben Ritters legt, denn „Ahnung und 
Gegenwart“ behandelt ebenjo wie „Dichter und ihre Ge- 
jellen“ und bas „Marmorbild“ zum Teil die Stellung des 
Menihen zur Poefie, und dak Eichendorff hier vor allem 
feine zeitgenöffiihen fiterarijden Verhältniffe vor Augen 
hatte, fann faum bezweifelt werden. 


Und nun folgt eine Wendung, bie uns formlid ver=. 


bliifft. Aus dem großen Denker, der den Stein ber Zeilen 
judt, wird ein Sybiot, denn gleidjjam bie Haut wechjelnd 
fährt der Ritter fort, „Aber id) halte mid) an das Prinzip: 
an Cjjen und Trinken, denn wer nicht ipt, der lebt nicht, 
wer nicht Iebt, ber ftubdiert nicht, und wer nidt jtudiert, 
wird fein Weltweifer, und bas ijt das Yundament ber 
Philoſophie.“ 
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Dies hatte ber Don Quijote bes Cervantes nie ge- 
äußert, denn es ijt bie Weisheit feines braven Gdjilb: 
fnappen Gandjo Panja, deifen höchſter Genuß bas Eſſen war 
und blieb, jelbit feine Statthalteritelle gab er auf, weil er 
nidt genügend Nahrung hatte. 


Der irrende Ritter führt nun mit Leontin ein aller- 
jeltjames und unförmlides Geſpräch und „focht nad) allen 
Seiten in einem wunderliden Chaos von Sinn und Un- 
jinn, das oft die Herrlichiten Gedanten durchblitzten“. — 
Ahnliche feltjame Geſpräche führte aud Don Quijote 
fowohl mit Sando Panſa als aud mit anderen, die er auf 
feinen abenteuerliden Fahrten traf. Er unterhielt fid) 
gewöhnlich jehr weije und vernünftig, bis bas Gejprad auf 
bas Ritterwejen fam, dann aber jdnappte er über und es 
fam der fraljjeite Unjinn aus jeinem Schädel, bem es aber 
bod) mandmal nicht an treffliden Gedanfern mangelte. Am 
ahnlidjten wird ber irrende Ritter dem Don Quijote, wo 
es fid) um äußere Situationen handelt. So heißt es ©. 83, 
3. 27: „Der Ritter jtolperte nun auf feiner Rofinante lang: 
jam über die Heide hinab.“ „In ber Werne fahen fie den 
trrenden Ritter über ein Aderfeld Hinwegjtolpern“ ujm. 


Der Name des Pferdes Rofinante ijt beibehalten wie 
im fpanifhen Original, ebenjo findet jid) „Itolperte“ als 
fnngetreue Überjegung aus dem Gpanijden. Aud die 
Benennung „Rlepper“ für Rofinante ijt häufig, fo S. 110 
„ließ er feinen Klepper neben ſich weiden“. 


Schon bie Bezeihnung „irrender Ritter“ wie der 
Name Rojinante, bie im 7. Kapitel als „hochbeinigt“ be- 
zeichnet wird wie im Original, ferner die oft vorfommende 
Bezeichnung „Klepper“ mit dem Ihmüdenden Beiwort „bau⸗ 
fällig“, jchließlich die ganze hagere Figur des Ritters, bet 
flatternde Mantel und jeine ſtolze Haltung find die äußeren 
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Motiv findet jid) bei Don Quijote. Am ffariten tritt uns 
Seontins Wejen in feiner Ähnlichkeit mit Don Quijote im 
24. Kapitel entgegen, wo er ein Hoc auf bie Fretheit aus- 
bringt, auf jene uralte, lebendige Freiheit, wie fie in den 
poetijd) |o zauberifh anmutenden Zeiten ber Amadis oder 
bes Don Quijote blühte. ` 


Wud das Ihöne Lied „Könnt’ ih mich niederlegen, 
weit in den tiefjten Wald . . .“ bringt bie gleidjen Gedan- 
fen in gebundener Rede. Er [prit ba feine ritterlide 
Gelinnung aus, feinen Hang an Abenteuer und jeine 
Cehnjudt nah den vergangenen Zeiten, überhaupt 
nad der Erfüllung beftimmter Sdeale. Er iit gleidjjam 
franf an feiner Zeit geworden, und um feinen Idealen 
folgen zu Tonnen, um feine Anfichten zu verwirklichen, 
verläßt er nad feiner Berheiratung die Heimat und 
giebt nad) Amerifa. Bei aller Mutwilligfeit wirft aber 
Leontin nidjt lächerlich, denn er joll ja eine lebenswahre 
Sigur darftellen unb feine Satire. Leontin ijt eben ein 
Don Quijote im geiftigen, nidt im morafijden Sinne. 
ilbermie[en, wie die Menge zwar reid) an Wünfchen, aber 
arm an Tatfraft fei, und zu bequem, fie durchzuführen, zieht 
er fij guriid, im Gegen[at zu Don Quijote, ber gar nicht 
einfehen mag, daß die Menſchheit ohne feine Hilfe be- 


jtehen Tonne, Bei Leontin ijt eben dieje Narrheit ein jd)on 


überwundener Standpuntt. 


Wud Friedrids älterer Bruder Rudolf, der Leontin 
ähnlich fieht, leidet an den gleidjen Konflikten wie diejer, ` 


er fommt mit der Welt und den Menfchen nicht zuredt. 
Daher zieht er fid) auf feine weltabgejchiedene Burg zurüd 
und umgibt fi mit Narren. Bei ihm fehen wir im Ber: 
haltnis zu Leontin die gleiche Steigerung wie beim felt- 
lamen Ritter auf feinem Schloſſe, ber den Karfunfelftein 
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jucht, gegenüber dem irrenden Ritter aus bem erjten Teil 
von „Ahnung und Gegenwart“. | 
Wud Friedrid iit. von quijotifden Zügen nit frei, : 
aud) er bringt bem irrenden Ritter Mitgefühl entgegen. A = 
seine, unlihtbare Fäden leiten von Leontin zu Friedrich 
herüber, Rudolf, Friedrichs vermißter älterer Bruder und 
der irrenbe Ritter Helen den ftontaft Der. Friedrich ijt < 
ein neumodijder Don Quijote, wie ihn Leontin Rap. 13 d í 
S. 161, 3. 15 nennt, zieht er ja bod) aud) wie Don Quijote 
nad Ablauf feiner Studienjahre in bie Welt Hinaus. Au 
Sm Rap. II ©. 13, 3. 18f. offenbart uns Friedrich feine 
Gefinnung: „So muß vor vielen Hundert Jahren den 
Rittern zu Mut geweſen fein, wenn fie bei jtiller nadtlider 
Weile über die Berge zogen und auf Ruhm und große ^; h 
Taten jannen.“ Es [pridjt fid) ba der gleiche Wunjd, bie 
gleiche Überzeugung aus wie in Leontins Rede über bie 
Sreiheit. Friedrich ijt ein Ritter im wahriten Sinne, er HS 
ijt edel und großmütig, voll Hochherziger Güte, er möchte : 
helfen und tut dies aud, indem er bald bem Staatsleben U 
Kd) zumwendet, bald ben FFreiheitsfämpfern fid) anſchließt. 
. Die fchonjten unb idealiten Züge, joviel fie die Roman- 
tif überhaupt im Don Quijote fand, gab Eichendorff jeinem SY 
Helden, Delen Perjönlichfeit ihm wohl am nädjten Wonn, | 
9 nur das f&omijde fehlt ganz. Aud) Friedrichs Neigung gu ^ 
Roja hat etwas von der innigen, wenn aud) eingebildeten ' 
oN Liebe, die Don Quijote feiner Dulzinea entgegenbringt, an | S, 
id. So Kap. 12, ©. 142, als Yriedrich Rofa, bie er lange ` vw (s 
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nicht geſehen, beim Tableau trifft: „Er hatte ſich vor dieſen 9, 
O^ Leuten ebenjo gern wie Don Quijote in der Wildnis vor 
feinem Cando Banja in Purzelbäumen produzieren wollen, (Te 
oh als feine tebe ihren Augen preisgeben.“ 
Chenjo erfennen wir in äußeren Situationen ben (in 
fluß Don Quijotes; zum Beijpiel Kap. II ©. 9, 3. 2: „Alles 
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Merkmale, bie im „irrenden Ritter“ von „Ahnung und 
Gegenwart“ Don Quijote deutlich erfennen lafjen. 


Wie eine verlorene Erinnerung mutet uns im lebten 
Zeil von Ahnung und Gegenwart ber nürrijdje Ritter auf 


A) 


Rudolfs Schloffe an, der nad) bem Karfuntelftein fuht und - 


gar prádjtig und jtolzeinherichreitet. So heit es vonihm im 
21. Rap. ©. 280, 3. 4 f.: „Das erjte, das ihnen dort auffiel, 
war ein jeltjamer Menſch mit einem langen breiten Talare 
über ben Achſeln, einer Art von Krone, bie etwas ſchief auf 
dem Kopfe jaB, und einem langen Hirtenitab in der Hand. 
Er näherte fid) ihnen ein wenig, fehrte dann ſtolz wieder 
um unb ging mit einem feierlich abgemejjenen Schwebetritt 
langfam über den Hof, wobei der breite Mantel wie der 
Schweif eines fid) aufblähenden falfuttijden Hahnes Hinter 
ihm drein raujdt.“ Es unterliegt wohl feinem Zweifel, 
dak wir in bielem „jeltjamen“ Ritter eine Steigerung des 
„irrenden“ Ritters aus bem erjten Bude vor uns haben. 


Leicht ilt bie Gruppierung ber übrigen Perſonen um 
ben irtenben Ritter. Da wäre an erer Stelle Leontin zu 
nennen, Ddefjen geijtige Verwandtihaft mit Don Quijote 
id) [jon erwähnt habe. Als Friedrid, IV. fap. ©.35, 3. 4T., 
den Vorihlag madjt zu reifen und Roja mit will, fträubt 
Leontin fid) dagegen und jagt: „Sch will eben als Ber: 
zweifelter weit in die Welt hinaus, will mid) wie Don 
Quijote im Gebirge auf den Kopf ftellen und einmal tedjt 
verrüdt fein.“ Dieſe Außerung darf uns nit in Erjtaunen 
legen, denn Leontin teilt nit nur bie Vorliebe aller o: 
deren Helden Cidendorffs für das freie romantijde 
Schweifen burd) Wald und Flur, jonbern ijt im ganzen und 
großen nod) viel eigentümlidjer als die anderen. Er vere 
einigt in feiner Natur etwas Poſſenhaftes und etwas Tra- 
gifhes: Brentano und Don Quijote. Das Poffenhafte 
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äußert jid) bei ibm oft im Benehmen; zum Beilpiel Kap. 3, 
©. 25, 3. 30f. Leontin reitet mit Friedrid) vom Schloſſe 
feiner Schweiter nad Hauje: ,,Leontin jegte mit bewun- 
Derungswürdiger Leichtigkeit und Kühnheit über Zäune 
und Gräben und trieb allerlei Cdjmünfe." Es ijt dies 
ein Zug, der vielleicht abhalten fonnte, mit Sicherheit zu 
behaupten, Leontin jet Don Quijote, denn diejer ijt bei 
all jeiner Narrheit, bie nur anderen als jolde erjdjeint, 
Mets todernjt. Sicher aber ijt es, daß Leontins Menſchen⸗ 
tum zu gleiden Teilen mit bem Wejen Don Quijotes und 
Brentanos verquidt ijt. Wo bie Eigenfhaften bes einen 
nit ausreichen, treten die des anderen dafür ein. Jn 
feinen Beziehungen zu ben Frauen erinnert Leontin lebhaft 
an Brentano. Am beiten erjehen wir dies aus feinem Ver— 
hältnis zu Julie, die er jtets belehren und [ogujagen zu jid) 
emporziehen will. In bielen Bemühungen ergeht es ihm 
aber wie Don Quijote bei feinen Abenteuern, b. D. „er 
führte einen immerwährenden Krieg in die Lüfte“. 


Mag nun aud Leontin nad) außen hin fröhlich unb toll. 
fein, fo leidet er doch im Snnerften an dem Konflidt der 
unfhönen Wirklichkeit mit den ſchönen Spealen feines : 
Herzens. = 


Einiges zeigt uns aber bod) Leontins Verwandtichaft 
mit dem Wefen Don Quijotes etwas deutlider. So 
Kap. 13 ©. 168, 3. 5f.: Leontin erzählt von feinen Ein- 
drüden bei den ,,ajthetijden Tees“ in der Hauptitadt und 
wie er fid) dabei benommen. Friedrid) erwidert ihm darauf: 
„So habe id) bid) am liebjten, jo but bu in deinem eigent- 
lihen Leben. Du fiehft jo friih in die Welt hinein, dak 
alles unter deinen Augen bunt und lebendig wird.“ „Ja⸗ 
wohl,“ antwortete Leontin, „jo buntídjedig, bag id) mand- 
mal zum Narren darüber werden fonnte." Das gleiche 
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jhwang fic) auf die riijtigen Klepper.“ Eichendorff begeidj- 


met faft jedes Pferd mit Klepper. Ferner ©. 12: „Er be- 


zahlte eiligit jeine Sede ... und jtolperte [o jchnell als 
möglich den fid) ewig windenden Bergpfad hinab“. ©. 14, 
9. 11f.: „Gin Graujen überfiel Friedrid in der Gdjente, er 
legte fid) auf fein Pferd unb ftolperte querfeldein“. Das 
Stolpern ijt für Don Quijotes 9tofinante cdarafterijtijd. 
Co erinnert uns Leontin im 4. Kap. ©. 34, als er übel 
gugeridtet nad) Haufe fommt, an Don Quijote, bem es bei 
jeder Ausfahrt ähnlich erging. Noch deutlicher zeigt jid) ber 
Einfluß im 6. Kap. ©. 61: Faber verabredete mit ber 
fleinen Marie während der Reife ein Ctellbidjein. Das 
nedijde Mädchen aber bradte ihn in eine fomifche Lage, fic 
[odte ihn aufs Dad und nahm die Leiter weg. Faber 
mußte nun die ganze 9tadjt auf bem Dadje verbringen. Leb- 
haft fteht uns da die Situation Don Quijotes vor Augen, 
den bie wikige Halbjungfrau Maritorne, deren zierlidhes 
Ebenbild vielleicht die Heine Marie. ijt, an bie Dadlufe 
band (Don Quijote I. B. 43. Kap. ©. 521f.). In biejer 
Lage mußte Don Quijote bis zum Morgen warten, dann 
wurde er erlabt, ebenfo Faber: „Als fie nod) vor Tages- 
anbrud Dinausgingen, um nad ben Pferden zu jeben, 
hörten fie jemand Dod) über ihnen, wie aus ber Luft zu 
wiederholten Malen rufen. Sie jaben ringsumber und 
erblidten enblid) mit Erjtaunen Herrn Faber, ber mitten 
auf dem Dad des Haujes an dem feit veridjfollenen Dad 
feniter jaB unb jdjümpfenb. mit beiden Armen wie eine 
Windmühle in ber Morgendämmerung fodt.“ 

Mit und in ber Luft Fechten bei Eichendorff recht viele, 
neben den jdon erwähnten Stellen nad) Kap. 13, ©. 161: 
„auf dem Plate jah er [riedrich] einen mit ungewöhn⸗ 
liden und rätjelhaften Geräten ſchwer bepadten Wagen 
Weber und mehrere fonderbare Geitalten, die wunderlid 
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mit ber Luft gu fedten jhienen“. ©. 167, 3. 79 f. bemerft 
Leontin vom Dythirambiften: „Er hatte mit pfiffiger 
Miene alle Segel feines Wikes aufgejpannt unb fam mit 
vollem Wind ber Citelfeit auf mid) losgefahren’ — dies 
wirft ungefähr jo, als wenn Don Quijote die Lanze gum 
Kampfe einlegt. Wud Don Quijotes Abenteuer in ber 
Sierra Morena hat Eichendorff vor Augen, denn jeine 
Helden ftehen manchmal gern auf dem Kopfe. So Friedrid) 
unb Leontin in ben ſchon zitierten Stellen, und im 10. Kap. 
©. 115 in bem Abſchiedsgedicht Leontins in Juliens Stube 


heißt es in der 3. Strophe 3. 3: „Viktor joll luſtig auf bem 


Kopfe jtehen, wenn alle fo dumm auf den Beinen gehen“. 


Außerdem ijt mir nod einiges aufgefallen, bas id) 
nidi ganz als Einfluß zu deuten wage. Der Erbprinz et- 
Icheint mir nämlid als eine Art Don Fernando im „Don 
Quijote“, der Dorothea verführt und Cardenio unglüdlid) 
madt, und der 3Bejud) bes Crbpringen beim Biirgermaddden 
erinnert mid an Fernandos Bemühungen in Dorotheens 
Belif zu gelangen. Wher der Erbpring und Fernando find 
fiirjtlide Typen, bie jo ziemlich feititeben. Der Student, 
bet mit der Schaufpielerbande herumzieht, gleicht bem ver- 
liebten Schäfer im I. $98. des „Don Quijote“, der aus 
Liebesgram jid) das Leben nimmt. 


Der Einfluß „Don Quijotes“ auf „Ahnung und Gegen- 
wart“ jteht für uns feit, beim irrenden Ritter, bei Leontin, 
teilmeije bei Friedridh, überhaupt in der Stimmung und 


Anlage des ganzen Romans, den ber Geijt Don Quijotes ` 


burdjmebt. Eine leife Ironie, ein feiner Humor, der nad) 
Eichendorff dort auftritt, wo einem die Zeitverhaltnijje 
Ihon unerträglich, werden, durchzieht bas Ganze und um: 
ipinnt es mit einem eigenartigen Reiz, ber insbejondere 
nod) burg bie Gegenüberftellung von allerlei Gegenſätzen 
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d und burd) bie anmutige Góilbetungsmeije (idenborj[s 


\ gefördert wird. 
Schließen mödte id) meine Betradhtungen mit den 
Morten der Gräfin Romana aus der Romanze (12. Kap. 
©. 147, 3. 38 f.), die Cidendorffs poetifde unb tiefe Zut, 


fafjung Don Quijotes ins hellite Lidt rüden: 
„von Quijote hod auf ber Mauer, \ 


u 
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Cinnenb tief in nadtiger Stunde, 
Steht gerüftet auf der Lauer 


Und bewadt die heilige Runde. 

Unter fremdes Volt verfchlagen, í 
(Cingebenf ber Heldentaten 

Und der großen alten Zeiten, 

Bis er ganz von Wahnfinn trunfen 

Endlid [o nad) fangen Streiten 

Seine Brüder hat gefunden. — \ 
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Und jo aud) id). 


/ Bon Margarethe Baronin Sedlnitzky. 
—9O0-9— 
cy Sieh’, daß im Leben du unb id) uns trafen, 
Es mutet fajt mid wie ein Märden an 
Von Königsktindern, die im Waldgrund jhhlafen, 
Sahraus — jahrein, durd einen Zauberbann. 


Geheimnisvoll nur raufden rings bie Bäume, 
Sahraus — jahrein, der Frühling fam und jdieb; 
Und fachte mifcht es fi in ihre Träume; 
\ Bon Glück und Sehnfudt ift’s bas alte Lied. 

US | 


Das alte Lied! Sie träumen und fie ſchlafen 
Sm Waldesgrund, in Dämmerung veritedt, 
Bis einmal fie des Lichtes Strahlen trafen 
Und fie mit leifem Kuſſe aufgewedt. 


7 | Nun reiben fie bie nod verträumten Augen, 
Und was gefdah, fie fónnen's faum verfteh’n, 
V Sie fragen ft, ob fie fürs Licht nod) taugen. 
Und ahnen dod: wie ilt bas Leben don! 


Und [o aud id: Im Zauberbann befangen, 
Sahraus — jahrein träumt’ id) in Dammernadt; 
Bis eines Tags, in heißem Glüdsverlangen, 

Aus Schlaf und Traum zum Leben id) erwadt. 


Nicht lange Hätteft du mehr dürfen jaumen, — 

Sd) habe jehnend deinem Tritt gelaufht — 

Und famit du nicht, — jo mußt’ ich weiter träumen, 
Am Waldesgrund, — vom Tannenhain umraufdt. 
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Begegnungen und Gelprace 
mit Eichendorff; Urteile über ibn. 
Gejammelt von Wilhelm Koſch. 


Vierte Qeje. 





Maler FriedrihH Wasmann (t 1886) jdreibt an 
Lebr. Dreves (Meran, 20. Suni 1850): 


„Ihr Schreiben an den Herrn B. v. Eichendorff hat. 


mir einige angenehme Stunden verfhafft, ba id) ihn in 
feinem Landhaus bejudte. Ich Hatt’ ihn mir ganz anders 
vorgeitellt und fand einen jchlichten, gemiitliden Mann, ber 
lieber mid) reden ließ als jelber viel fprad.“ (Vgl. W. 
Kreiten. Lebrecht Dreves. 215.) 

„Eichendorff ijt,“ brüdt ih Cenau aus, „ein hödjit 
poetilher Taugenidts. Er tritt immer mit bem epijden 
Elemente ins Haus, mit bem lyriſchen heraus.“ (Kürfchner, 
Deutfche National-Literatur Bd. 146 CXVIII [Einleitg.].) 

Karl Gutzkow wieder jagt einmal, wie ihn ber An- 
blid Heidelbergs immer an Eichendorff erinnert habe. (Die 
DPidhtung Bd. XLI ©. 27.) 

Einem Briefe von Caroline v. Fouque an Joſeph 
Freiherrn v. Eihendorff vom 26. November 1814 (Original 
im Bei bes Freiherrn Karl von Eichendorff) ent- 
nehmen wir: 
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» « Mir ekelt im ganzen jo unausſprechlich vor den 
Machwerken biejer Zeit. Bei! Ihnen finde ich Gejundheit, 
ſtille, Worte veradhtende, Undadht, Chrfurdt vor bet Gegen 
wart, fura: Reife und Kraft... .“ 


Hierher gehören auch die Berihte von Eichendorffs 
Schwiegerfohn, Major Ludwig o. Befferer-Dahlfingen und 
jeiner Gattin über bie lebten Lebenstage des Dichters. Der 
erjte Bericht, defjen Entwurf fid) wie die folgenden Schrei- 
ben ebenfalls im Befik bes Freiherrn Karl von Eichendorff 
befindet, lautet: 


o». Bis zum Tode feiner Gemahlin, den 3. Dezember 
1855, erfreute er fid, im ganzen genommen, einer jehr 
guten, wenn aud) zarten Gejundheit,; gegen trodene, falte 
Luft war er jtets höchſt empfindlich, denn bei ber geringjten 
Erkältung trat gleich ein anhaltender hartnädiger Hujten 
ein. Seit jenem großen Verlujte nahm er jidjtfid) langſam 
ab. Seine gewohnte Lebensweije jebte er troßdem fort: 
Seben Morgen nad) dem Frühſtück, weldes er, wie über- 
Baupt alle Mahlzeiten, mit der Familie jeiner Tochter 
gemeinſchaftlich einnahm, ging er in die Kirche und madte 
Dann einen größeren oder fleineren Spaziergang. Nach 
einer furzen Erholung jeßte er fid) an die Arbeit, fas nad) 
Tiſche feine Zeitung, arbeitete hierauf wieder und bradte 
den Abend im freije der Familie zu. Mit neier Regel- 
mäßigfeit lebte er jahraus jahrein, immer gleich heiteren, 
geniigjamen Sinnes, bergliden Anteil an Leid und Freud 


um [id her nehmend, — ein Gegenftand aufmerfjamer, ehr⸗ 


erbietiger Sorge für feine Umgebung. Wm 18. November: 


v. S. blieb Eichendorff bes Morgens ungewöhnlih lange 
auf feinem Zimmer. Er war Wort erfaltet und fieberte 
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1 podio Rua Cidjenborifausgabe XIII 69 fteht fälſch- 
fid) In jtatt Bei. 
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heftig; — [don längere Zeit litt er bei der rauhen Wit- 
terung an jeinem gewobnliden Huften, — ber herbei: 
gerufene Arzt liek ihn fid) zu Bette verfügen, bas er ſeitdem 
nidt verlajjen hat. Die Krankheit erwies fih als ein 
Lungenfatarrh, welder bald einen entzündliden Charakter 
annahm. In den erjten Tagen ging alles gut, ein Wderlaß 
Ihaffte Erleichterung, bann aber trat die alte Beängftigung 
wieder ein, wobei flare Momente und wirres Reden mit: 
einander abiped)ieften. Dann und mann traten die Geftal- 
ten feiner Kindheit ibm vor bie Seele. Co fragte er, ob 
der eben Cingetretene nidt der alte Daniel, ein Diener 
feiner Eltern, aus Zubowiß fei. In ben lebten Tagen 
ward feine Sprade fo undeutlid, dak mit der größten Mühe 
nidis zu verjtehen war, jelbjt wenn man bas Ohr an den 
Mund Delt Aud Papier unb Bleifeder ließ fid) ber 
Kranfe reihen, aber umjonit. Am 25. vormittags empfing 
er bei vollem Bewußtjein durch feinen Beidtvater, Pater 
Hertlein ad St. Jacobum, bie heiligen Sterbejaframente. 
Mod hatte der Arzt ët alle Hoffnung aufgegeben, und 
als am 26. gegen Mittag bie Tochter des franfen mit 
einem Löffel Wein an fein Lager trat unb zugleid ein gol- 
diger Sonnenftrahl ins Zimmer drang, durdgudte ein 
Gefühl troftreidher Hoffnung die befümmerten Herzen der 
Wnwefenden. Gott hatte es anders befdloffen! Jn den 
ersten 9tadjmittagsitunben traten die Zeichen naher Zut, 
löfung ein. Allmählich erlofden bie Lebensgeijter. Sanft 
und friedlih und ohne Kampf [djieb bie Geele; ber lebte 
Geufzer war jo ruhig wie der eines im Schlafe behaglid 
Wufatmenden. Faft unmittelbar darauf änderte Ré bas 
, bis dahin heitere Wetter. Ein gewaltiger Schneeſturm 
erfüllte die Lüfte, jo als habe die Natur ihrerfeits um den 
Sänger trauern wollen, ber fie fo oft zur Ehre Gottes ver- 
herrlidt Hatte.“ 
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ADereje v. Befferer-Dahlfingen ſchreibt an 
Hermann Frhrn. von Eichendorff (Steilje, 6. Dezember 57): 

» .. Sonnabend nadmittag ftellte fid) eine entſchie— 
bene Qungenentzündung, aber [djmadjen Grades heraus.... 
Wm Sonntag bat mid der Vater, bod) ja nicht den rechten 
Zeitpuntt fiir Reichung der DL Gaframente zu verabjäumen. 
Um ja nidjts zu verjehen, aber in ber feiten Überzeugung, 
dak es nicht bas Iegtemal fein würde, ſchrieb id) an unfern 
Beichtvater, den Kaplan Hertlein, ber aud fon Mama 
verjehen hatte, und bat ihn den andern Morgen dem Vater 
hilfreich zu fein. Abends fand Willmann !, wegen der zu— 
nehmenden Lungenbejhwerden, einen Aderlaß für nötig, 
wonad dem Water, den id) unterbellen jelbit anfing für 


[wer erfrantt zu halten, entjdjieben beffer wurde. Montag 


früh empfing Papa, bei vollem Bewußtjein unb mit wiir- 
diger Haltung, bie Sterbefaframente, feine Kräfte waren 
aber jo er[höpft, dak er nur febr ëmer gu veriteben war. . 

Die lebten vier Nähte haben mir abwedjelnd bei ibm 
gewadt, Beljerer, ih, Anna unb bie Maly?... Cine 
Nacht hatte id mid) für einige Stunden Hingelegt in die 
9tebenjtube und hörte, dak er nad) mir verlangte, wie id) 
an fein Bett trat, fragte id) ihn, ob er etwas wünſche? „Oh 
nein,“ fagte er, „nur fprechen will id) did, mir ijt jo bange!“ 
Sd wiirgte bie Tränen hinunter und blieb bei ihm. Das 
war die Nacht vor feinem Tode. Er fragte jpüter, wann der 
3. Dezember wäre. Alfo hat er wohl ſelbſt fi mit feinem 
Tode beihäftigt. ... Im ganzen Bat er febr wenig og: 
iprodjen, an feinem Todestag war er febr HU unb [o ruhig 


p. und fchmerzlos, dak ich wirklich wieder anfing für fein 


Leben zu hoffen, er befam fo oft er wollte jtärfende Saden, 


1 Der Hausarzt. 
2 Tochter des Guiaverwaliers Bayer. 
3 Todestag feiner Gattin. 
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nadmittags lag er zwei Stunden [o unbeweglid, dak id) 
glaubte er ſchliefe, aber es war Täuſchung, ich jebte mid) an 
fein Bett unb außer, dak er bann und mann einen ibm 
gereidjten Löffel Ungarwein nahm oder den Kopf hob, um 
zu jeben, ob id) nod) da fie, verriet er fein Lebenszeichen. 
Die le&ten Stunden lag er ganz unbeweglid, ein Bild bet 
tiefiten Ruhe und atmete langjam und immer langfamer, 
bis der Atem jtodte und gule&t ganz janft, ohne Todes- 
rodeln aujBorte. . . .“ 

Dr. W. Martens, 1868 bis 1883 Direktor bes Prie- 
jterjeminars in Pelplin (1857 Konvertit) teilt Hermann 
Frhrn. o Eichendorff (Riojterwald, 3. April 1899) mit: 

„... Wie ich bereits in einer Partie der Rojenthaljden 
Konvertiten-Bilder ausführte, Hat die Poefie Jojephs v. 
Eichendorff mir allmablid den Zugang zur Erfenntnis der 
fatholijden Glaubenslehre angebafnt. Als Primaner 
habe id) im März 1848 Ihrem Vater zum Namenstage gra- 
tuliert unb einige Rompofitionen feiner Lieder beigefügt. 
Als eben immatrifulierter studiosus juris bejudte id) ben 
edeln Dichter im Friihjahr 1849 von Berlin aus. Das war 
die erte, leider aber aud) bie legte perjönliche Begegnung.“ 

Über den Zauber von Cidendorffs Perjönlichkeit läßt 
fiÓ aud) Dr. Joſef Hubert Reinfens, der |patere alt: 
fatholijhe Bijdhof, an Hermann Frhrn. o Eichendorff 
(Breslau, 17. Degember 1857) vernehmen: 

» .. Sch Habe gwar nie das Glüd gehabt, Ihrem bert 
liden Vater ins liebe Auge zu bliden, aber in jeine reine, 
von Begeifterung für bas Sdeale und Göttliche ftrahlende 
und in Anmut blühende Seele glaube id) burd) den treuen 
Spiegel feiner unjterbliden Schöpfungen, womit er unjete 
Literatur zu bereihern nicht aufhörte, gejhaut zu haben. 
Und wie gerne tat id) es unb tue id) es heute und werde 
id es immer tun! ... Sd) ftaunte, mie in bem Greije mit 
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ber Erhabenheit ber hrijtliden SInjdjauung bie jugendliche 
Friſche und Blütenfülle wetteiferte. Wn ihm Bat fid)'s er- 


wiejen, dak bie Seele immer geflügelt bleibt, wenn fie Pë ` 


in die Freiheit der Kinder Gottes erhebt... .“ 

Ahnlich äußert fid) Pring Zofef von Hohenzollern, 
Fürſtbiſchof von Ermland. Er fdreibt unterm 7. April 
1823 (XIII, 267): | 

» ..Oetr von Eichendorff ijt einer ber geijt- und 
gemütvolliten Menſchen, bie id) kenne, dabei ein treuer, 
eifriger fatholifcher Chrijt und ein ausgezeichneter Dichter, 
et ijt mein Freund und mein bejter Umgang allhier. . . .“ 

Der Staatsminifter Theodor v. Shin endlid berid- 
tet an den Oberjten und ſpäteren Oberburggrafen Magnus 
von Brünned auf Bellidwig am 17. Februar 1854 
(XIII, 288): | 

„Sein Umgang wird Ihnen wohltun, wie er mir es 
gemejen ijt... . Bon Eichendorff fuden Sie Freund zu 
werden, wie id) einen Wert darauf jeße, es zu fein. Varn⸗ 
hagen ijt Dagegen nur als interejjante Erſcheinung 
widtig.“ ... | 

Sn einem Briefe Quilens Freiin v.Eidhendorff an 
ihren Neffen Hermann (27. April 1858) verdient folgende 
Stelle Beadtung: 

„Dein Wunfsh ijt fhwer zu erfüllen, denn du wirft 
willen, dak id) das Licht der Welt erblidte, als meine beiden 
Brüder bereits bas Elternhaus verlafjen hatten und dak 
id) mid) |pdter, wenn bielelben zuweilen nah Lubowik 
famen, in einer Erziehungsanitalt in Xeldjen und Troppau 
befand. Nur ein paar Mal war id als Kind mit deinem 
Bater mehrere Wochen in Qubowiß zufammen und da be: 
ziehen fid) meine Erinnerungen meiltens auf mid) felbit. 
Nur aus Erzählungen der Mama fann id Dir einiges mit- 
teilen. Dein Vater foll in feiner Kindheit und Jugend ſehr 


"^ « es 


Kë 


Ly 


CY 
Cp 
Ki 


II 
e ox Ze C 


heftig gemelen fein. — 3wifden dem 14. und 15. Lebens: 
jahre befam er plößlich in der 9tadjt einen Anfall, ben fid) 
niemand, felbjt der damalige Dr. Geisler in Ratibor, er: 
flaren fonnte, Er fprang nämlich ploglid) aus dem Bett, 
tang die Hände, meinte, idfudjate und fdrie fo überlaut, 
daß das ganze Schloßperjonal in Bewegung und Schreden 
war. Cr hörte und veritand nicht, was man zu ihm ſprach. 
Geinem Hofmeijter, 9. Seinfe, fam plößli der Gebante, 
ihn burd) Klavierfpiel zu bejänftigen, und wunderbarer- 
weije gelang es ihm. Cr fing an zu zittern, fiel leichenblaß 
aufs Ranapee und jchlief endlich ein. Diejer Anfall dauerte 
ungefähr eine Stunde, als der Doftor fam, fand er ihn 
bereits im tiefjten Schlafe, ohne Anzeichen irgend einer 
Krankheit. Als er erwadte, wußte er nidts von dem Vor⸗ 
gefallenen und befand fi) ganz in feinem gewöhnlichen Zu: 
jtande. Die Mama bildete fij ein, dak dies damit in Zu- 
jammenbang jtehen Tonne, daß er einmal in feiner Kindheit 
im Hofe von einem Hunde gebiljen worden fei. — Wenn die 
Brüder einmal Strafe verdient Hatten, joll der Vater 
geweint unb um Berzeihung gebeten haben, während der 
Bruder Wilhelm jtumm und ftarr blieb und burd) nichts 
hierzu zu bewegen war. — Hofmeijter Heinte joll in jeder 
Beziehung ein ausgezeichneter Mann gemejen fein, weldem 
lie nod) in jpäteren Jahren unendlich anbanglid waren. — 
Mir ſchwebt mein teuerer Bruder aus meiner Kinderzeit 
immer als jhöner Lützowſcher Offizier vor, ber in Qubowiß 
an manden [hwülen Nadmittagen mit mir im fcattigen 
Objtgarten im fühlen hohen Graje lag, welches mir damals 
wie ein Urwald vorfam, aus dem allerlei Ungetüme auf 
mid losifritten. Dann erinnere id) mid) nod) meiner 
iobesang|t, wenn er mit mir, id) ibm auf ber Bruſt ſitzend, 
über bie Ober fhwamm, während ber Papa ängjtlih vom 


Ufer zufah und meine Mutter, die immer mutig war, uns 
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ausladte. . . . Mein Vater, welder ftarb als ih in Xejdjen 


war, ſchwebt mir als ein großer, jtiller, in fic) gefehrter ` 


Dann vor; bie Mama war eine febr kluge, lebendige, tätige 
rau. In ‚Ahnung und Ggenwart‘, dem erften Roman 
bes Baters, fannjt du ihre Schilderung Iejen, worüber fie 
aber beleidigt war... .“ 

Sn einem andern Brief Luijens an Hermann Heißt es: 

„Aus den friegsjabren 1813—15 weiß id) Dir nur zu 
jagen, daB der Bruder damals in bas Lützowſche Corps ein: 
trat. Deine Mutter befonders war darüber in Verzweif- 
lung und fuhr, um ihn nod) zu jehen, in der Macht eilends 
nad) Troppau, wo er Durch mußte, fam jedoch zu fpat. Nad 
beendetem Kriege fuhren wir ihm nad) Ziele entgegen, wo 
wir ihn abgezehrt und blak in unjere Arme jchloffen. Ich 
war damals ein fleines Kind, bod) erinnere id) mid) lebhaft 
an bieje Szene. Wud) Deine fel. Mutter fam ihm dahin 
entgegen und der Whend bes Wiederjehens wurde in dem 
Gajthaufe, in bem wir alle wohnten, mit einer Punjdade 
und Tränen der Freude und Riihrung gefeiert. Nun ilt 
Ziele die Stelle feiner ewigen Ruhe geworden. — Wohl 
ihm!! — Mein Herz wird geprekt und meine Augen füllen 
fid) mit Tränen, wenn id) an den edlen, guten, armen Vater 
benfe." — 

Sn Heines „Romantiſcher Schule“ Iejen wir: 

„sn der Tat, weld ein vortreffliher Dichter ijt ber 
Freiherr von Eichendorff; die Lieder, die er jeinem Roman 
Ahnung und Gegenwart eingewebt hat, laſſen jid) von den 
Uhlandſchen gar nicht unter[djeiben und zwar von den beiten 
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derjelben. Der Unterjied beltebt vielleicht nur in der ` 


grüneren Waldesfrifdhe und der frijtallhafteren Wahrheit 
der Eichendorffihen Gedichte.“ (Heines Werke, Ausgabe 
Walzel VII, 168). 
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m Anſchluß an meine Sammlung, die hiemit ihren 


vorläufigen Abſchluß findet, mögen zwei Gedidte zum Wb- 
brud fommen. In ihnen wird Eichendorff von Perſönlich⸗ 
feiten zu ſchildern verjudt, bie den Dichter im Leben 
gefannt haben: 


Die Feder Sojephs von Eichendorff. 


(Eine Erinnerung zur Feier jeines hundertjährigen Geburtstages.) 


Cin fojtlid Wngedenfen liegt hier vor meinem Blid, 
Es ruft mir alter Zeiten Erinnerung zurüd, 

Wo bieje Feder führte bes edlen Dichters Hand, 

Den nun zur Subelfeier rings preiſt bas Vaterland. 
Vor meines Geijtes Auge feh’ id) ben hohen Greis, 

Im Untlig Würd’ und Milde, das Haar [don filberweiß, 
Die Güte hat ihr Siegel den Zügen aufgedrüdt, 

Die Muje hat den Liebling mit Hoheit reich geſchmückt! 


Er war ein deutlicher Sänger, und deutjch war jeine Treu, | 


Cin Echo medt fein Singen im Volfe ewig neu; 

Er war ein edler Dichter, und edel war fein Wort, 
Drum leben feine Lieder unjterblich bei uns fort! 

Und iit aud) längſt gefchloffen fein Auge, einſt jo hell, 
Und ijt aud) Tängjt verjtummt der holden Lieder Quell, 
Die leicht bejdjmingten ffingen durchs weite Vaterland, 
Wo deutfche Herzen jchlagen, da find fie wohlbefannt, 
Cie haben fefte Wurzeln im deutihen Sinn gefaßt, 
DasLied des deutfchen Sängers tititetsmillfommnet Saft. 
Ich aber, auf der Geder, bie feine Hand geführt, 

Laß ruhen nun bie Blide, von tiefem Weh beriihrt, 

Sd) meih bem toten Freunde der Trauer Wien Zoll, 
Der Stunde ernite Feier bewegt mid) wehmutsvoll. 
Und zu den reiden Krangen, die ihm die Nachwelt beut, 
Da fiig’ ich leis unb zagend dies feine Liedden heut! — 


Anna v. Gottberg, geb. Freiin o Rottenberg (A. V. 9. 


Enberg] (Welt und Haus, Jahrg. VII Heft 9/10). 


Cy 





Wn Joſeph von Eichendorff. 
Biel bliib'nber Mädchen Augen wollten lang 
Als Hippofrene meinem Lied nicht taugen, 
Nun aber zwingt mid) wieder zum Gefang 
Der Bli in eines alten Dichters Augen, 







Des alten Eichendorff! Wie trägt er ſchlicht 
Sein greijes Haupt durd unfre jungen Zeiten. 
Sein Blick gleicht feinem Lied — aus beiden fpridt 
Viel be Mär vergangner Herrlicdfeiten. 











Den Jungfrau’n gleich, bie hiitend den Altar, 
Die Flamme Veſtas ſchützten vor Crfalten, 
Hat jeiner zarten, feufden Lieder Schar 

In Aug’ und Herz bas Feuer ihm erhalten. 








Wir aber, bie wir nod ihn wandeln fehen, 

Wir halten’s, wie vom Himmel ein Verſprechen. 

Dak deutider Sang [oll immerdar bejtebn, 

Cin Fels, bran fid) der Zeiten Wogen breden. 
Berlin, 24. Samir 1852. PeterCornelius. 








Karl von Cidendo fehlt in a usgaben von Cornelius’ 
Gedichten. Die erſte Versdtfentlidung erfolgte im November 1907 
im ,Deutiden Hausſchatz“ u. in der liter. Monatsichrift „Der 
Often" XXXIII 11. 
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Annulus fractus. 


Rad Cidendorifs gerbrodjenem Ringlein.' 
—e0o— 


Ima valle mola est domusque sacra, 
Quam quandam coluit puella dulcis 
Promissam improba quae fidem fidellit, 
Fractusque annulus est meae puellae 
Nunc vellem patria vagus relicta 
Quaqua terra patet, levare cantu 
Aerumnis animam, viro et puellae 
Omni perfidiam meae referre! 

Aut vellem properare ad arma sacra, 
Juxta ignes tacita cubare nocte! 

Nunc, cum cerno molam, dolore vexos, 
Falsae nam memini meae puellae. 
Heu, vellem explacida iacere terra! 


! Rrof. Scharnweber Hat fämtlihe Gedichte Eichendorffs 
ins Lateinijde übertragen. Wir bringen eine — ſeiner Über- 
ſetzungskunſt. | 
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Aus dem Waldviertel. 


Gedidte von Hans Freiherrn von Hammerftein. 


1. 
Waldburg. 


o $odaus|pábenb, idjmargummiprelt, 
Rundgefegt vom Regenjturm 
Ragt Urweltgeitein unb gipfelt 
Lo Jäh in Dad) und Turm. 


D Geiernejt! Mit hohlen Fenjtern 
Lauert’s überm Strakenlauf. 
Schmettre, Schwager, den Gejpenjtern 
J Unſern Gruß hinauf! 


Haben’s dod die langen Tage 
Sonſt [o ftill! Nur Wälderflut 

d) 4 Schwillt heran mit fühlem Schlage, 
Rauſcht, ebbt und ruht. 
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Waldweiler. 
MWälderwogen wallen weit AV, 
Grün, jhwarz, blau unb blauer. P 


Ungeheure Cinjamfeit 
Breitet ftumme Schauer. 


Hiigelan im Heidetraum 
Sonnenftill gebudt ein Weiler. e 
Unten burg ben Wipfelfaum 
Raudt ein Kohlenmeiler. 
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3. 
Heidehügel. 


Auf dem Heidehügel 
Sw uraltem Troß 
Lajtet moosbewudert | 
Ein granitner Klotz. 


Graue Trümmer [iegen 
Um ihn hergewiihlt. 
Hat wohl einjt ein junger 
Rieſe ba geſpielt. 


Um die Blöde weidet 
Nun ein Ziegentrupp. 
Auf dem höchſten fonnt jid) 
Träg ber Hiiterbub. 


Übern Arm den dunflen 
Lodenfopf gelehnt, 
Pfeift er, was ihm feine 
Wälderjeele dehnt. 


— 
LU 
@ 
TA 
% 
CA 
9 [ 4 
L2 
@ 
Cy 
Wl 
(y 
€ 
LÀ 
He 
OD 
(y 
6 
TA 
P 
re 
(y 


Oe 
LA 
wei 


4, 
Das Moor. 


Vom Wald umzogen 
Schlummert das Moor. 
Kein Bogelitimmden 
Berührt mein Obr. 


Mooshügel heben 
Cid) feudjt und weid. 
Schwarz ragt Wacholder 
Zypreſſen gleid. 


Blaudünjte zittern 
Dm Sonnenidein. 
Was mag da drunten 
Begraben fein? 
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5. 
Waldjee. 


Dunfelflare Fluten 
Spiegeln regungslos 
Bartige Fidtengreije 
Und den Himmel gro. 
Ein vermorſchter Nahen 
Ruht im Ufermoos. 
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6. 
Waldmädchen. 


An einer Hütte vorüber 
fam id) auf jtillem Gang. 
Ein Madden lehnte am Zaune 
Blak, bunfel unb ſchlank. 


Das vergeh id) nimmer, ` 
Wie fie aufblidte unb ſann: 
Ge war als jah auf einmal 
Der ganze Wald mid) an. 
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7. 
Der Urhahn. 


Schweifend in des Forjtes Dunkel 
Sudt den Pfad Laternenidein. 
Durd die hohen Wipfel funfelt 
Hie und da ein Stern herein. 


Nebelhelle Waldeswiejen 
Kreuzt der Weg. Es fnarrt der Reif. 
Über finjtre Tannenriejen 
Langt jhon fahl ein Morgenitreif. 


Und nun Halt. Wir ftehn und faujden: 
Schläfernde Waldeulenflag’, 
Fernher ein verttäumtes "Nouten 
Und der eignen Pulſe Schlag. 


Hord! Der Ton, dem bang wir harten, 


Reis metallen, hörbar faum. 


Über Wurzelwerf und Farren 


Spring id) fort im düjtern Raum. 


Büchjenfnall. Ein dumpfes Fallen. 
Aufrauſcht ſchwerer Flügelſchlag. 
Tauſend Vogelſtimmen ſchallen. 
Funkelnd ſteht der junge Tag. 
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8. 
Der Spielhahn. 


Sm Spielhahnidirme 
Nod lang vor Tag, 
Was man da alles 
Go träumen mag! 


Sm Zwieliht dammert 
Die Heide bleidh, 
Ein wunderjames 
Gelpenjterreid. 


Was fiir vermummte 
Kerle dort ftehn? 
Wadolderjtauden, 
Genau befehn. 


Und jener Kiefern 
Rriippelgewads, 
Wie Shattenrifje 
Von Kobold und Her’! 


Braunrot erglimmet 
Ein Wolfenhauf. 
Tut endlid der Morgen 
Ein Fenſter auf? 
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Ein jdhneidig Lüftlein 
Kommt hergefegt. 
Hui! Wie bas fröjtelni 


sm Reifig regt. 


Sekt burd) die Lüfte 
Ein Flügelſchnitt, 
Ein dunkler Schatten, 
Der pfeiljdnell glitt. 


Am Raine jtredt jid) 


Ein Bogelhals 


Vorfihtig jpahend. — 


Wohlauf zur Balz! 


Araumtrunfen follert 
Ein jeltfam Lied. 
Bald nah, bald ferne 
Durd Moor und Ried. 


Rufen und Antwort, 
Kampfforderung, 
Zorniges Zijden, 
Flatternder Sprung. 


Man rauft. 
Stieben davon. 


Die Federn 


Der eine nimmt Schaden, 
Der andre Lohn. 


Wie dreht und bläht fid) 


Voll Eitelkeit, 


Wie [djuurrt und gurrt er, 
Der Sieger im Streit! 
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Die Henne flüchtet. 
Es ijt nur Trug, f 
Now ijt der Held ihr Xx 
Nicht feurig genug. | 


Cie zieht ibn nad) fid) 
Sm Kreijeltan;. 
Cr folgt ihr taumelnd 
Von Sinnen gang. 


Mir nah und näher 
Durds Heidegras. — 
Wart! Lujtiger Vogel, 
3d ende den Spaß! 
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9. 
Waldmiihle. 


Cinjam ruft bie Mühle 
n ber Waldesbudt. 
Raufden weht und Kühle 
Nieder burd) bie Schludt. 


Dumpf und traumhaft faufen 
Wehr unb Rädergang. 
Fernhin geht bas Braufen 
Wald und Moor entlang. 


n der ganzen Runde 
Schwillt unb ebbt's im Wind, 
Bis zur Feierjtunde 
Still bie Rader find. 


Nur bas Raufden leije 
Webt burd) Wipfelruh 
Weite Schlummerfreife 
Dann den Sternen zu. 
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. Das Staatsideal ber 9tomantit. 


Bon Dr. Ewald Reinhard 


—9Q0-9— 


Ideal und Wirklichkeit find wie eine Landihaft und 
ihr fünjtlerijdjes Abbild. Niemals wird der Abgrund übet- 
brüdt, der das Vorbild und feine Nachahmung voneinander 
Iheidet; denn die Pforten bes Paradiejes find geſchloſſen 
unb ber Cherub mit dem Flammenjdwerte wacht nod) heute 
darüber, dak ber Menſch nicht eindringe, dak der Menſch 
nicht wie Gott werde. 

In den reinen hohen Seelen großer Mtenjdjen werden 
allein bie Sdeale in gottlider Schönheit gedadht; aber eine 
wejensverwandte Verwirflihung ijt ihnen niemals be- 
[fieben. So werden religiöje Ideale aufgeitellt unb nad): 
geahmt, jo fommen pbhilojophijdhe Vorbilder zur Auswir- 
fung; aber aud) für bie Allgemeinheit als jolde werden 
Gedanfengebilde erjonnen, die als Schattenriſſe überit- 
Didier Weisheit den menſchlichen (ett beflügeln und er: 
heben jollen. 

Bon Plato und Arijtoteles angefangen ijt jo bas 
Staatsideal bem Gedanfenjpiele großer Geijter einer der 
beliebteften Vorwürfe gewejen, und je mehr bie Wirklid- 
feit im Gegenſatze zu bem geijtigen Bilde jtanb, bejto heller 
trat bieles, vom göttlihen Strahle ber Begeilterung ge: 
troffen, auf dem dunflen Untergrunde hervor. 

So hat insbejondere Thomas Morus in jeiner „Utopia“ 
ber verderbten Gegenwart einen Spiegel entgegengebalten ; 


dë 


aus traurigen Zeitverhältnifien flüchtete Bellamy ins 
Sahr 2000. 


Und endlich hat oug bie Romantik des neungehnten 
Jahrhunderts, bie fo mandem verdorrten Zweige bes 
Lebens unb Willens neue Kräfte zuführte, den Gtaats- 
gedanfen von neuem entwidelt und zur Blüte gebradt. 


Die romantijdhen Dichter gehörten nicht zu bem Fähn⸗ 
lein, das auszog, um das verlorene Staatsideal wiederzu- 
finden. Nicht als ob Schlegel, Novalis, Eichendorff vom 
Staate überhaupt nichts hätten willen wollen: allein bie 
meilten unter ihnen waren zu poctijd veranlagt und zu 
wenig jurijtifch gebildet, um den Staat anders als burg 
das farbende Perſpektiv der Poefie betrachten zu können. 
Genug, daß ein Brentano, ein Eichendorff, ein Schenken: 
dorf bie Kämpfe ber Deutjchen mit ber Leier bejangen, dak 


Schlegel Kriegsmanifeite entwarf, dak Fouqué, Eichendorff 


unb Veit das Schwert zogen, dak damit eine patriotifche 
Romantif ins Leben trat! 

Bon ihnen haben Friedrich von Schlegel, der vieljei- 
tige, Novalis und Eichendorff aud dem Staate als foldem 
ihre SBetradjtung gewidmet; bei Schlegel find babingebenbe 
Bemerkungen aber nur gelegentlich, bei Novalis geht alles 
im Blendwerf eines Perfönlichkeitskultes auf, unb nur bei 
Eichendorff, dem ausgebildeten Staatsbeamten, haben Dar: 
legungen über Konititutionen, Prebfreiheit u. a. feite 
Grundlagen. Somit bildet er in gewillem Sinne ein 
Bindeglied gwijden ber literarijden unb der politifchen 
Romantik, aljo aud) von diejer Seite aus ein Mann von 
beadtenswerten Kenntnillen und Fähigkeiten. 

Der Mann, den Novalis als bas Jdealbild eines Herr- 
Ihers anjab, war Friedrid) Wilhelm IIL, nicht minder ver- 
ehrungswiirdig erihien bem Romantifer aber aud) bie 
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Königin Luije; fie beide waren ihm ein „EHaffiihes Men- 
ifenpaar"; „der Hof hat fi," jo meint Novalis weiter, 
„in eine Familie, der Thron in ein Heiligtum, eine fönig- 
lide Vermablung in einen ewigen Bund der Herzen ver- 
wandelt; bie Republid hat nur das Vorurteil der Jugend 
für fi.“ , iit eine Konftitution fann man fi nur wie für 
einen Buchſtaben interejjieren. Wie ganz anders, wenn 
bas Geje& ber Wusdrud des Willens einer geliebten, hoch— 
geadteten Perſon ijt. Man darf in feiner Zeile den 
Mionarden als ben erften Beamten auffallen. Er ijt fein 
Bürger, daher aud) fein Beamter. Der König ijt ein zum 
irdijden (atum erhobener Menſch.“ 


Co jehen die poetijd) ftilifierten Staatsgedanten Fried⸗ 
richs von Hardenberg aus; es ilt bebeutjam, daß in biejen 
jhwarmerijden Gebanfen gewille Grundzüge der roman- 
tijden Ctaatsboftrin enthalten find. Adam von Müller 
fannte zudem Novalis, und jo findet fid) denn aud) in den 
Shriften Müllers und Hallers bie Idee vom abjoluten 
Könige. 

Eichendorff teilte bie Begeijterung des Novalis für bas 
preußifche Königspaar. Aus ben Berliner Manuſkripten 
er|feint eine Stelle bemerkenswert, welde zu den Bors 
arbeiten bes Auffates: Preußen und bie Konititutionen 
gehört; dort Heißt es: ,, Wher, fagt man, es fehlt in Preußen 
die Gewähr, es fehlen bie Garantien für alle diefe guten 


Einrichtungen, deren Beitand lebiglid) auf ber großartig 


geredjten Perfönlichkeit des Königs beruht unb daher durd 
eine Gerfafjung bleibend gefidjert werden mülle.“ Diele 
Stelle ijt [páter in ben Aufjak jefbjt aufgenommen worden; 
fie erhält für uns nod) eine befondere Bedeutung durd ben 
Hinweis auf einen Entwurf in den Berliner Manuffripten 


(Blatt 29); er ijt betitelt: An den König. Das Motiv 
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lautet: Der König als Steuermann. Sn ben gefammelten 
Werten |tebt das Gedicht unter bem farblojeren Motto: 
. Das Preußenfdiff. KÉ 


In feinen politijden Schriften, die vorwiegend mit wi 
dem Probleme ber Prekgelekgebung und der Konftitution 
ih befajjen, vertritt Eichendorff ben Standpunft eines 
gemäßigten Ronjervativen. Er will feine unbebingte — ^O 
Senjur — hat er bod) felbit das Mißliche folder Beſchrän⸗ 
fung an jid) erfahren —, jonbern nur eine Beauflihtigung 
der „Zeitungen, Tagesblätter und Flugſchriften, melde 
politijde oder kirchliche Angelegenheiten der Zeit betreffen, o 
jofern nicht etwa die befannte Perjönlichfeit oder das 
öffentlihe Verhältnis des Herausgebers oder Verfafjers 1 


idon an jid Gewähr leijtet und eine Ausnahme recht- 
fertigt“. 


D 
Wichtiger ilt bie Stellungnahme Cidendorffs zur wi 

Stage ber Konftitution,; aid) hier denkt er burdjaus jelb- 

jtandig und hut beiden Parteien gerecht gu werden. Er 

will nicht ohne weiteres bie fon|titution in allen Staaten ` e 


eingeführt willen, jondern fie muß fid) organi|d) aus dem 
Ctaatsgebifbe heraus entwideln. Dem Wolfe, weldes fy 
politijd unreif ijt, [oll die Frudht vom Baume ber Crfennt- 

nis vorenthalten bleiben. An ben Deut|den gefällt bem ` W 
Romantifer bejonders ihre WBielgeftaltigfeit, und er © 
empfindet es nidjt als einen Vorteil, dag Frankreich fid) Ad 
immer weiter zentralijiert. 


Als Idealſtaat fchwebte bem jchlefifchen Dichter, dem 
preukijden Staatsmanne, mithin eine fonjtitutionelle X 
Monardhie im fulturell fortgeld)rittenen Staatswejen vor. 
Man muß es bem Romantifer zum Ruhme anrednen, dak 
er in einer Zeit volljtändiger Reaftion fold) fortidrittlide 
been zu vertreten wagte. 
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Er tritt mit diejem Idealbilde den Hauptvertretern 


der romantijden Staatswiljenfdaft burdaus felbjtändig 
gegenüber. 


Als die großen Wortführer ber romanti|den Staats- 
idee pflegt man bas Dreigejtirn Friedrich von Genk, Adam 
von Müller und Karl Ludwig von Haller zu bezeichnen; 
warum Gorres nicht genannt wird? Wohl aus dem Grunde, 
weil er die lieben bes neuen Staates fowie die ganzen poli: 
tilden Umwälzungen mehr in feiner Perfonlidfeit wider: 
Ipiegelt als ſyſtematiſch darlegt. 


In abnlidem Sinne madte freilich Geng bie politifche 
Entwidlung innerlid mit; er wurde wie bie Beiten feiner 
Zeit von den Jdeen der frangofijden Revolution ergriffen, 
er erblidte in der Freiheit bas Flammengeiden künftiger 
großer Zeiten, und wenn er völlige Zenfurfreiheit forderte, 
jo jtellte er damit nur eine tyorberung an die Spike, melde 
feine eigen|ten Lebensinterefjen berübrte. An den Yus- 
miüdjen ber franzöliihden Revolution fand Genk freilid 
fein Gefallen, im Gegenteil, er eiferte gegen die Schredens- 
männer, und aud gegen ben Beſieger der vielföpfigen 
Hydra, gegen Napoleon. 


Wis Ideal eines Staates erſcheint Geng in jeiner erjten 
Epoche bas freiheitlihe England; die Lehren des Adam 
Smith finden feinen ganzen Beifall. Dak die Arbeit und 
ihre Produftion Lebenselement des Staates fein müllen, 
ilt aud) bei ihm erfter Glaubensfaß. Gute Finanzen ge- 
nügen ihm zum Wohlergehen des Staates. Geng ijt jebod) 
einfihtig genug, nidt alle Staaten nad) englilhem Muſter 
umformen zu wollen. Go erfennt er ben Wert und die Ze: 
deutung der Domänen in Preußen vollitändig an. 


Somit ijt bas Staatsideal Friedrids von Geng ber 
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monarchiſche Staat mit freiheitlidem Gepräge, der Staat 
in freier Betätigung aller feiner Kräfte. 


Diefe Anjhauungen Friedrids von Gent beden fid) 
nun [reifid) in feiner Weije mit bem Bilde, meldjes er in 
jpäteren abren vom vollfommenen Staate entwirft. 
Während Genk nämlid in feiner „guten Zeit“, wie Rojder 
jagt, burdjaus freiheitlich gejinnt ijt, fpridt er [pater ganz 
im Sinne der Reaktion. Ob dieje Wandlung innerlid) 
ehrlich ijt, oder ob er Hier denfelben Zynismus entwidelt, 
den er in jeinem perjonliden Leben beliebte, darüber mag 
man lieber nicht urteilen. 


Sedenfalls verteidigt er als treuer Schildfnappe 


Mtetternids ben Abfolutismus des reaftiondren Regimen: 
tes und gibt nidi nur feine nationalófonomijden Ideen 
preis, jondern jogar Forderungen wie Prekfreiheit. Bon 
anderen ‘Freiheiten, wie Koalitionsfreiheit, ijt erit recht 
feine Rede mehr. 

Co Hat bie Staatsauffaflung Friedrichs von Geng ein 
Janusgeſicht; gemeinfam ijt beiden Anfichten nur, dak der 
vollfommene Staat eine Monarchie fein miifje, hier jebod) 
mit Freiheiten ausgejtattet, dort unter der abjolutijtijden 
Wigewalt eines Herrjdhers ftehend. 


Sriedrihs von Genk warmberzigiter Freund war 
Adam von Müller, der zweite ber romantijden Staats- 
theoretifer. Der Briefwechjel der beiden Männer gehört 
zu den wertvolliten Beiträgen unjerer neueren Geijtes- 
geihihte. Sm übrigen war Adam von Müller dem Wiener 
Diplomaten mehr als unähnlid; er war von lauterem 
Charakter und hoffte vergebens, daß ber gemillenlofe 
Freund fid den Armen niederer Minne entwinden werde, 
um auf den Höhen geläuterter €ebensanidjauung fein Glüd 
zu [uden. Als Snterpret feiner Wujffaljung vom Staate 
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erweilt jih Adam von Müller als äußerſt geijtvoll unb bild- 
nerijd. Er gibt ët nur Ideen wieder, [onbern er oer: 
jentt ji in biejelben tiefer hinein und jpürt ihrem Wahr: 
heitsgehalte jelbitändig nad). 


Während Geng bie englijdje Verfafjung einfachhin als 
erjtrebenswert Hinjtellt, verjudjt Adam von Müller eine 
Weiterbildung. Unter Arbeit und Produktion verjtebt 
Adam Smith in erjter Linie, ja ausjdjlieplid), die Arbeit 
der Hände und die Produktion filhtbarer Güter; demgegen⸗ 
über beiont Müller in feinfinniger Zeile den Wert ber 
geijtigen Arbeit. In diefem Zufammenhange findet aud) 
das Evangelium von der Steigerung der Leiftungen durd) 
das Teilen der Arbeit feine Begrenzung. 


Welches Staatsideal Adam von Müller in feiner 
Frühzeit ausgedadt, ijt aus feinem Hauptwerfe „Die 
Clemente ber Staatstunjt“ nit vollfommen erfidtlid; in 
ben Grundzügen liegt es jedod felt. Die Revolution mit 
ihren Wirrniffen ilt bem vielgewandten Gelehrten ein 
Greuel; gwijden den beiden Staatsformen der Monardie 
unb ber Republi£f fommt er dagegen zu feiner Entſcheidung; 
während er einmal die Monardie als urfprünglicher pret, 
rühmt er an einer anderen Gtelle die Konjtitution und 
meint: „Republifanismus und Monardie find nidis an- 
deres als die beiden, gleich notwendigen Elemente jeder 
guten Berfaflung.“ Wieder anderswo bricht er für bas 
vielgelajterte Mittelalter unb feine Gelege eine Lange. 


(ines aber verlangt er vom Ctaate, er muß den Nor: 
men bes Chrijtentums gehorden; ber Get der Religion 
Deh Chrifti muß ihn überjchatten, und das Lob des 
Chrijtentums hat Müller im jedjiten Bude feines Werkes 
begeiftert gejungen. Im Innern bedarf der Staat eines 
pulfierenden Lebens; felbft die mechanische Arbeit ift nichts e 
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ohne bie geijtige Durdhdringung. Sa jogar die Abgaben 
jollen gutwillig und aus nationaler Anhänglichfeit gezahlt 
werden. Ein Staatengebilde Dat ſchließlich den Krieg 
notwendig; der Krieg fpannt alle Kräfte an und erweift fid 
als Iebenjpendend. ` „Erſt durd den Krieg wird der 
Friede,“ meint Müller. | 

In Einzelheiten macht Adam von Müller für feinen 
Zutunftsitaat nod mand) andere ſchätzbare Vorichläge; fo 
tritt er für eine Verſchmelzung von Juftiz- und Yinanz- 
minijterium ein. Bei dem Berfaufe von Lebensmitteln, 
namentíid) von Getreide, verlangt er jtaatfidje Aufſicht. 
Das Verhältnis von Staat und Kirche benft fid) der Staats- 
theoretifer fo: der Staat dotiert die Kirche und ihre Die- 
net, dafür hat bie Geijtfid)feit die moraliſche Verpflichtung, 
das Nationale dem Staate zu erhalten und zu vermitteln, 
eine Aufgabe, in welche fic bie Geiftlichfeit mit der Kauf 
mannfdaft teilt. | | 

Später bat Adam von Müller manden Bauftein an 
einem Idealſtaate verjegt oder ganz neue Teile angefügt; 
es war insbefondere der Einfluß Hallers, welder hierbei 
mitmirfte. Das Mittelalter rüdt mehr und mehr in den 
Vordergrund; nad) der 1820 veröffentlichten Abhandlung: 
Bon der Notwendigkeit einer theologijhen Grundlage. der 
gejamten Staatswillenihaften Tonn nur mehr bie Mon- 
ardjüe als Ideal Müllers gelten. Der Monard ijt als 
Mäctigfter und Stärkfiter in feinem Lande König, ein 
edurdaus Hallerjher Gedanke. SBerflürenb und mildernd 
jteht über dem Ganzen die Sonne Gottes; ihm ijt alles, 
aud der König, unterworfen, ibm ijt alles Rechenſchaft 


ſchuldig. So nähert fih Müller bem Gottesgnadentum, jo 


gewinnt für ihn das Mittelalter Reig. Daneben will der 
Romantifer aud) das ganze bunte Leben des mittelalter- 
[iden Zunfte unb Innungswejens erhalten oder wieder: 


on A, E 


WA 


d. 


y 


Oe 
e, 
[y 


belebt willen; mithin joll bie Zentralifation nicht das 


Leben erftarren lafjen, [onberr bas Eigenleben aller Kräfte 
joll beltehen bleiben; mit dieſer Forderung bleibt er einem 
feiner erften und frudtbarjten jtaatsmannijden Gedanfen 
treu. 


n feiner Begeifterung für Haller übernimmt Adam 
von Müller aber nod) mand) andere Sdeen, von denen viel- 
leicht bie über Staats- und Privatrecht Hallers eigenites 


Gut ilt. Mach bieler Anficht gibt es fein Staatsredt, jon: ` 


bern nur eine Summe von Privatredten; ein allzu fiihner 
Verſuch, die perjonlidje Freiheit gegenüber bem  Ctaate 
rechtlich feltgulegen. 

Mithin finden fih aud bei Adam von Müller zwei 
Staatstheorien, die je nad) der Cpodje, der fie angehören, 
verſchieden find; bas der Friihgeit ijt freiheitlicher gedacht 
unb blickt in die Zukunft, bas aus fpäteren Jahren ijt 
fonjervativer entwidelt und Ienft den Blid in bie BVer- 
gangenheit. Charafterijtijd iit den Müllerfchen Ctaats- 
ideen der Gedanke, dak aud) der Staat ein lebendes Wejen 
ift, und daß ihm deshalb um jeden Preis bas Eigenleben, 
jelbft ber fleinften Gebilde im Staate, erhalten bleiben 
muß. 


Während Adam von Müller Geijtesfsrner ausitreute, 
ont aber feinen Bedadht auf bas Aufgehen der Saat nahm, 
fam in dem Berner Karl Ludwig von Haller endlich der 
eigentlide Sämann ber romantijden Staatsgedanfen; er’ 
ift ber große Syftematifer bes romantijden Ctaatsibeales, 
zugleih eine ber fonjequentejten Naturen der ganzen 
neueren Kultur. Das Werk, das Haller in einem arbeits 
reihen Menſchenleben Tënt, und das ber Holinfhed der 
Staatsdoftrinen romantifher Ridtung wurde, ijt bie 
„Reitauration der Staatswillenihaft“. Unbeirrt burd) bie 
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Zagesmeinung und unberührt burd) bie Ummälzung in ber 
politijden Welt geht Haller darauf aus, den mittelalter- 
lichen Staat wieder in feine alten Rechte einzufeßen. Er 
ebnet fid) den Weg, indem er ben franzöfiihen Vertretern 
bes contrat social Fehde anjagt und ihre volfsfreundliden 
Anfihten von einer Begründung der Fürftenherrichaft 
bird) das Volf widerlegt. In feiner neuen Theorie von 
der Begründung ber Monardie erklärt er, dak der Herricher 
frajt eigener Macht regiere, daß ber Starffte im Lande 


Herrſcher jein müfje. Somit verfündet er furgmeg bas Recht 


bes Starferen. 


Der Monarch gebietet unumſchränkt; bie Geſchichte gibt 
auf jedem Blatte Runde davon, daß bie Fürſten jtets von 
„ihrem“ Lande, „ihrem“ Volke, „ihren“ Truppen gefproden 
haben, und [o foll es aud) im Sdealjtaate Hallers bleiben. 
Das Bolt hat an der Verwaltung des Landes nidi den 
mindejten Anteil; wenn fish der jeltene Fall ereignet, daß 
der Fürſt jetne Macht migbraudt, dann ijt es am beiten, 
bieje Unbill fehweigend zu ertragen; es bleibt aber aud) 
itatthaft, fid) einer [ofdjen Regierung durd Auswanderung 
zu entziehen. Empörung, Revolution ift nidt nur verab- 
Iheuenswürdig, jondern aud) höchſt unflug; denn ber 
Schwache fann dem Starfen bod) nidjt auf die Dauer jid) 
widerjeßen. 


Der Fürſt Iebt von dem Ertrage jeiner Güter, der 
Domänen und von dem Gefälle der Regalien. Eine Steuer 
gibt es im Idealſtaate Hallers nit; nur in außerordent- 
fiden Fällen wird von den SBertrauten und denjenigen, 
melde dem Throne naheitehen, freiwillige Beihilfe 
geleijtet. 


Wie ber eut fein bejonberes Redt auf eine Inter, 
jtiigkung von feiten jeiner Untertanen hat, fo bejigt aud) um- 
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gefehrt bas Volk fein Recht, auBertorbentlidje Aufwen- 
dungen von oben zu erwarten. Alle Inititute, Kranken: 
büujer und andere gemeinnüßige Einrichtungen find Wohl- 
taten, ja jogar bie Wudieng beim Fiirften fann nicht gefor- 
dert werden: fie ijt „Ehre“, „Vergünftigung“. 


Über dem Ganzen ſchwebt aud) hier verfühnend der 
Geijt der Religion; der Fürft muß feine Herrfchaft als eine 
,Gnabe Gottes“ betradten, barum obliegt ihm bie För— 
derung der Religion, feine Regierung wird geleitet von 
dem Engel der Geredjtigfeit und der Liebe. 


Die Grundfäße der politifchen Zeitung des Staates — 
von Haller „Mafrobiotif“ genannt, werden umſtändlich 
erörtert; an der Geite des Königs ftehen die privilegierten 
oberjten Stände; bieje im eigentlichen Sinne Freien, denen 
nur die Unabhangigfeit fehlt, um felbit Fürſt zu fein, bil- 
den bie Kepräjentantivverfaflung; aber fie bilden feine 
Volfsvertretung, jondern fie vertreten nur fid) jelbjt. Mit 
der Kirche muß der Staat auf gutem Sue eben: von 
Mugen ijt es, wenn der eut feine Söhne und Verwandten 
in hohe Kirchenämter bringt. 

Der Kern ber Staatsfunjt ijt bie Regelung der Cin- 
und Wusgaben; als beite Regel erjdeint Haller die 


Minderung der Ausgaben, und zwar in moglidjt hohem 


Make. Sm übrigen will ber Staatstheoretifer für die 
Untertanen feines Zufunftsitaates weitgehendite Freiheit; 
nidt einmal zum Kriegsdienjte [oll der Bürger Heran- 
gezogen werden. Für ben Kriegsfall muß fid) der Fürſt mit 
Soldtruppen begnügen. Die Familie ijt ja der Staat im 
fleinen, und die Analogie — Staat — Familie, hat Haller 
mit großer Beharrlidfeit durchgeführt. 

Reben ber weltliden Monardie fennt der Schweizer 
nod) eine geiftlihe Monardie, jomie bte Republif. Für bie 
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legtere Hat der Angehörige der ruhmvollen Cidgenojjen- 
(daft feine Liebe; ibm ijt bie Monarchie die beite Staats- 
form. 


Die verderblide Entwidlung bes neuen Staates 


ifjteibt Haller der Einführung bes römifhen Redtes zu, 
ein Gedanke, in dem ihm Müller beipflidtet; aber auch bie 


Reformation hat als religiöfe Revolution boje Friichte 


gezeitigt. Ä 


Die romantijden CStaatstheoretifer haben bie Ber: 
wirflihung ihrer Ideen bis zu einem gewijjen Punfte 
erlebt; bie Reaktion und bie „Heilige Allianz“ wären ohne 
bie Romantik unmöglich gewejen; Genk und Müller jelbit 
traten an die Seite Metternichs, Haller fand bei Karl X. 
von Frankreich Aufnahme. Ihre Werke, namentlich Hallers 
Lebenswerf, wurden begeiftert gepriejen. 


Allein bie Revolutionen vom Sabre 1838 und vom ` 


Jahre 1848 madjten allen Sufunftstrüumen romantijdjet 


Art ein Ende; nur Müllers nationalofonomijdje Grundfäße 


werden in unferer Zeit wieder als wertvoll erfannt, jonit 
gehört die romantiſche Staatsidee ber Vergangenheit an. 


Die romantijdhe Staatsidee entbehrt troß der Diver: 
gengen im einzelnen nidt ber gemeinjamen Züge; alle 
Ctaatstbeoretifer biejer Schule nehmen der Revolution 
gegenüber eine ſcharfe Srontitellung ein. Ws beite Staats- 
form gilt bie Monardie, und zwar die abjolute Monardie. 
Von Berfaffung ijt feine Rede, nur bie Landſtände werden 
gebilligt. Herrſcher und Volk richten fid) nad) bem Leit- 
jterne der drijtliden Religion; das Chriftentum bringt alle 


Cinridtungen als fojtfidje Blüten reiner Nädjitenliebe her- 


vor. So ergibt jid) bie Verherrlichung bes mittelalterliden 
Staates von jefbjt. |. — 
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Das Ctaatsideal ber Romantif mar ein Inner 9 
iraum; er fonnte nur erlebt werden im Geijte jtiller welt- 


* fremder Menſchen, denen die menſchliche Natur ſtets von < 
0 der Lichtfeite fid) zeigte, und bie deshalb in bielem Ideale 
mehr fid) felbjt als den menjdjlidjen Geiſt zeichneten. Ihre — 
Sbeen bedeuten [reilid) aud) eine Verfennung des all- 4 
O^ gemein gültigen Prinzips bes Fortſchrittes und der Ent: ee 
" widlung, unb darim beruht in [eter Linie bie Urſache á 
2 ihres Mikerfolges und ihres heutigen Unwertes. 
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v Die Brüder Grimm. 
Bon Mar Semer: Q 
(A ——0+— CA 
Be Wie die Welt nun einmal rollt, | 
Sehn wir Dunberttaujenb Narren > 
Nur nad Silber und nad Gold 
A Wie das Schwein nah Cideln fcharren! y 
<9 | 
Aber ihr durds Vaterland 
Unter Eichen, unter Budden, W 
LS Gingt zwei Kinder Hand in Hand, 
Die im Walde Beeren juden! ) 
Se ) e" 
Gdlidter Leute arme Kinder, 
Wandertet ihr ſtill hinaus, AW 
?- Mardhenhafte Schäßefinder f 
23 Kehrtet ihr ins Vaterhaus! . . . < 
Und der ärmſte beutjdje Junge ] 
IR: Träumt: „Ich werde aud nod Prinz!“ ` 
Denn nidt Gold halt uns im Schwunge — 
2 Andre Beil'ge Mächte finb's! Y 
1 Wus dem ,»deutiden Himmel“ von Mar Bewer (Goethe: © D 
ke Verlag, Leipzig). 
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Romantijdhe Jahresrundſchau. 
Zon Wilhelm Koſch. 
(Gejdjlojen im Juli 1913, für bie Zeitjchriften im März 1913.) 
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1. Zur Borgeihichte ber Romantit. 
Sojef Görres, der leuchtende Pfadfinder ber 9tomantit, 


beginnt jein Buch über „Die teutidhen Volfsbiider“ mit ben ` 


marfigen Worten: „Ich Juche das Leben, man muß bie 
Brunnen in der Diirre graben, bis man auf die Quellen 
ſtößt.“ In der populären Proja Deutſchlands zu Ausgang 
des Mittelalters und beim 9[nbrud) der Neuzeit erblidt er 
mit Redht einen unverfiegbaren Sungbrunn  volfijdjen 
Dafeins. Zu ihm flüchtet er, menn aud) nod) nidjt von allen 
feinen Zeitgenofjen verftanden, in der felten Hoffnung auf 
den gefunden Ginn ber Enfel. Und in der Tat, die Jünger 
der Folgezeit, bie den Schlüſſel gum Reid ber blauen 
Blume [udjten, griffen insgejamt nad) dem Schaß der beut- 
iden Volksbücher, als ob er unter ihm vergraben lage. 
Aber fie blieben im Stoffligen Iteden. Ridard Benz, ihr 
jüngiter Herausgeber, ergründet nun aud) die Schönheit 
ihrer Gorm, bie volfsmakige Yahigkeit, jchlicht und mit 
höchſtem innern Anteil in Profa zu erzählen, gang und gat 
durch ben Klang der Worte und den Rhythmus ihrer Ver: 
bindung einen Gefühlsinhalt auszudrüden. Die fünf erjten 
Bände feiner Sammlung enthalten: Die fieben weijen 
Meifter, bie Hiftoria von Dr. Johann outen, Trijtan und 
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Sfolde, Till Eulenjpiegel und Fortunati Glüdfedel und 
Wunſchhütlein (neb|t den prádjtigen alten Holgjdnitten), 
erbringen al[o Proben der per[diebenartigiten Stoff- und 
Stilarten, Märchen, Novellen, Roman und Schwanf, nur 
bie Legende jtebt nod) aus. In feiner jelbitändig er[djie- 
nenen Einführung „Die beut|den Volfsbiider, ein Beitrag 
zur Gejhichte ber beutidjen Dichtung“ Stellt er jid) leider als 
Gegner rein Dijtorijdjer Interefjen denjenigen gegenüber, 
bie den Geijt der Vergangenheit in allen feinen dharafteri- 
jtitiden Cigentiimlidfeiten beſchwören wollen. Wenn er 
die meijten mittelalterlichen Legenden deshalbablehnt, weil 
jie gwar dem gläubigen Chrijten der Vorzeit zur Erbauung 
dienen, Dem Menſchen der Gegenwart aber nights mehr 
bedeuten, außer fie feien ins allgemein Menſchliche geitei- 
gert, jo vergiBt er völlig, daß es heute nod) viele Taufende 
jold) mittelalterlid) frommer Seelen gibt. Er dürfte aljo 
idon etwas freigebiger als bisher aus den Legendengarten 
Blumen fpenden. Wir find ibm für jede dankbar. Die 
Koitprobe, die Benz uns in der reizvoll ausgeltatteten 
Sammlung „Alte beut[fe Legenden“ genießen liek, hat 
unfer Verlangen nur nod geiteigert. Da dies früher nicht 
geihehen ijt, verweife id) jekt auf bieles ſchöne Bud, bas in 
feiner Drudanordnung dem Sommer: und Winterteil des 


Lebens der Heiligen, Augsburg 1482 und 1507, nadjgebilbet 
erſcheint. 


Es ijt bezeichnend, dak aud) das größte Werk unjeres ` 


größten Klaffiters einen Stoff behandelt, ber uns bereits 
in der  SSolfsbudjfiteratur entgegentritt Goethes 


„Kauft“, vor allem in feinem erften Teil durd und durd) 


romantijd, met jo abweichende Faſſungen auf, dak es 
einen wunder nimmt, warum nidjt idon früher eine |gnop- 
tile Ausgabe derjelben vorgenommen wurde. Hans 
Qebebe Tiefert uns eine ſolche endlich, immer nod) rechtzeitig 
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genug. Drud unb Ausjtattung find vorzüglid. Das Werk 
wird aljo nicht bloß den weitelten Kreifen Gewinn bringen 
und dem Gelehrten dienlid fein, jonbern aud dem Biblio: 
philen wertvoll werden. 

Die Beziehungen Goethes zur Myſtik hat nod) niemand 
in ihrem ganzen Umfang erforfht. Dak jedoch bet philo- 
sophus teutonicus, der protejtantifhe Schuſter von Görliß, 
auf ibn feinen geringen Einfluß ausübte, fteht feft. Sn 
Diejer Hinfiht berührt [id Goethe neuerdings mit ber 
Romantif, bie in Jafob Böhme einen ihrer Lieblinge ver- 
ehrt. Paul Deujjen, der Kieler Philofoph, feit kurzem 
Herausgeber der erjten Dijtorijd)-fritijen Schopenhauer: 
Ausgabe, zeichnet in feinem Büchlein „Jakob Böhme“ ein 
flares Abbild des Lebens unb der Lehre biejes Mannes. 

Die Romantifer jtellten das Licht ber Myſtik wieder auf 
ben Scheffel. Indem fie von der protejtantijdjen zur fatho- 
lijden vordrangen, entbedten fie gleichzeitig bie geheimnis- 
volle Schönheit bes alten Glaubens. Im fatholijden 
Deutjdland des ausgehenden  adjtgebnten Jahrhunderts 
Ihlummerten bie beiten Kräfte feines innerjten Wejens. 
Johann Michael Sailer, ber fatbolijde Schuitersfohn aus 
JIrefing in Oberbayern, Honn an der Wiege ihrer Wieder- 


gebutt, Als bann bie Romahtifer ihre Sympathien für den 


Katholizismus durd zahlreiche Übertritte bejtürftem, fan- 
ben fie bereits einige wahlverwandte Geijter, die ihnen als 
Führer dienen fonnten. Zu biejen gehörte ber milde, ver- 
Johnungsvolle „Vater Sailer“. Aus den Schriften des 
großen Pädagogen, Theologen, Sprudpdidters, Briefichrei- 
bers, Lehrers, Redners und Apoſtels, deren Neudrud in 
ihrer GejamtBeit von vielen jeit langem als Bedürfnis 
empfunden wird, hat Remigius Stölgle, der um die Sailer: 
forfhung Hochverdiente Würzburger Gelehrte, eine djarat- 
leriftijdje Wusleje zufammengeftellt. Dieje volkstümliche 
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Ausgabe von „Sohann Michael Sailers Schriften“ in 
der „Sammlung Köfel“ Tann wegen ihres niedrigen An- 
Ihaffungspreifes leicht in jedermanns Selig fommen. 
Scheinbar nur von: lofalgejhichtliher Bedeutung, in 
Wirklichkeit aber eine einzigartige Quelle für bie Kenntnis 
deutihen Lebens am Rhein und in Sjterreid) im Zeitalter 
ber Borromantif ijt das bibliophile Pradhtwerk „Johann 
Baptijt Fuchs 1757—1827: Erinnerungen aus dem Leben: 
eines Kölner Surijten“. Fuchs erhielt zunächſt bei den 
Sejuiten in Köln feine Erziehung und Ausbildung. Dann 
lebte er eine Zeitlang in Wien, wo er fogar feine Hochzeit 
feierte. Mit bem Einzug bes jungen Paars in Köln ſchließt 
die Gelbftbiographie, bie in ber Handſchrift vom Verfafler 
als „Der Roman meines Lebens“ bezeichnet wird. Julius 
Henderhoff hat fie auf Veranlaljung des Kommerzienrats 
Albert Heimann mit peinlider Genauigfeit bearbeitet und 
herausgegeben. Wutotypien, Sat und Drud, Schrift, Lidt- 
drudtafeln und Einbanddede, alles atmet, wenn aud in 
den verſchiedenſten Werkſtätten hergeltellt, benjelben ein: 


Heitliden (Gett fünjtleriiher Durdbilbung und Harmonie. 


2. Romantijdhe Literatur und Kultur in Deutihland. 


Ein 9[ntitomantifer eröffne den Reigen! In „Wil: 
helm von Humboldts Gonettbidjtung^ findet Albert Lei tz— 
manns Gdarijfinn aud einige poetifhe fritifen Tieds, 
3I. W. Schlegels, B. v. Arnims und Chamijjos. Gieben 


Sonette mit der Üüberſchrift , Lea“ gehen, dies hat aller- 


bings [fon Haym erfannt, auf Rahel von Varnhagen. Der 
Dichter entwirft darin ebenfalls eigentlich eine negative 
Charafterijtif ber romantifhen Dame, indem er ihre jpröde 
Natur als unbefriedigten aus jid) Hinausverlangenden und 


immer unbefriedigt zum eigenen Ich zurüdfehrenden Gub- 
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jeftivismus deutet. Cine bedeutjamere Perjonlidfeit war 
jedenfalls die Lebensgefährtin A. W. Schlegels und Gdjel- 
lings. In dem zweibändigen Werf „Caroline, Briefe aus 
der Krühromantit“, nad Georg Wait vermehrt heraus: 


gegeben von Grid Schmidt, hat der eben verjtorbene ` 


Meiſter ber Literaturwillenichaft nicht nur ihr, jonbern fid) 
jelbjt ein neues ſchönes Denfmal gefekt, bas lekte, bas wir 
von feiner Hand befiken. Die fenntnisreidje Einleitung, 
der faubere Text, bie tiefijhürfenden Anmerkungen und das 
mufterhafte Perfonenregijter jtelfen eine Glanzleiftung dar. 
Die Porträt: und Yakfimilebeigaben bilden einen niigliden 
Schmud. Ä 


An der Schwelle ber Siomantif. ftehen Tied und 
Wadenroder. Diejem verdanfen wir bas romantijde 
Cvangelium von 1797, die „Herzensergießungen eines 
funitliebenben Klofterbruders“. Einen Neudrud diejes 
jeltenen Werkes bejcherte uns vor einigen Jahren der Rez 
formator des deutihen Verlagsmejens, Eugen Diederids 
in Sena. Darauf ließ er eine Ausgabe von Waden- 


roders „Werfen und Briefen“, für bie Fr. von der Leyen ` 


die Tertgeitaltung übernahm und bas Iiterarhiftorifche 
Schlußwort jdrieb, erſcheinen. Sie jei allen Freunden der 
Frühromantik wärmitens empfohlen. 


Lied wieder feiert in einer ſchlicht jtilvollen, allen 
bibliophilen Anſprüchen vollauf genügenden Ausgabe des 
„PBhantafus“, herausgegeben von Karl Georg Wendriner, 
fiegreihe Auferjtehung. Drei blaue Pappbände umſchließen 
ben köſtlichen Inhalt feiner jugendfrijdhen Märchen, Cr- 
zählungen, Schaufpiele und Novellen. Die Menſchen des 
swanzigiten Sahrhunderts in die frühromantilde Kunſt 
einzuführen, dürfte fein anderes Werk jo geeignet fein wie 
Tieds „Phantaſus“. 
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Nicht ohne Grund läßt daher G. v. Rüdiger [eine 
Sammlung „Deutihe Romantifer“ (Pandora 9. Bd.) mit 
einem Titelbild, das uns Tied im beiten Mannesalter 
zeigt, ausgehen. Das reizvolle Büchlein enthält Ausſprüche 
deutiher Romantifer in forglamer Ausleje und fünit- 
lerijder Zufammenftellung zu Charafterbildern verdichtet 
und gewährt ebenjo wie Robert Petſchens „Deutfche 
Dramaturgie von Leffing bis Hebbel“ (Pandora 11. Bd.) 
— hier werden u. a. Fr. Schlegel, Tied, Novalis, Sean 
Paul, Schelling, 4. W. Schlegel behandelt — einen guten 
Überblid über wichtige Etappen ber romantijden Geijtes- 
entwidlung. Bei Petſch ijt vor allem die Einleitung wert: 
voll, In derSammlung Rüdigers fommt Eichendorff häufig 
zu Wort. Eindringende „Studien zur Scyidjalstragödie“, 
das 3Bejite, was über biejen Gegenitanb bisher geſchrieben 
wurde, verdanfen wir Konrad £eijering. Dagegen ijt 
es jehr zu beflagen, daß des frührerftorbenen Senenjer 
Studenten Werner Hilbert Arbeit „Die Muſikäſthetik 
ber Frühromantik“ nur als Fragment gedrudt werden 
fonnte, Cine reiche Fülle von Anregungen jchöpfen wir 
freilih aud aus bem Brudftüd. 

Wenn man die Worte Romantik und Mufif hört, fällt 
einem unwillfürlid bas Univerjalgenie €. Th. U. Hoff 
mann ein, deilen „Werke“ fein bebeutenbjter Biograph, 
Georg Ellinger, in fünfzehn Teilen, mit gediegenen Cin- 
leitungen und Anmerkungen verfehen, im Rahmen ber 
Goldenen Klajjiferbibliothet erjdeinen liek. Von den 
übrigen billigen Hoffmannausgaben darf fid feine mit 
biejer mellen, Wud nad) Vollendung ber von Maaßen be- 
gonnenen Dijtori|dy.fritilen Gejamtausgabe Hoffmanns 


wird jie ihren Wert behalten. Der Berfafler der , Phanta- 1 7 
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Ren in Callots Manier“ befaß wohl feinen begabteren 
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Singer als Sohann Peter Koler An Lyfers „Muſikali⸗ a 
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iden Novellen“, bie in bem von 9. Frankenſtein beforgten 
Neudrud, gefhmadvoll ausgeitattet, wohlfeil zu haben find, 
begegnen uns „Phantafien in D-Moll“, ein [djaurig phan: 
taftildes Gemälde, eines Hoffmann vollauf würdig. 


Die düfterfte Novelle ber Friihromantif rüdt durd 
Rudolf Schlöſſers Schrift „Die Quellen zu Heinrich 
von Kleiſts Michael Kohlhaas“ in bas Belle Licht der For- 
hung, die nunmehr jebr bequem an der Hand der Urfun- 
ben arbeiten Tonn, Auf des Berliner Schulmanns und 
Chronijten Hafftig’ Darftelung ber Gejdjidjte von Kohl: 
haas und ihre Verwendung burg Siet Dat bereits 1820 
€. Th. A. Hoffmann Hingemwiefen. 

Kleift ijt in mandem Betradt ein Vorläufer der Be- 
fretungsdidter. Arndt unb Riidert zählen zu ihnen. Von 
Wrndts „Werten“ ſchenkt uns Auguſt Leffjon eine Wus- 
wahl in zwölf Teilen, denen Wilhelm Steffens ein aus: 
fübrlides Lebensbild des Dichters vorausihidt, während 
Edgar Grokens und Elja Herkers Ausgabe der „Werke“ 
Riiderts in adt Teilen, gleichfalls in der Goldenen 
Klaffiterbibliothet, die bisherigen . jehr mangelhaften 
Rückert⸗Ausleſen zu verdrängen geeignet ijt. 


Das Kriegs: und Siegsjahr 1813 jtebt joeben natur: 
gemäß im Mittelpuntt der hijtorijden Intereflen. Ich Debe 
aus der umfangliden Jubiläumsliteratur nur einige wid: 
tige Neuerjcheinungen hervor. Da [dilbert gunádjit ber 
preuBilde General $. Freiherr von Steinaeder „Kampf 
und Cieg vor Hundert Jahren“ anjdaulid) und lebendig. 
Ihm zur Seite tritt der Süddeutihe Franz Drezl mit 
feiner volfstiimliden Gejdidte der ,, Befreiungsfriege 
1813—15". Beide Werke verfügen über ein wertvolles und 


gut reproduziertes, zeitgenöffiiches wie modernes Illuſtra⸗ 


tionsmaterial. Sm ſchlichten blauen Leinenrod der 
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Reclam:Bibliothef begrüßen uns zwei alte Befannte: 

Ludwig Häuſſers zweibändiges Werk „Die Freiheits- 

friege“, und Seinrid) Beitzkes ,Gejdidte des rulfijdjen 

Se Krieges im Jahre 1812“, beide herausgegeben von Mar 

Mendheim. Dieje berühmten Leijtungen der beutjdjen 

Geſchichtswiſſenſchaft bedürfen feiner weiteren Empfehlung. 

KY Redht verbienjitooll wirft Wilhelm Wohlrabes 

" Sammlung „Die Freiheitsfriege in Lied und Geſchichte“. 

Aud bie Hijtorijdhe Anthologie von Hermann Berdrow 

mit ben Düb|djen Bildern von G. 9f. Cloß „Vor 1813. Euro- 

/ 9 pas Frangojengeit von Mitfämpfern geldjilbert" behält 

daneben ihren Wert über das Jubiläumsjahr hinaus. 

Eine prädtige Studie von Mar & o d jhildert „Des Kron- 

prinzen und Königs Ludwigs I. Anteil an ben Befreiungs: 

friegen“. Rod begegnet uns aud als Mitarbeiter an ber 

patriotijhen „geittnummerder Schleſiſchen Zei- 

a tung“, bie zum Hundertjährigen Gedenktag bes Aufrufs 

ln mein Bolf“ ausgegeben wurde. Der Fafjimiledrud 

des Aufrufs, wie vor hundert Jahren bas Original, in ber 

A" altbewährten Offigin Korn in Breslau hergejtellt, gereicht 

dem ſchönen Heft zur bejonderen 3ierbe. Die Jubiläums: 

jtadt jelbjt, „das malerijdje Breslau“, haben die Riinjtler 

D. Günther-Naumburg, o Irman und FJ. Langer in einem 

9  niebliden Pojtfartenalbum verherrlidt. Cin anderes far- 

biges Mteijterwerf im fleinen bilden bie zehn Kunitblätter 

Q „Die Freiheitsfriege in der Runjt“, für die 9. W. Singer 

den begleitenden Tert jchrieb. Auch eine verlegerijde 

Schöpfung für Bibliophilen fann id) in biejem Zujammen- 

hang anzeigen, den ausbrudspollen Neudrud von Sort: 

ners „Leier und Schwert“, ein Werf der jungen Gany- 

mebespre|je. Rihard Grimm-Sadjenberg bejorgte bie Wus- 

jtattung und leitete die Drudlegung unter Benugung 
9 einer Saroniatype. 
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Ein hervorragendes,  geitgeldjidjtlides Dokument, 
burd) die Fülle jeiner Gejtalten und Gefichte an fid) bedeut- 


jam, find Karl Fiebig von Klödens „Augend- 
erinnerungen“. Mar Kötſchau bearbeitete fie nad der 
eriten von Mar Jahns bejorgten Ausgabe für die Samm: 
lung von Drei-Marf-Bühern des Infelverlags. Klöden 
(1786—1856), ſicherlich aud) Eichendorff wenigitens burd) 
feine Arbeiten befannt, war ein vieljeitiger Mann, Gold: 
ſchmied, Kartenſtecher, protejtantifcher Prediger, Geograph, 
Hijtorifer, Pädagoge, jeit 1824 der erjte Direktor ber erjten 
preußifchen Gemerbejdule, als Selbjtbiograph einer un- 
jerer feinjten Ctililten. | 

Zweier literarijder Denkmäler jener großen Zeit in 
Romanform mödte ich ſchließlich an biejer Stelle gedenfen, 
zweier tppilder Vertreter in der Entwidlung beutjdjer 
Erzählungstunit. Des alten Ludwig Rellſtab hijtorijder 
Roman „1812“ und des modernen Julius Havemanns 
Roman aus dem Zeitalter der Freiheitsfriege „Der Ruf 
bes Lebens“ ftehen einander gegenüber wie Pol und Gegen- 
pol. Zwar wird in beiden großangelegten Projaepen die 
Spannung des Lejers burg bie breiten, epijodenhaften 
Schilderungen wejentlid) beeinträchtigt, obgleich gerade 
bieje wieder bem ruhig verweilenden Feinſchmecker manden 
Genuß bieten, aber jeinen unverlierbaren Play in bet 
deutfhen Literaturgejchichte Hat jowohl der eine wie bet 
andere. Wer Rellitab unb dann Havemann Det, fann den 
Merdegang der deutichen Erzählung vom literarijden $ol3- 
Ichnitt zu dem eine Handlung photographiſch getreu dil: 
bernben Kunftwerk ftudieren. Havemann vereinigt den 
MWahrheitsfinn eines veredelten Naturalismus mit dem 
Stimmungsreihtum der beiten Romantif. Cin unreifes 
Publitum Tonn freilih an verihiedenen Partien Anſtoß 
nehmen, der Citeraturfenner dagegen wird ihn allein don 
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wegen der gewaltigen Darjtellung ber Gdjfadjt bei Leipzig, 
die fiinjtlerijd vor ihm nod niemand bezwungen hat, 
bewundern miifjen. 

In einfacheren Linien bewegt fid) bie volfstümliche, 
padende Erzählung „Furchtlos und Treu“ von Felix 
Nabor, der Deutſche und Polen während des ruffiichen 
Feldzuges von 1812 und bie in den folgenden Jahren feurig 
emporlodernde YFreiheitsbewegung der Volfer in den Bor: 
dergrund jeiner |pannenben Handlung jtellt. 

JBirfungspolf, wudtig, marfig jteht bie Reihe von 
„Jords Offizieren“ vor uns da, die Wilhelm Wrminius 
in Jeinem Roman von 1812/13 aufmarjchieren läßt. Innig 
unb begeijterndD mahnen Otto Bidels Bilder aus deut- ` 
ier Heldenzeit in Vers und Proja, „Sonnenland“ betitelt; 
treu zu bleiben bem nationalen Bermädtnis der großen 
Ahnen, dem volfijdhen Ideal. Auf der Bühne endlich, in 
Otto von ber Pfordtens Drama „1812“, dem beiten 
Stück nad) Greijs Behandlung desjelben Stoffes, fejjelt 
neben Yords Heldengeitalt vor allem Napoleon unjer 
Intereſſe. | 

Der genialjte Dramatifer, der Napoleon auf eine 
deutihe Bühne zu bringen hoffte, ijt freilich immer nod 
Grabbe. Mit ber Romantif verbinden biejen unglüdlidjen 
Dichter mehr Züge als man gemeinhin annehmen will. 
Spiridion Wufadinowic gebührt bas Verdienjt, in jeiner 
ledjsteilfigen Ausgabe von Grabbes „Werfen“ aud) dem 
epilierenden Drama „Napoleon ober die hundert Tage“, in 
gewifjem Sinn deſſen reifite Schöpfung, als jolde erfonnt 
unb, wie mir [djeint, abjchließend gewürdigt zu haben. 

Die deutijhnationale Richtung der Romantik hat im 
Süden feinen jhöneren Heimgarten gefunden als Schwaben 
unb faum einen edleren bidjtenben Berehrer als Uhland. 
Während der erjte im Vorjahre hier angezeigte Band von 
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Ublands „Briefwechfel“, ben im Auftrag bes Schwäbilchen 
Sdillervereins Julius Hartmann herausgibt, feinem In⸗ 
halt nad dem napoleonifden Zeitalter angehört, umfaßt 
der vorliegende zweite die Jahre von 1816 bis 1833. Außer 


den bereits früher anderswo mitgeteilten Briefen von und 


an Uhland enthält diefer Band nidjt wenige volljtändiger 


und in getreuem Wortlaut, dazu über fünfhundert bisher 


unbefannte. Die Anmerkungen des Herausgebers verraten 
Geite für Seite größte Sorgfalt. 
Was Uhland für das deutihe Volkslied, bedeutet das 


Brüderpaar Grimm für bas deutihe Bolfsmarden. Zwar 


hat S. KR. 9. Mufäus vor Jafob und Wilhelm Grimm 
»oolfsmarden ber Deutichen“ herausgegeben, aber fein 
Nationalismus ftört aud) den modernen Lefer, ber Marden 
Nain genießen will. Durd bie entzüdenden Holzſchnitte 
Ludwig Richters, die in der Ausgabe von Paul Zaunert 
neuerdings zu Ehren fommen, wird Mufäus vorteilhaft 
retu|djiert, am liebſten freilich greifen wir bod) immer zu 
den unvergebliden „Kinder: und Hausmarden“ 
Grimm. Diederids, mit der Ausführung eines groß: 
artigen Plans, „Die Marden der Weltliteratur“ zu jam- 
meln, bejdjüjtigt, legte bie Herausgabe bieles Werkes in die 
Hände des Münchner Germanijten Fr. von der Leyen. Die 
Budausitattung von %. o Ehmde bezeugt wieder einmal 
des Künjtlers und Verlegers erlefenen Geſchmack. Die neue 
organijde Anordnung der Märchen felbjt verdanten wir 
von der Leyen. Der Band ,Deut[de Marden jeit 
Grimm, herausgegeben von Paul Zaunert, ſchließt jid) den 
vorigen würdig an. Den ?Budjdmud bejorgte diesmal 
e. 9. ©. Schreidler. 

Wunderbar klingt der Märdhenton der Romantik wie- 
der bei Klemens Brentano jelbit dort, wo er feine 
Märchen erzählt, wie in feinen von den Gelehrten lange 
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miBadjteten, vom fatholiihen Bolt dafür um fo mehr 
geihäßten ,Religisjen Schriften“. In Wilhelm Oehl, der 
ih um die moderne Wiedergeburt ber alten Myſtik per- 
dient gemadt hat, ijt ihnen ein mit allem wiſſenſchaftlichen 
Juijtgeug ausgeltatteter Herausgeber erjtanden. Die von 
Karl Schüddekopf geleitete hijtorijd-fritijhe Ausgabe von 
Brentanos CSamtliden Werfen enthält namlid in den 
Banden XIV, 1 und XIV, 2 die feinerzeit epodjemadjenbe 
Abhandlung über bie „Barmherzigen Schweitern“, ferner 
„Das bittere Leiden unjers Herrn Jeſu Chrilti“ und das 
„zeben ber DL Jungfrau Maria“. Oehls Einleitungen 
fußen auf einer Reihe von Quellen, die bisher unbefannt 
waren, und maden dem Truiden Sinn bes philologijd) 
geihulten Forſchers alle Ehre. Die Wusjtattung erwedt den 
beiten Eindrud. Nur erjdeint ber Preis unvergleihlid) 
hod. Es wird jid) daher die Notwendigkeit einer volfs- 
tümliden Gejamtausgabe von Brentanos Werfen immer 
bringlidjer gejtalten. 

Dak zwei jo reizvolle Werfe wie bes Dichters „Ge: 
\hichte vom braven Rajperl unb dem ſchönen Annerl“ und 
„Aus ber Chronifa eines fahrenden Schülers“ längſt ſchon 
in alle Schulen gehören, wird faum jemand in Abrede 
Helen wollen. So fommen die von 9I. Walheim bejorgten 
Neudrude für „Gaejers Schulausgaben“ nur einem lang}t 
empfundenen Bedürfnis entgegen. Walheim hat jid) burd) 
feine und ertragreidje Studien in der „Zeitſchrift für die 
ojterreidjijden Gymnafien“ (1912 unb 1913) als augeseid)- 
neien Brentanofenner ausgewiejen. Seine Cinleitungen 
zu ben obigen Schulausgaben zeigen jid) mit ber behandel- 
ten Stoffwelt aufs innigjte vertraut. Dod hätte id) es für 
zwedmäßiger gehalten, Brentano weder mit Wilhelm 
Sicher nod mit Julius von der Traun zufammenzufoppeln. 
Oder jollte baburd) der weltweite 9[bitanb zwiſchen biejen 
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Erzählern und dem großen Romantifer recht augenfällig 
nachgewieſen werden? 

Gelegentlid) der Bonaventura-Forihung bradjte man 
die Namen Brentano und Weel in der leten Zeit häufig 
in nadjten Zufammenhang. Einer von beiden foll mit 
Bonaventura identifd fein. Vielleicht ijt es feiner. Jeden⸗ 
falls lejen wir mit erhöhtem Interefle Osfar Kreuzers 
Unterjudung „Eine Prekaffare bes Dr. Friedr. Gottl. Weel 
im Jahre 1815" (Separatabdrud aus bem 70. Bericht bes 
Hiltorifhen Vereins in Bamberg). Webel gehört in die 
lange Reihe romantijder Konvertiten, unter denen als 
einer ber erjten Friedrich Schlegel fid) zum Übertritt ent- 
ſchloß. Schlegels religiöfe Anfdauungen jpiegelm fid) in 
feiner geijtliden €prif wider, ebenjo feine patriotifden in 
den vaterlandijden Gedidten. Ernit Wien eke unterzog 
fi nun der banfensmerten Aufgabe, , Patriotismus und 
Religion in Friedrih Gdjlegels Gedichten“ erfdhipfend zu 
behandeln. 

m Wiener Kreis der Romantik ragt neben Schlegel 
der bI. Clemens Maria Hofbauer hervor. Hofbauers SSer- 
bien|te um bie fatholijde Literatur behandelte zum erjten- 
mal Johannes Cdardts im „Hochland“ (1910/11) ver: 
öffentlichte Doftordifjertation, die Frig Ylinterhoff 
für feine weiter ausgreifende Monographie „Das Lite- 
raturapoftolat eines Heiligen“ benugen fonnte. Hofbauers 
Cherhirt wird in Eöleftin Wolfgrubers Monographie 
„Sigismund Anton Graf Hohenwart, Fürſtbiſchof von 
Wien“ eingehend gewürdigt. Bon Didtern treten darin 
u. a. Denis, $einje, Zacharias Werner auf. Werners 
„Hohenwartlied“ erfährt eine vollitánbige Wiedergabe. 

Mit den Romantifern an der Donau jtanb auch der 
Wiener Student Eihendorffin Yühlung Aus jeinen 


Xagebüdjern wiffen wir, daß diefer den heiligmäßigen 
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Dann im Salon Friedrich Schlegels zu treffen Gelegenheit 
hatte. Eichendorff bejdhajtigte jid) damals mit „Ahnung 
und Gegenwart“, der |oeben gleihjam als Jubiläums: 
ausgabe von Marie Speyer und mir revidiert im 3. Band 
ver hiſtoriſch-kritiſchen Eichendorff-Gefamtausgabe einen 
Neudrud erfahren Dat. 

Nach Eichendorff und Brentano joll demnächſt aud) ihr 
großer Heidelberger Freund Görres in einer wijjenjchaft: 
liden Gejamtausgabe zu Ehren fommen. An der Spike 
des geplanten Unternehmens jtebt Wilhelm Scellberg, der 
Herausgeber von „Joſef von Görres’ Ausgewählten Wer- 
fen und Briefen“ (in 2 Bänden), die äußerlid an die Alaj- 
jifer Des Tempelverlags erinnern, aber mit der bloßen Mit- 
teilung des überlieferten Textes jid) nicht begnügen. Cin- 
leitungen unb Wnmerfungen, überaus gründlich gearbeitet, 
verleihen dem Ganzen den Charakter eines höheren Zielen 
nadjtrebenden Wertes, in bem wir unjchwer eine widtige 
Borarbeit für die beabjidjtigte Gejamtausgabe erbliden. 
Das Papier hatte in Anbetradt des Inhalts bejjer jein 
dürfen. Das beigegebene Sllujtrationsmaterial und die 
Regijter jowie der Stammbaum der Familie Görres eig- 
nen [fid als trefflide Hilfsmittel. Die von Wilhelm 
Schellberg bejorgte erjte Vereinsjdhrift der Gorres- 
gejellihaft für 1913 „Briefe von Görres an Fr. Chr. 
Verthes“ bildet einen wichtigen Teil der Prologomena zur 
jehnlich erwarteten großen Görresausgabe. 

Noch tiefer im fatholiihen Erdreich als etwa Gorres 
wurzelt bas weitfälijche Edelfräulein Annette von Dr o jt e- 
Hülshoff. Den Werken ber Droite feudtete lange Zeit 
fein guter Stern. Erſt Eduard Wrens veranjtaltete eine 
verläßliche Neuausgabe mit guten Einführungen. Julius 
Schwering, der Landsmann der Dichterin, baute weiter, jo 
dag wir jeine jechsteilige Ausgabe der „Sämtlihen Werke“ 
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als vorläufig abjdjfieBenbe, muftergültige Qeijtung betrach— 
ten dürfen, wenn er aud) „Das geijtlide Jahr“ vielleicht 
unterſchätzt. 

Die Droſte leitet bereits zu den Kreiſen der katho— 
liſchen Spätromantik und ihrer letzten Ausläufer über, 
unter denen der eigenartige Magnus Jocham gelebt 
hat, deſſen Selbſtbiographie „Memoiren eines Obſkuran⸗ 
ten“ aus ſeinem Nachlaß 1896 erſtmals veröffentlicht, jetzt 
unter dem Titel „Schildereien aus dem Tagebuche des 
Johannes Clericus“ eine populäre Bearbeitung erfährt. 


Jochams Protektor war Windiſchmann, der Freund Fr. 


Schlegels, Ringseis', Görres', Möhlers und vieler anderer 


romantiſcher Geiſteshelden. Ein Beweis ihres Nachlebens 


iſt der unausgeſetzte Neudruck ihrer Hauptwerke wie J. A. 
Möhlers „Symbolik“, die ſeit 1832 in neunter Auflage 
vorliegt und noch nichts von ihrer Friſche eingebüßt hat. 
Die Zuſtände im katholiſchen Rheinland unmittelbar 
nach 1848 ſchildert überaus anſchaulich der 2. Band von 
Karl Bachems monumentaler Biographie „Joſef 


P. Bachem und die Entwicklung der katholiſchen Preſſe in 


Deutſchland“. Zahlreiche Lichter fallen darin auf das 
ffentlide Leben bes beutiden Volkes, jo dak bie fultut- 
geihichtlihe Bedeutung bes Wertes nicht bod) genug ein: 
geihägt werden Tonn. Diefelbe Wnerfennung fordert Alois 
Stodmann heraus für fein Bud „Alban Stolz und die 
Schweitern Ringseis. Ein freundichaftliher Federkrieg“. 
Nicht nur dak Emilie Ringseis, die Degeilterte Theater- 
enthuftaltin, unb Alban Stolz, ber typiſche Weiberfeind, die 
beide burdj ihre Schöpfungen in der Literaturgeſchichte 
einen bleibenden Chrenplag behaupten, in glänzenden 


Charafteriftifen fid) felbft gegenjeitig einen Spiegel vor⸗ 


halten, aud) Cmiliens hodbegabte Schweſter Bettina 
jpielt in bem Briefwedjel eine Hauptrolle, und was viel- 
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leiht das Snterejjantejte ijt, fait bie ganze Literatur und 
Kultur der damaligen Zeit paffiert darin Revue: Klemens 
Brentano, Peter Cornelius, Daumer, Deutinger, Diepen- 


brod, Drojte-Hiilshoff, Fallmerayer, Fiihrid, Golk, Tofef ` 


und Guido Gürres, Grillparzer, die Familie Grimm ujw. 
ujw. Cine praftijdjere Anlage bes Perjonenverzeidnijjes 
würde gwijden Haupttert unb 9Inmerfungen unterjdjeiben. 
Die hoffentlid bald nötig werdende Neuauflage fann 
diejen Kleinen Fehler leicht gutmadjen. 

Nah Schleſien weiſt uns der bereits bem Freiheits- 
werben der neuen politijden Zeit geneigte Nachromantiker 
Morig Graf Stradhwik. Er ijt ber Whnherr der modernen 
Ballade. Hans Martin Gitter. bem Förderer alles Roman: 
tijden in unjerer Zeit, dem Begründer des Raabe- Kalenders 
unb Apojtel Havemanns, gelang es eine Reihe bisher un- 
aebrudter Gedichte für feine Ausgabe von Ctrad)mitens 
„Sämtliden Liedern und Balladen“ zu erwerben. (benjo 
zeichnet fid) feine Biographie des Dichters burd) Mitteilung 
neuer Quellen aus. Auch bie Anmerfungen fördern das 
Verſtändnis besjelben wejentlid. Strahwiß trat ungefähr 
um bie gleidje Zeit als Poet an die Offentlicdfeit, als 
„Bettina von Arnims Königsbudh“ erjdien. Wilhelm 
Frels erörtert in einbringenber Unterjuhung die Ctel- 
fung von Brentanos Lieblingsichweiter zu ben politijchen 
Ereignijjen 1840—43 und bie Entitehung bes Rinigsbudes, 
zergliedert feinfühlig die darin ausgelprodjenen politijchen, 
religiöfen und ſozialen Sdeen und behandelt ſchließlich bie 
literarifche Ginfleibung unb den Stil des Werkes, wobei 
wir aud) wertvolle Auffchlüffe über die Frankfurter Mund: 
art erhalten. 

Bettina von Arnim ging zum Unterjhied von ihrem 
Bruder ganz nad links, wohin der aud) fatholijdem 
Milieu entjproffene und in feinen Balladen von Uhland 
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beeinflußte Ojterreider Woolf Ritter von Tſchabuſch— 
nigg in feinem Leben und Schaffen fteuerte. Co jtellt er 
fh in mander Hinfiht als Gefinnungsgenofje ber Sung: 
deutichen dar, und Friedrid Hirth, der jüngfte Herausgeber 
von Tjdhabujdniggs „Ausgewählten Werken“, weijt ihm 
febr ridtig einen Pla neben Anajtafius Grün und 
Gilm an. 

Der Chorführer bes jungen Deutichlands, der zeit- 
lebens mit einem Fuß auf dem Boden ber 9tomantif ftehen 
blieb, Heinrih Heine, wird jebt am beiten in ber Aus⸗ 
gabe des Tnjelverlags benugt. Bon den bajefbit unter 
Leitung Osfar Walzels rüjtig geförderten „Sämtlichen 
Werke“ Heines jind im Berichtsjahr die Bande 4 unb 6, 
herausgegeben von Peterjen, Walgel und Krufe, erjdienen. 
Cie umfallen den erjten Teil der „Reifebilder“, „Franzö⸗ 
ide Maler“, „Franzöſiſche Zuftände“, „Aus den Memoiren 
des Herrn von Schnabelewopsfi“, „Florentiniſche Nächte“. 

Fernab vom Sturm und Drang der Politifer, um: 
brandet von ben Wogen ber neuen Zeit, erhob jid) damals 
wie ein glüdlidjes Eiland bas Wunderreich Orplid, zu bem 
Morifes Mufe flüchtete, gleidjjam die lebte Seimitatt, bie 
ber weiland allmädtigen Königin Romantif geblieben 
war. Der 16. Rechenſchaftsbericht des Od mübildemn 
Shillervereins“ über das Bereinsjahr 1911/12 De: 


fibt ganz den Charatter eines Mörikeheftes. Bon den wid- 


tigen Beiträgen Bebe id) befonders hervor „Mörikes Ber: 
ehrung im Grimmjden Kreife“ von Reinhold Steig und 
lingebrudtes von Mörike“ von Otto Giintter. Harry 
Mayne in feiner flajfiljen Leiſtung „Eduard Mörike, 
fein Leben und fein Dichten“, bie [oeben — ein erfreulides 
Zeihen — eine zweite, jtarf überarbeitete und vermehrte 
Auflage erlebt Hat, konnte fie für diefe nod) redjtseitig 
benußen. 
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Dem mit Mörike geiftig verwandten Adalbert Stifter 
widmet Alois Raimund Hein im 16. Band von Reclams 


JidterbiograpDien" ein im Kleinen gelungenes Lebens: 
bild. 


Schmerzlich vermiBt man dagegen Stifter in dem [onit 
teigenben Werk Georg Hermanns „Das Biedermeier“. 
Uber aud) Namen wie Drojte-Hiilshoff und Eichendorff 
feblen. Glaubte der Verfaſſer wirflid, bag in den Briefen, 
Tagebiidern und  ebens|dfilberungen diefer für das 
Biedermeier typijden Perjonlidfeiten nichts zu finden fei, 
was zur Charafterijtif ber von ihm vergätterten Zeit Dei. 
tragen fonnte? 


Ein Shak ewiger Romantik Hedi in allem, was mit 
der Volfsfunde zujammenhängt, in den Tandichaftlichen 
Sagenbiidern ebenjogut wie in Belchreibungen alter 
Städte. Die „Siegerländer Sagen“ zum Beilpiel, gejam- 
melt von Gerhard Schrey, reichen bis in die Tage Karls 
des Großen, ja bis in bie Römerzeiten zurüd. Wud) bie 
„Helliihen Sagen“, von denen uns Karl Bader in der 
Sammlung „Heffiiher Volksbücher“ bie zweite Reihe vor- 
legt, jind eigenartige Urkunden eines tiefen, poeſiedurch— 
tränften Bolfsgeiltes. Wolfgang W. Schmid wieder 
idilbert bas taujendjährige „Paſſau“, u. a. auch bie roman- 
tile Kunjtperiode in der bilder: und bautenreidjen bay: 
tilden Bilhofsitadt; Joſef Neumwirths vielgebraudte 
Darjtellung „Prags“, die beite, die wir bejigen, begrüßt 
uns in einer zweiten, völlig umgearbeiteten Auflage; bes- 
gleihen Arthur Lindners „Danzig“ (alle drei in Cee- 
manns Sammlung „Berühmte Runjtitatten“). BWergeblid 
judjen wir jebod) bei Lindner den Namen Eichendorff. Das 
bedeutet entſchieden eine Lüde. Denn in Danzig hat Eichen: 
dorff nit nur gelebt, er hat bie alte graue Stadt im 
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Norden auch beſungen in dem wehmütigen, rührenden Lied 
„Dunkle Giebel, hohe Fenjfter . . .“ | 

Neben Shwind hat vielleicht feiner biele Stimmungen 
in der Farbe |o gut wiederzugeben vermodt wie Spi &- 
weg, heute eine Zierde ber Münchner Schadgalerie. Die 
Mappe „Karl Spitweg“, von (€. A. Seemann heraus: 
gegeben, von Julius Vogel fertig einbegleitet, bietet für 
ben Cpottpreis von drei Mark auBer adjt farbigen Ge- 
mälden des Meiſters fieben $anbgeidjnungen, und will 
jedenfalls dazu beitragen, dak Spigweg volfstiimlid wird, 
wie er es längft don verdiente. 

„Köln um die Wende bes 18. und 19. Jahrhunderts“ 
in der Schilderung von Zeitgenoffen lakt Sole Bayer 
aus dem Dunkel der Vergangenheit auferiteben. Wir fejen 
in dem interejjanten Sammelwert SBeridte von Georg 
Forſter, Fr. 9. Graf Stolberg, Goethe u. v. a. aus der Zeit 
von 1770 bis 1830. Ein Ctüd aus bes Frangojen Miſſon 
„Reife nad) Stalien“ (1687) leitet fie ein. 

Zu den romantijden, von ber Drojte gern bejungenen 
»Jtorbbeui]den Mooren“ endlid) geleiten uns Bruno 
iade und Bernhard Lehmann (im 27. Band der 
„Monographien zur Erdkunde: Land und Leute“. Diefes 
Bud ijt nod ſchöner illuftriert als die vorgenannten. 

Ein neues Unternehmen: Kiepenheuers Liebhaber: 
bibliothef, gewann Hermann Heſſe für eine romantijde 
Anthologie, bie unter bem darakteriftiihen Titel „Der 
Zauberbrunnen“, eine Blütenlefe aus Novalis, Fr. 
Schlegel, Tied, Brentano, Arnim, Kerner, Uhland, Eichen- 
borif, Heine, Lenau und Mörife bietet. Von bem ,nod) 
ganz romantijden, unerjchöpfliden Cidendorff", dem 
„großen Muſiker der deutihen Lyrik“, neben Heine, ver- 
nehmen wir die Lieder: Sehnſucht, Der Freund, Heimweh, 
Reifelied, Der Abend, Abendlandihaft, In ber Fremde, 
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Auf meines Kindes Tod, Stimmen der Nat, Die Heimat, 
Heimweh, 9Ibenbjtánbdjen, Abend, Der alte Garten, Auf 
einer Burg, Das zerbrocdhene Ringlein, Die Nacht, Umkehr, 
9tadjtuj. Warum fehlen jo typijche wie: „Es war, als hätt’ 
der Himmel .. .“, „Nah Süden nun fid lenfen*. . .“, „O 
Täler weit, o Höhen... .“, „Wer hat did, bu [doner 
Wald ..."? Gollten aber bie volfstiimlidjten aus: 
gejdlojjen werden, hätte aud) „Das zerbrodene Ringlein“ 
wegbleiben miijjen. Weitere Grenzen jtedt jid) bie von der 
Literaturfommifjion des Vereins deutjcher fatholijcher Lebh- 
rerinnen herausgegebene „Ährenleje“, die in Drei 
Bänden eine im allgemeinen gute Anthologie deutjcher 
Balladen, Legenden und Liederdidtung enthält. Die 9In- 
merfungen jtammen von Helene Pages und Elijabeth 
Nieland, in deren Händen aud die Auswahl lag. Merk— 
würdigerweije fehlt Eichendorff im erjten Band ganz, bet 
zweite bringt nur jeine „Flucht der bI. Familie“, und aud 
im dritten ijt er nur mit adjt Liedern vertreten (der ganz 
unlyriſche Hebbel dagegen mit jieben!). 

Ein alter Freund des deutihen Haujes ijt Georg 
Cderers „Deutſcher Didtermalb", in 24. Auflage von 
U. Kutſcher bearbeitet. Dieje geht wie die erjte von Der 
vaterlandijden Richtung ber Romantif aus, pietätvoll das 
Alte wahrend und jorglid) adjtenb auf das Neue. Eichen— 
dorff begrüßt uns mit jeinen ungemein charafterijtijden 


Gedichten: „Morgengebet“, „Sehnjudt“, „Die Nadti: 
nallen“, „Blonder Ritter“, „Qujtige Mufifanten“, „Heim: 
febr". 


Einer Dijjertation aus der bewährten Schule Mar 
Rods gebenfe id) ſchon aus dem Grunde, weil He ebenfalls 
auf Eichendorff Bezug nimmt. Rudolf Herzog erwähnt 
in feiner Arbeit „Die Schleſiſchen Mujenalmanade von 
1773 bis 1823 (Breslauer Beiträge zur Literaturgejhichte 
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23.), bie von Barth, Scholl unb Holtei rebigierten , Deut: 


iden Blätter“ und Brands „Schlefifhen Mufenalmanadj“, . 


an denen Eichendorff mitgearbeitet hat. Der Meijter felbit 


bezeichnet in bem ganz vorgiigliden Abriß einer „Literatur=. 
geſchichte Schlefiens“ (Sonderabdrud aus bem 2. Bd. der 


„Schleſiſchen Landeskunde“)  unjern Eichendorff als 
„Schleſiens größten Dichter“, „deſſen Lieder in zahlreichen 
Vertonungen nun feit einem Jahrhundert ganz Deutid- 
[anb burdfíingen". Diefelbe hohe Meinung vom Wert der 
Eihendorffihen Poejie wie Mar Row Hat aud R. Mi. 
Meyer in feiner vielgelefenen „Deutſchen Literatur bes 
19. Jahrhunderts’ — die neue billige Volfsausgabe wird 
dem amüfant gejdriebenen Werk ſelbſt in minderbemittel- 
ten Kreifen Eingang verjdaffen — glaubt er aud) in 
dem flotten muntern Sänger des Waldes und der Wander: 
{ujt und in dem ftreitbaren Gatirifer des vorgerüdten 
Dannesalters eine behäbig fromme „Dombherrennatur“ zu 
erfennen, jo jagt er bod) ebenſo jdn wie ridtig: „Eichen: 
dorff ijt der Dichter bes Abends; wenn der Tag verflungen 
ijt, bann erft zeigt ibm die Natur ihr wahres Gefidt. Wud 
die volle Sonne ift ihm zu grell; den Mond liebt er und 
bann am meijten, wenn er in einen bunfeln Wald hinein- 
blidt. Aus diefer Stimmung unb 9[nidauung ijt aud bie 
Perle tomantijder Erzählungstunjt geboren, die allein von 
Gidenbor[fs Romanen und Novellen ihn überlebt, während 
feine wundervoll melodifhen und in der Stimmung jo 
reinen Gedichte ihre Lebenskraft befjer als jeine pit 
bewahrt haben.“ 

Die in jablreidhen Schulen bes fatholifden Deutſch⸗ 
lands verbreitete , Qiteraturfunbe mit Proben aus den 
Meifterwerfen der alten und neuen Literatur“ von 3fferan- 
der Schöppner — die vorliegende 7. Auflage zeugt von dem 
umfichtigen Eifer unb der reihen Sahfenntnis P. Grpebit 
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Schmidts, der als neuer Herausgeber gewonnen wurde 
— nennt Eichendorff eine „Spätlerche ber Romantik“. „Er 

geigte ji," Heißt es weiter, „als Meijter in frifhen bliihen- & ! 
pen Erzählungen, deren romantijher Humor und iibermut 
jedoch mehr bie Freunde echter Poefie anzieht. Über allem 
jichen jeine waldfrijden Lieder, von denen man nur jdjmer 
einzelne als Die allerbejten herausgeben fann. Neben 
romantiſcher Sehnjucdht flingt herglide Naturfreude und 
Innige Frömmigkeit aus feinen Strophen. Seine Dramen si 
fonnten jid) nicht durchſetzen, bie Schriften zur Literatur: 
geihichte (namentlid) die „Geſchichte ber poetifden Liter _ 
ratur Deutjchlands“) [inb eben[o frifch gefchrieben wie für “ 

die romantijde Literaturauffaljung bebeutjam." Für einen ^J 
Neudrud des Werfes fei ber größte Volksſchriftſteller 
Bayerns, ber Münchner Romantifer Ludwig Aurbader, 

dem Herausgeber zu freundlicher Beadtung empfohlen! LS 


3. Deutſche Neuromantif. 


Vor Hundert Jahren erflang zur Laute der Gejang. 
Brentano 30g mit einer Gitarre den Rhein entlang. 
Eichendorff [pielte dies Injtrument mit Vorliebe. Und in Ay 
jeinen Erzählungen fehrt das Gitarrenjpiel immer wieder. 
Um die Mitte des Jahrhunderts erlojd mit ber Romantif 
\heinbar aud) bie froblide Kunit, die jahrzehntelang von 
allen wandernden Gtudenten und Sandwerfsburjden " 
geübt worden war. Mit bem Wandern hatte man aud 
das Lautenjpiel aufgegeben. Man jaujte auf Cijenbahnen 
durch bie Welt und befümmerte fid) nicht mehr um Ständ- ci 
den und dergleichen zeitraubende Mübiggängereien. Cie 
hätten aud) gar nicht zu bem tiefen Ernit ber hochpolitiſchen 


Sreiheitsihwärmer gepakt. Nun jcheint die Zeit an der à 
Rolitif überdrüffig geworden zu jein, ber Menſch befinnt 3 
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li neuerdings auf fid) felbjt, Sport und Spiel beichäftigen 
unfere Jugend. Und gleichzeitig erwadt bie alte Liebe 
zur romantijden Laute. Heinrih Sherrer hat in einem 
prächtigen Xert- und Notenbud (es ift in fchmiegjames 
Leinen gebunden, bedeutet daher für feinen Studjad ein 
bejdwerlides Gepad) „Deutihe Studentenlieder“ gejam- 
melt. Hoffentlich bleibt ber erminidte Erfolg um der guten 
Sade willen nicht aus! 

Verſchieden laufen die Ströme der neuromantijden 
Lyrif; bie einen Dichter folgen bem Ideal Cdje[fels und 
lieben das ardaijtiihe Gewand der Sprache, die andern 
verlieren fid) in ber Myftit Hardenbergs, juden neue Wör⸗ 
ter, Bilder und Werte zu Ihaffen und arten mitunter im 
nidtsjagenden Tone unb Farbenprunf aus. Dilettanten 
freilich gibt es biiben wie drüben. Man vergleide bloß 
etwa Theodor Senejtreys lyriſch-epiſche Dichtung „Lie- 
der eines fahrenden Schülers“, das jiingite Beijpiel füß- 
lider Bugen|deibenlyrif, mit den urwüchligen ,, Tageweijen“ 
des Feitenburger Chorherrn Ottofar Rernjtod, dort bie 
etborgte Poeſie des Scheins, bier echte bodenjtändige 
Eigenart! 

Wilhelm Raabe unter den neuromanti|den Lyrifern 
zu nennen, mag vielleicht parabor erjdeinen. Denn zeit- 
lebens veröffentlichte er nur Erzählungswerfe, aud) begann 
er zu jchaffen, ehe unjere Neuromantifer geboren waren. 
Aber Raabes , Gejammelte Gedidte“ find eben erft jest 
erihienen, nad feinem Tod im Auftrag der Familie 
herausgegeben von bem jelbjt als Poeten wohlbefannten 
Wilhelm Brandes. Sn einer ausführlichen Einleitung ent: 
widelt der Herausgeber Wejen und Bedeutung des Lyrifers 
Raabe. Wir haben ihr nichts Hinzugufegen. Raabe zeigt 
fid uns in der Tat von einer neuen Geite. Das tiefjinnige 
Gemüt des phantafie- und ftoffgewaltigiten beutjden Cr- 
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zählers jeit Grimmelshaujen wird uns nicht zulegt in 
jeinen Gedichten offenbar, unb [o tragen bieje dazu bei, fein 
literariſches Charafterbild ſchärfer zu jehen. 


Raabe jtand immer abjeits von ber großen SeeritraBe 
der den Markt erfüllenden und beherrjdhenden dichtenden 
Zeitgenojjen. Dasjelbe gilt von bem um zwei Jahrzehnte 
jüngeren Ojterreidher Franz Eichert. Auch feine Gebidjt- 
jammlung „Alpenglühen“ bejagt ſchon im Titel, wohin fein 
Denfen zielt und was fein Herz verlangt. Dabei hält er 
ih frei von mobi|den Spielereien ber Gorm und grüb- 
lerifhen Reflexionen. Offen wie feine Geele, halt er jeine 
Sinne Er blidt nad) ben Sternen und gibt adjt auf die 
Galle. Wahlverwandte Stimmungen flingen wieder in 
dem Gedihtbuh Ji. Herberts „Iröltungen“. Wher dieje 
Didterin liebt aud) ben Brofat bes Renailjancezeitalters, 
darin E. e Meyer vergleichbar; ein getragener weihevoller 
Ton ijt ihrer Poeſie angeboren. Alice Freiin von Gaudy 
wieder, auf dem deutihen Parnak feine Unbefannte, er: 
innert an die Wucht und Größe ber Drojte-Hülshoff und 
Handel-Mazetti. Ihr jüngites Bud „Das eijerne Hals 
band und andere Legenden“ zeugt von einer meijterliden 
plajtiichen Gejtaltungsfraft. 


Eine dritte Frau, die Schlejierin "mg Erben: 
Sedlaczef, hat fid) in ihrem von Joſef Nadler tonereid 
eingeleiteten Erjtlingswerf „Aus Kampf und Gtille“ 
Eichendorff zum Taufpaten erwählt. Wud) fie ijt Roman: 
tiferin. Eine hohe edle Gefinnung, ein erter gereifter 
Wille, im geliebten Leben die Sterne des Ewigen nicht zu 
verlieren, |pridjt aus biejer Gedidtjammlung zu uns, bei 
der bie Gorm — von Jugendgedichten Toun man das nur 
jelten Jagen — auf jtrenge fiinjtlerijde Selbſtzucht hin- 
deutet. 
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Die Dimmlijde unb bie irdifdhe Minne feiern zwei 
junge Poeten der moderniten Schule: Wilhelm Walther 
in bem Gedidtbud „Unjere liebe Frau“ und Hans Heinrich 
CHhrler in den „Liedern an ein junges Mädchen“. Man 
merft es, Dak der durifle jymbolijde Novalis ihr Schu: 
patron jein fol und dak ihre Dtujenfdifflein im Fahr: 
majjer Rilfes fegeln. In den „Sonetten an Cad“ erweift 
ji Anton Wildgans als ein Rhythmifer und Sprad- 
fiinjtler von begaubernbem Wohllaut. Am begabtejter von 
ben genannten jungen Iyrifden Neutönern erjdeint mir 
Otto Damm in feinen „Sonetten“. Nicht allein, dak er die 
alte form des Sonetts mühelos zerbricht, um ihm eine neue 
zu geben, aud) fein jpradjfider Ausdrud deutet auf ein 
jtarfes Talent voll Eigenart bin. Damm Tonn finnfällig 
wirfen, wenn er nur will, er möge nur nicht weiter in ge- 


fünjtelten Bogen verjdhrobenen Idealen einiger Aftheten 


nadjagen und brünftigen Stimmungen voll Sturm und 
Drang nadgeben, jondern im tiefen Grund einer unver: 
bildeten, ſchlichten und einfaden unit fid) gefund baden. 
Dann werden Form und Inhalt rein und bezwingend 
gujammenflingen. 

Chrijtian Wildner in feinen „Nürnberger Sagen, 
Gefdhidten und Gedichten“ ſchöpft aus bieler wunderbaren 
Tiefe, aus bem poetifhen Schaf bes Volfes, feines Volfes 
unb feiner Heimat. Der Verfafjer war lange Jahre Türmer 
in Nürnberg, zuleßt auf bem Veltnerturm. Sehr [dn jagt 


her Herausgeber bes mit einladenden Bildern von Hans 


Hall, Hugo fraus, Alfred Rethel u. a. gefdhmiidten echt 
deutihen Volksbüchleins von bem verfjtorbenen Freund: 
„Gleih bem armen Spielmann in Grillparzers Novelle, der 
ohne mujifalifdes Ohr tiefverloren an fein fiimmerlides 
Geigenfpiel fein ganzes Weſen hingibt, fühlte der Alte auf 
dem Turm mit den Didtern, den ‚Stimmen des Himmels‘, 
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aud wenn ihm jelber verjagt blieb, dies in Geftalten und 
Formen zu Hüllen, die viele zum Wufhorden zwingen.“ 
Wer von unjern Lejern wollte nicht zu ben Wenigen ge- 


hören, bei denen eine Poeſie wie bie Wildners freundliche 


Aufnahme findet? 

Die Freude an der Legende ijt nit nur im prote- 
jtantijden Lager wiedererwadt, jondern aud) in den gebil- 
deten Kreijen auf fatholijdher Seite, wo man fie überlang 
allein den unterjten Schichten zur frommen Erbauung 
überlajjen hatte. Nunmehr hat der rührige Münchner 
erangisfanerpater und Gelehrte Expedit Schmidt im 
Verein mit Enrica von Handel-Magzetti, Anna von Krane, 
Annette Kolb, Kurt Martens, Franz von Lobfowik und 
Poccis Enfel Franz ein Unternehmen ins Leben gerufen: 
„Die Ihönjten Legenden in Wort und Bild“. Der erite Band 
mit den leider nicht folorierten pradjtoollen Namenbildern 
Poccis enthält bie Legenden der Hl. Drei Könige, Wal: 
burga, Maria Verkündigung, Adalbert, Ferdinand, Vitus, 
Modeitus und Kreizentia, Chrijtophorus, Johanna Fran- 
aisfa von Chantal, Sujtina und Cyprian, Franziskus Gera: 
phifus, Klemens, Nifolaus. Die &unjtbeilagen jollen jpäter 
bei ent[predjenber Nachfrage in farbigen Sonderdruden 
ausgegeben werden. Sejtellungen auf einzelne Deler 
Namenbilder nimmt der Münchner Hyperionverlag heute 
Ihon entgegen. 

Bon der Legende zur Hijtorie ijt nur ein Schritt. Und 
aud) der hiſtoriſche Roman erfreut jid) in der Gegenwart 
iteigenber Beliebtheit. Merfwürdigerweije jind es lauter 
Ojterreider, die ich im folgenden anzuführen habe: Ginzkey, 
Handel-Mazzetti, Lux und Bartſch. Vielleicht den beiten 
Geſchichtsroman des vorigen Jahres verdanfen wir Franz 
Karl Ginzkey („Der von ber Vogelweide‘). Wir wan: 
dern darin mit bem vierzigjährigen Minnejänger nad) 
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feiner alten Heimat Tirol. Beim Burggrafen von Säben 
madt er Rajt. In beljen [iebreigenber Tochter erfennt er 
bas Ebenbild feiner toten Sugendliebe. Nod einmal flammt 
der Sohannistrieb jüper Minne in feinem Herzen auf. Wie 
aber foll er, der fahrende Mann ohne Heim und Habe, feine 
Hand nad dem Beli bes wohlgeborgenen Burgfräuleins 
ausitreden dürfen! Und fo ſcheidet er nad) rafchem Verzicht. 
Der eshte große Künftler muß einjam fein unb bleiben. 
Chmwungvollen ftasfaben gleich raufden viel [one Worte 
von den Lippen des Erzählers, Worte voll Kraft und 
Annigfeit, Worte, die nicht um ihrer jelbit willen dajtehen, 
Worte, bie jtets bem Gang ber reihbewegten Handlung 
entipreden. In „Dem von ber Vogelweide ijt Gingfey bie 
harmoniſche Verſchmelzung des Iyrifden und epijden 
Moments in einer Weile gelungen, wie nicht leicht einem 
ror ihm unb nad ihm. 

Enrica von Handel-Mazzetti fpielt zwar in 
ihrem neuejten Roman „Stefana Sdwertner“ auf ihrer 
alten Lieblingsjaite, bie fie bereits in „Selle und Maria“ 
und „Der armen Margaret“ gemeijtert hat, aber wir 
nehmen mit Vergnügen wahr, dak ihre poetijche Geitaltungs- 
traft nit bie alte geblieben, jondern gewadjen ijt. Go 


jtellt biejer Roman in feiner fiinjtlerijdhen Konzeption und. 


Abänderung fid) gewiffermaßen als Krönung ihres bisheri- 
gen Qebensiperfes dar, indem er bie früher nod) vorhan- 
denen Diffonangen auflöft, bie allzu frajjen Gegenjäße ihrer 
eriten Werke ausgíeidjt und jeden Schein einer Theater- 
poje und neurajtbeni|den Effefthajcherei vermeidet, fura, 
indem die Dichterin nirgends zu demonjtrieren jucht, fie jet 
ein Mann, wo fie bod) ein Weib iit. 

Wn der Grenze gwifdhen Kunftroman und Unter: 
haltungsroman jtehen die beiden gefällig ausgejtatteten 
und mit fulturbijtorijd wertvollen Bildern verjehenen 
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Werke von Joſef Auguit 9 u x: „Grillparzers Liebesroman“ 
und „Lola Montez“. Wenn man jie mit ben abgejd)madten 
Genjationsbüdern, bie zur Zeit der Hijtorienfabrifantin 
Luije Mühlbah in Mode waren, vergleichen wollte, oe 
Ihähe ihnen zweifellos Unredht. Denn Zur bemüht jid) 
ernitlich, ben romantijden Ereignijjen, bie uns das eine 
Mal nad) Wien, das andre Mal nad) München im jtillver- 
gnügten und ſchön perbümmernben Biedermeierzeitalter 
führen, eine poetijche, fünjtlerijch befriedigende Seite abgu- 
gewinnen. In Bayern jelbit ijt , Lola Montez“ allerdings 
abgelehnt worden. Der Berfaller jd)jint nämlich die 
Geitalt des Königs Ludwig I. verzeichnet zu haben. 


Sn den Tagen der beutjdjen Revolution jpielt Rudolf 
Hans Bartſchens Syugenbroman „Der legte Student“ 
(eritmals 1905 anonym erjdjüienen unter bem Titel „Als 
Diterreich zerfiel 1848“). „Einft, einjt, wenn das deutiche 
Rolf reich an Gütern jein wird, wenn es nicht mehr fingt 
und träumt, jondern rechnet — —, dann werden mande 
verwundert nad) ber jelbjtlojen Sdealitat juden, wo die 
hingegangen jein wird.“ Der lekte Student, bieler ver- 
träumte Schwärmer, ijt der le&te Romantifer. Er lebt 
vielleiht dod) nod) unter uns. Jedenfalls begeijtert uns 
nod immer bie Die Flamme jeines goldenen Deutjdjen 
Gemiits. 


Ein unbefannter Öfterreicher gejellt jid) zu jeinen mehr 
oder minder berühmten Landsleuten, Franz Wolfram 
Scherer, ein Nadhjahr Felix Dahns, in feinem Roman 
„Minnedanf“ etwas pathetijdh unb über|djmenglid) zwar, 
aber voll Bodjfergiger deutſchvölkiſcher Gejinnung und 
Liebe für das romantijdje Mittelalter. Leider trägt er die 
Rulturfampfitimmung gewifjer Politifer in fein Werf 


‘hinein und jtórt dadurd ben fünjtlerifchen Gejamteindrud. 
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Eichendorffs Erben Rëen heut nod) in Schlefien. Gie 
beißen Paul Keller und Paul Bari. Keller, der vor 
Sahresfrijt in ben Monatsblättern „Die SSergitabt^ aller 
bodenjtändigen Romantik eine Heimat gefdaffen Hat, rüdt 
diesmal mit zwei Mufenfindern auf ben Büchermarft, ben 
„Stillen Straßen“ und „Der Inſel ber Einfamen“; jenes 
ijt ein Bud von Kleinen Leuten und großen Dingen, biejes 
eine romantijde Geldjid)te. Won bem, was er in den Ie&ten 
Sahren gefchrieben, hat er einiges ausgejudt und in ben 
„Stillen Straßen“ gejammelt, fleine Erzählungen und 
Skizzen von Kindern, Träumern, fhnurrigen Käuzen und 
armen Beladenen, jowie von Ylüffen, Seen und Wiefen, 
wie er fie eben antraf auf feinen Wanderungen landaus, 
Ionbein. Den Begriff „groß“ fakt Keller im Sinne Stifters, 
unb fürwahr, Iert den „Bunten Steinen“ find nur wenige 
Sammlungen folder romantijdjer Genrebilder entjtanben 
wie Kellers „Stille Straßen“. Sein Roman „Die Inſel der 
Einjamen“ aber ffingt wie ein madtiger, raujdender Hym- 
nus des Lebens auf die Romantif. Man fann den Inhalt 
bieles feinen Werkes. nicht gut wiedererzählen, jo bujtig 
find die Flügel bieles epijdjen Schmetterlings. Wir können 
das Baterland unjerer jhöniten und beiten Sehnſucht 
immer unb überall finden, wenn wir nur wollen. „Aud in 
den großen Städten gibt es oft, eingelprengt in wilden 
Lärm und brüngenben Berfehr, fleine, grüne Eilande, 
wohin fid bie Menſchen geflüchtet haben, bie ganz Wu 
geworden find. Es find alte Sriedhöfe, die bem brandenden 
Strom modernen Lebens jtandgehalten haben. Allmählich 
aber fordert das Leben jefbjt jene jtillen grünen Stätten 
für fi) zurüd. Und dann iit es am beiten, wenn aus den 
alten Friedhöfen Kinderfjpielpläße werden; denn ob über 
Gräbern Blumen blühen oder Kinder jpielen, ijt ganz 
dasjelbe.“ 
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„Wem Gott will red)te Gunjt erweijen, den jdjidt er in 
die weite Welt“ fonnte als Leitſpruch Barſchens auto- 
biographijhem Roman „Von einem, ber auszog“ voran- 
jtehen. „Ein Geelen- unb Wanderjahr auf ber Landitraße“ 
will ber gemiitvolle 3Berfajjer darin [djifbern. Dak uns bas 
Sud nun in einer billigen Bolfsausgabe gejdjenft wurde, 
ijt Ioblidj Liliencron urteilte nad) der Lektüre der großen 
Ausgabe, es halte die Mitte zwiſchen Eichendorffs „Tauge: 
nidts" unb Gorfis „Barfükergeihichten“. „Sein echter 
deutjher Charakter madjt es zu einem herrlichen Volks— 
bud) im allerſchönſten, allertiefiten und allergrößten 
Sinne biejes viel migbraudten Wortes. Zu einem Bolfs- 
bud, das gleichzeitig eines ber ſchätzbarſten Kunitwerfe, 
eine der innig}ten Projadidtungen, bie in den leßten zehn 
Sahren gejhaffen wurden.“ 

Marie Herbert ijt gegeben, nidt nur auf dem Ge: 
biete der Lyrik, jondern aud) auf dem des Romans Erfolge 
zu ernten, Shreneuelte Schöpfung, „Die Schidjalsitadt“, läßt 
uns im Schatten des romantijhen Regensburg bie Gejdjid)te 
zweier Charaftere miterleben bis zum tragijdjen Ende. 
Künjtlerifch bedeutender als etwa die Gräfin Hahn-Hahn 
erinnert jie in mandjem Betradt an die glänzenden fran- 
zöſiſchen Romanciers der Gegenwart, vor allem durd ihre 
Problemjtellung, ihre Seelendarjtellung, ihren Stil. 

Die 9tomantif des Hodlands und bes Sdmuggler- 
lebens zaubert uns Mar Geißler in jeinem humor: 
vollen, farbenfrohen, jpannenden Roman „Das hohe Licht“ 
vor Augen. Der Schauplag der Handlung, der Monte 
Baldo unb bie Umgebung bes Gardajees, gibt ihm Gelegen- 
heit zu Naturfhilderungen voll Stimmungsteiz und pla- 
ſtiſcher Bildhaftigfeit. 

In ein nod ferneres Wunderland der romantijden 
Sehnjucht verlegt Kurt Geude die Schidjale jeiner Men: 
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(den. In Polynefien jpielt der große moderne Bildungs- 
roman, ben er „Ruſt“ betitelt. Der Held, in feiner Art 
dout und Parzival augleid, wandert von den weft: 
falijden Cijenwerfen nad) Hamburg und landet am Ende 
auf einer Sübdjeeinjel, bie des Dichters Phantafie ge: 
idaffen und bevolfert hat. Dabei leidet ber Realismus ber 
Erzählung nirgends. „Ruſt“ verdient die Anerkennung, 
als Der Kolonialroman bes deutiden Volfes gewertet zu 
werden. 

Der berühmte Vorfampfer des Spiritismus, Karl du 
Brel, jah freilich nod) weiter. Seine Phantafie fudjte bie 
Lore der biesjeitigen Welt zu fprengen und hinauszu⸗ 
fliegen ins Jenſeits. Sein didterijdes Meifterwerf „Das 
Kreuz am Kerner“, im Untertitel als , hypnotijd= jpiriti- 
jtijder Roman“ bezeichnet, liegt bereits in 4. Auflage vor. 

Zu belonberer Genugtuung gereidt es dem Heraus: 
geber, dies Jahr bas Meijtermerf eines Dichters anzeigen 
zu dürfen, dejjen erjte Schöpfung „Die blaue Blume“ zuerit 
im ,,Cidendorff-Ralender“ das Licht der Welt erblidt Hat: 
Hans von Hammerfteins „Roland undRotraut“. Faft - 
wäre man verfudt, darin das Mufter einerneuen Dihtungs- 
gattung zu erbliden. Denn Roman und Novelle, Marden 
und Cage, Kunit: unb Bolfslied wunderbar ineinander: 
gegollen, bilden hier in der Tat eine lüdenlofe Einheit, wie 
jie von den Romantifern erjebnt und erträumt, aber nidt 
erreiht wurde. Man muß das Werk veritehen aus dem 
Geijt bes frühen Mittelalters, in bem das Heidentum von 
der Kirche nod) nit völlig verdrängt war. Jn biejen muß 
man jid) einfühlen, um es würdigen zu können. 

Cine pradtige Novelle verdanfen wir dem Schweizer 
Heintid Federer Im lebten SJahrgang ber „Süd- 
beutiden Monatshefte“ war „Siſto e Seſto“ auerit erjchie- 
nen, je&t begrüßen wir die Erzählung als jelbjtandiges 
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Bud im blauen Qeinenrod, mit Schwert und Tiara ge- 
Ihmüdt in einer Auflage von 20000 Exemplaren, bie 
hoffentlich bald vergriffen jein wird. Denn folde got für 
Seinjchmeder und weite Kreije zugleid) muB unjer Volk zu 
genießen mijjen. Hat man Federers „Lachweiler Geſchichten“ 
mit den „Leuten von Seldwyla“ verglichen, hier wäre jeder 
Vergleich müßig, hier in „Sijto e Seſto“ jteht Federer auf 
dem ureigeniten Boden jeiner genialen Erzählungsfunit. 
Silto ijt fein geringerer als ber jtahlharte Papſt Sixtus V., 
Gejto fein Größerer als ein Abruzzenräuber mit einem 
goldenen Kinderherzen voll menjdjfidjer Teilnahme und 
Barmherzigkeit. Die beiden find Brüder, aber jeit ihrer 
Kindheit voneinander getrennt. Wir leben im wild- 
bewegten jedgehnten Jahrhundert. Cine fühne Tat bringt 
den verwegenen Geito mit jeinem ihm ebenbürtigen Sohn 
nad) Rom ins Gefängnis. Dort endlich finden und erfen- 
nen fid) bie Gejhwilter. Der Papſt übt Gnade unb bejdjentt 
das armfelige, bem Hunger und ber Not preisgegebene 
Dorf feiner Heimat mit jo viel bejheidenen Gütern, als 
tüuberijdje Bettler vertragen Tonnen, um anjtändige 
Menſchen zu werden 

Feurig unb [didt, innig und einfach wie bie Hand- 
lung unb bie Menjden in „Siſto e Cejto" mutet uns aud) 
bie Sprade Federers an. Ein jtarf Igrifcher Zug treibt und 
bewegt fie, ohne daß der echt epilhe Charakter des Ganzen 
irgendwie Schaden litte. Wunderbare Landidhaftsbilder 
leudjten empor. Was ahnen wir alles, wenn wir mit Geito 
und Sohn aus bem zadigen Urgebirge der Abruzzen nieder: 
jteigen zu den janften Sieben Hügeln der Ewigen Stadt: 
„Die Sterne blinften ob ben jdjmargen Bergmajlen, die 
fleinen Gewäſſer plauderten in den Abgründen, ein Wolf 
belíte über Pratalpe und hinter bem weißen falten Stirn- 
lein bes Bapitneffen jhimmerte es von fojtlidjen Bildern. 
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Marmortiiren, Domfuppeln, hohe Ylußbrüden, worunter 
un|dglid) breite Gluten gligern, Dann Kanonen und grelle 
Garden, Glodengelaute bis in die Wolfen, Strakengeferdte, 
die dreifache Krone bes Onfels! Und zwilchen diefen Wun- 
dern flog bas fühne Knabenherz wie ein junger Bergfalfe 
nad) Abenteuer aus... .“ In ,Cilto e Gejto“ hat fid) der 
done Geijt des romantijden Italien mit der treuen Runjt 
des beut|djen Erzählers neuerdings auf immer vermählt. 


Mist nur die Schweiz, aud) die Heimat Adalbert 
Stifters hat uns einen neuen Didter gejdentt. Unerſchöpf— 
lid) jcheinen bie Quellen aus diefem waldigen Bergland 
Deroorguriejelm, in der Literatur nicht minder als in der 
Natur. Aber während Stifter bie Anmut und den Frieden 
ber heimiſchen Landjchaft jdjilbert, bie Ruhe und Geligfeit 
ihrer Bewohner, wenn aud) bie jhwer erfämpfte, jturm- 
unb leiderprobte, jtreift Waglif mie ein fühner Jager 
auf den zadigen Bergſpitzen, in der düjteren Waldwildnis 
umber, und bie Menſchen, bie er am liebiten [djifbert, jind 
harte, wetterfejte, tatenburjtige Männer. Und jo jpridt er 
aud) eine ganz andere Sprade als der Schöpfer ber 
„Studien“ und „Bunten Steine“. Watzliks wortbildende 
Kraft ijt eigenartig und grok, oft vielleicht allzu fremd- 
artig gewaltjam. Bejonders in den erjten Erzählungen: 
„Die verlorene Herde“, „Das Wunder des heiligen Wolf- 
gang“, „Am Schwarzen Seee“, ringt ber Dichter mit jeinem ` 
nod) ungeftiimen, ungebändigten Talent. Aber je mehr 
wir an den Schluß fommen, merfen wir, wie der Künitler 
in ihm Herr wird. Und fo halten wir aud) bie legten ber 
adj in diefem prädtig ausgejtatteten Bud vereinigten 
Geſchichten: „Gottesurteil“ und „Der Clenbbi|djoj" für die 
ſchönſten und literarijd wertvollften ber ganzen Sammlung. 
Was immer uns Waglif in Zukunft jhenfen mag, unter 
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V Eine entzüdende Septembergejhichte, ganz eingetaudjt X 
Os in bie Stimmungswelt Eichendorffs, iit bie Novelle , Das 5 


abenbrote Haus“ von Walter Lehmann. Wir dürfen 
4 auf die weitere Entwidlung des zweifellos begabten Ber: 

fajjers berechtigte Hoffnungen jegen. Märchenhaft ver- 

träumt unb bod) wieder voll Wirklichkeitsſinn ſchaut ein | 

anderer junger Erzähler, Peter Dörfler, in die weite a 
> Welt. „Us Mutter nod) lebte“, wie die Gejhichte eines 

innig idylliihen Dorflebens von ihm betitelt wird, zeugt 
D davon, daß die ländliche Ginjamfeit heute nod) echte Dichter 
| reifen läßt. AX 

Das zweite Sugenbmerf eines unpergepliden Toten, ` 
Wilhelm Raabes „Ein Frühling“, feiert in ber ur- 
jpriingliden |donerem Faſſung jelige Iron Die ganze 
große Raabegemeinde wird mit Freuden nad biejer neuen 
Ausgabe greifen. 

Ein Band moderner Briefe und ein Buch moderner 
Eſſais wollen gleichfalls angeführt werden: Mar Geib: DW 
lets „Briefe an meine Frau“ und Felix Poppen- 
bergs „Masfenzüge“. Geißler befißt ein inneres Ber: 
haltnis zur Romantif. Das geht aus feinem Schaffen her- 
vor. Auch wenn er fein „Trijtanlied“ und feine „Roſe von 
Schottland“ unb feine „Bernjteinhere“ verfaßt hätte, müßte 
man es merfen. Märchen und Sage jtehen bei ihm hod in e 
Ehren. Als der Aufruf zur Gründung der Eichendorff- 
gejellihaft bie Getreuen der Romantik zujammenrief, war 
er einer der erjten, bie bem Rufe folgten. Jn den „Briefen D 
an meine rau“ findet fic) allerlei Romantijdes. Im 
Oftober 1905 feierte Geikler den Geburtstag feiner Frau, P 
indem er ihr zum Gafulartag von Stifters Geburt gratu- 
lierte. „Bei bem guten, behabigen, goldlauteren Böhmer: 
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wäldler haben wir beide zu oft angefragt, was uns not tut. 
Bei ibm werden hoffentlich fünjtige Jahrzehnte aud an- 
flopfen unb jagen: Meijter, was miijjen wir tun, daß wir 
(in der Literatur) jelig werden? Dann wird er ihnen den 
Weg zur Natur weijen.... Heut ijt man bereits daran, 
jeine Bücher, vor allem jeine ‚Studien‘ eifrig zu bruden. 
Das ijt das untilgbare Bedürfnis des Deutfchen nad ber 
Wärme und Fülle bes Gemüts. . 2 

Wort für Wort aber müjjen wir unterfchreiben, was 
Geißler über bie beutjd)e Lyrif jeit 1885 jagt, von der er mit 
Recht jehr wenig hält: „Wenn viele nicht jo peſſimiſtiſch 
denfen, jo liegt das daran, daß fie ben Wert ber poetijden 
Produktion der Gegenwart mit allerhand willfiirliden 
Magen mejjen, aber vergeljen, daß das Lebensfähige in der 
Deutidhen Dichtung in erfier Linie ein jtarf volfsmäßiges 
Element aufweijt. Diejem danken Talente wie Schwab und 
Kerner ihren Ruhm; bieles läßt oft einen einzigen Namen 
wegen eines einzigen Liedes nicht vergehen; biejes rüdt 
Uhland in bie unmittelbare Nähe der Großen und ſchenkt 
einem War Schnedenburger die Krone bes Didters. Es 
wäre einmal nötig, nadjgumeijen, wie es lediglid das 
Element bes Volfsmagigen gewejen ijt, bas in taujend 
Fällen fiinjtlerijhe Wege bahnte und auf das jid im 
Grunde jede Glanzzeit ber deutihen Dichtung aufbaut.“ 
Dod wer vermöchte den inneren Reichtum ber Geißlerſchen 
Brieffammlung auszujhöpfen? eje daher jeder darin 
und leje er alles! 

SBoppenbergs „Maskenzüge“ jind auf einen andern 
Ton gejtimmt. Im Boudoir ber Dame von Welt, im 
Empfangstaum des modernen Dandys, im Schranf bes oer: 
wöhnten Bibliophilen ijt der richtige Platz für die elegant 
ausgejtattete Efjaijammlung diejes bie jhöne Linie, bie 
orm über alles liebenden Neuromantifers. Das erjte 
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Stüd ijt dem Begriff: der Dandy gewidmet, das zweite 
erzählt vom Grand-Ceigneur Hermann Fürſt Püdler- 
Jüusfau, das dritte behandelt ein Lebens- und Gefiihls- 
fragment aus der Romantif: Die Briefe des marfijden 
Edelmanns Wilhelm von Burgsdorff, und jo geht es 
weiter, immer in der gleichen, fein pointierten Sprade, 
immer auf den Höhen des Lebens oder um Diele herum, 
immer voll Galanterie unb Begeijterung pour la grande 
dame, immer voll Segeijterung für die romantildje Land- 
dort: Brügge und Rom, Neapel und Ylorenz, Granada 
und Sevilla ujm., welche Bilder, welche Poeſie! Poppen- 
bergs Mastenzüge muß man nicht nur fejen, man muß fie 
genießen fonnen. 

Bon ben Masken des Lebens zu denen der Bühne! Da 
begrüßt uns zunädjit das uralte Spiel von „Jedermann“, 
dem Hugo von Hofjmannsthal neues Leben eingehaudt hat. 
Den beiten Kommentar, bie jhönjte Einführung gibt uns 
Gerhard Amundjen in dem reizend illujtrierten Biich- 
[ein „Sedermann am Münchener Hof- und National 


theater“, mit Beiträgen von Artur futjder und Crpedit ` 


Schmidt. 

Der theaterfundige Münchner Frangisfanerpater hat 
aud) der Wiedergeburt des Erler Bajlionsipiels nahegejtan- 
den. Die größten Verdienite erwarb jid) freilich ein Tiroler, 
Unton Dörrer, der uns als Domanigforjher bereits 
befannt ijt. Sein „Erler Pajjionsbuc für 1912" erlebte 
jehr raid) bie 4. Auflage. Bon bleibenbem Wert ijt jeine 
feine Monographie „Andreas Hofer auf der Bühne“, 
worin er neuerdings ein heimatlides Thema aufgriff. In 
einer Neuauflage wird er zweifellos das ingmijdjen er: 
Ihienene jüngjte Tiroler Drama „Andreas Hofer“ von dem 
Nidttiroler Walter Qu in den Umkreis jeiner Betrad- 
tungen ziehen. 


e" 


Mit zwei Dramatijdhen Bändchen überrajdjt uns Enrica 
von $anbel-9iaggetti. Ihre „Weihnadts: und 
Krippenjpiele“ zeigen fie glei bem aud) Epijdes enthal- 
tenden Werk ,Napeleon II. und andere Dichtungen“ ganz 
auf der Höhe ihres als Romanjgriftitellerin bewährten 
Ruhmes. Aus bem lektgenannten Werk Debe id) bejonders 
hervor das fragment eines Opernbuds „Herlibergs Tod“ 
(1911), weil es aus dem Stofffreis der „Armen Margaret“ 
itammt. 

Eine eigenartige Dramatifierung erfuhr bie fränfijche 
filianstragóbie in Mar Dauthendens „Heidin 
Geilane“. Man Tonn die Begabung des Dichters hoch— 
\hägen und diejes Werf dennod für eine verunglüdte 
Schöpfung halten. Indem der Lebensnerv ber Überlie- 
ferung getötet wird, verliert bie Poeſie zugleich ihre Seele. 

Leider entwidelt jid) aud) Eduard Studen immer 
preziöjer. Sein Myfterium „Merlins Geburt“ halt nit, 
was jeine früheren Graldramen verjproden haben. 

Der Meuromantif und ihren Wegbereitern widmet 
bereits jeit einigen Sahren bie Literarhijtorie ihre Auf- 
merfjamfeit. Eichendorff Honn an der Wiege Paul Heyjes. 
Und ein Freund der Romantik ijt biejer immer geblieben. 
Eine feine, tiefihürfende Studie, , Paul Heyje“ betitelt, 
des berühmten Turiners Germanijten und Romanijten 
Artur Farinelli, führt uns in das Lebenswerf bes 
Altmeifters ein. Wilhelm Fehſe hinwieder unterjudt 
in feinen aufjdlupreiden „Raabe-Studien“ die Quellen 
zu Raabes Roman „Unjeres Herrgotts Kanzlei“ und zur 
Novelle „Der Student von Wittenberg“. Wilhelm 
S dh o13, ber lange Zeit mit bem Dichter zu verkehren das 
Glüd Hatte, liefert in feiner Schrift „Fünfzehn Jahre mit 
Milhelm Raabe“ einen wertvollen Beitrag zur Charaf- 
teriftif desjelben. Bor allem aber bie pradjtvolle „Raabe: 
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bildet in jeder Hinficht, |omobI durd ihren Text als aud 
burd) ihre Bildbeigaben einen fojtliden Schaf für jeden 
Verehrer biejes unerreihbaren deutichen Erzählers. 

Auf bas Gebiet der fatholijden Romantik fenfen uns 
die Erinnerungen von Hermann Cardauns, bem Der 
porragendjten Journalilten des Zentrums jeit Jeiner Grün- 
dung: „Aus bem Leben eines deutſchen Jiebafteurs", In 
den adjigiger Jahren, ba bie romantijde Forſchung nod 
nidt modern war, begann er in Vorträgen und Auffäßen 
über Eichendorff, Brentano, die Drojte und Fr. W. Weber, 
ältere unb neuere Romantifer ins gebührende Licht zu 
jegen. 1895 veröffentlichte er |ogar ein Bud über Bren- 
tanos Marden. Es ijt bis heute noch nicht überholt worden. 
Geine Neubearbeitung ber $üjfer|en DrojtesMonogra- 
phie, ebenjo feine Ausgabe der Drojte-Briefe (beide 1911) 
werden nicht jo leicht durch bellere Werke erjegt werden. Es 
ijt merkwürdig, wie wenig polemijch, id) meine abjidtlid 
polemijd, der alte Redakteur Cardauns zu jdreiben im- 
Kanbe ijt. Das fann man von jüngeren Kritifern unjeres 
fulturellen Dajeins nicht jagen. 

So verdienftlih aud) etwa das Bud „Wir Deutihöiter- 
reicher“ von Ottofar Staufvonder Mard vielen er: 
[feinen mag, an ber Durdführung bieler „den Literatur- 
geihichtefchreibern als geborjamites ‚PBromemoria‘ in 3Ber- 
ehrung“ gewidmeten „Notwendigen Ergänzungen zur deut- 
Ihen Ziteraturgejdjidjte der Gegenwart“ wäre mandes 


auszufegen. Wud fehlen namhafte Dichter, wie Hammer: . 


Hein aus Oberöfterreih, Gang! und Schott aus Böhmen, 
Trabert (ett Fahrzehnten) in Wien, wogegen eine große 
Menge bedeutungslofer Perfonlidfeiten leicht vermißt 
werden fonnte. Alles in allem aber fann man dem Ber: 
fafler für bieje Zufammenjtellung in Wort und Bild nur 
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dankbar fein. Unvergeffen bleibe fein waderes Eintreten 
für die außerhalb Ojterreidh oft verfannten ober unbefann- 
ten bidtenben Landsleute, von denen ein Großteil, wenn 


nit bie Mehrzahl, aufsBanner der blauen Blume ſchwört: 


iiherlih Franz Karl Gingtey, der in feinem legthin zu 
Wien gehaltenen Bortrag fo hübſch und dabei ernithaft 
„Aus ber JBerfjtatt bes Lyrifers“ zu plaudern verjteht, und 
mil Ertl, über beten Leben und Werte Alfred Wals 
Heim die erjte erfchöpfende Monographie geld)rieben Dat. 
Andere Meuromantifer miifjen fid) mit äſthetiſchen Skizzen 
begnügen. Ich nenne ba bie Heinen Schriften „Herbert 
Eulenberg ober ein Traftat über Kritif von Georg Hecht 
und „Rainer Maria Rilke“ von Eugen Mondt und Georg 
Hecht. Hecht gräbt zweifellos tiefer als jein literarifcher 
Kompagnon. 

Einige Werke für bie Fugend und das Volt, [omeit fie 
tromantijdem Erdreich entiprofjen find, mögen diejen Teil 
ber Romantifhen Sabrestunbidjau befdlieken! Zunädjit 
bringe id) eine vom Geijte Brentanos befrudtete Geldidte, 
Hermann Cardauns’ „Stadtihreiber von Köln“, in 
empfeblende Erinnerung. Die 4. unb 5. jorgfültig durch⸗ 
gejehene Auflage zeugt von ber jtetig wachlenden Beliebt: 
heit bieles fulturhiftorisch richtig gezeichneten, poejieburd)- 
träntten Qebensbilbes aus deutfher Vergangenheit. An 
bie Art des allzufrüh vergefjenen Trautmann gemahnt 
(Georg Paul Luckes abenteuerfrohes Hijtorienbud „Des 
Stegreifhelden Eppelin von Gailing Leben und Taten“. 
Ganz originell, bei aller erotijder Romantik bod) immer 
naturwahr, niemals iiberfpannt, immer amüjant, wirft 
R. J Shmieds geilt- und gemütvolle Erzählung 
„Carlos und Nicolas Kinderjahre in Argentinien“. Aud 
für bas jugendlidfte Alter verjtändlicdh, anmutig und frijd, 
weiß Mar Geißler in feinem „Neuen Méardhenbud* 
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zu phantafieren und fabulieren. Unter dem Einfluß von 
Garbauns obenerwähnter Altkölner. Geſchichte fcheint 
Sojef Zauffs „Tucher von Köln“ entftanden zu fein. Er 
bildet zum „Stadtjchreiber“ jedenfalls ein wiirbdiges 
Geitenjtiid, das bejte, was man zu feinem Lob jagen 
fann. Ein literarijd Dodjitebenbes und weitausgreifendes 
Programm fegen fic bie , Lebensbiider der Jugend“. Gie 
enthalten vielfad) Bearbeitungen hervorragender Lite- 
raturwerfe älterer und neuerer Autoren, jo W. M. 
Thakerays Märkenipiel für große unb fleine Kinder: 
„Rofe und Ring oder die Geſchichte von ben beiden 


"Bringen Giglio und Ballo“, eine von Fr. Düjel trefflich 
. bejorgte Auswahl von , Romantijden Marden“ €. X. U. 


Hoffmanns, die „Geſchichte eines Soldaten im Jahre 
1813“ von Erdmann-Chatrian u. d. Cin prád- 
tiges Mardhen-, Bers: und Fabelbud „Tauſendſchön“ 
jteuern Gr. Diijel unb U. Sergel aus der Schakfammer 


. ber Ahnen bei. Und bie Märchen, Geſchichten unb Gedidte 


von Elijabeth Dauthendey fügen fic unter bem Titel 
„Die Märhhenwiefe“ jehr wohl in den Rahmen ber hoffent- 
lid) ebenjogut wie bisher fid) fortentwidelnden Sammlung. 


"Alle Bände find gleich ben übrigen hier angeführten Bolfs- 


und Jugendſchriften fiinftlerijd durchaus befriedigend ilu: 
jtrtert und ausgejtattet; am apartejten wirft Schmieds 
„Ricolas und Carlos“. 


4. Romantijde Literatur und Kultur im Ausland. 


Dante, das große Ideal ber Romantik, ijt in Mode 
gefommen. Jedes Jahr bringt jebt neue Ausgaben feiner 
Werke. So gibt eben einer feiner beiten jüngjten lihgrfeßer, 
Ridhard Zoogmann, „Dantes Gedidte von zweifelhafter 
Chtheit“ Heraus. Der ſynoptiſche Tert erſcheint bis auf die 
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reihen Anmerkungen liidenlos durdgefiihtt. „Dantes 
Monardhie“ in ber Überfegung von Konjtantin Gauter 
wird für lange Zeit die beite deutfhe Ausgabe bleiben 
wegen ber erjhöpfenden Einleitung unb des gründlichen 
Rommentars. 

Einen fojtliden bibliophilen 9teubrud befdert uns ber 
aufitrebende Berliner Verlag Morawe unb Schaffelt burdj 
bie in allen Einzelheiten originaltreue Ausgabe von 9f. 
W. Schlegels „Blumenfträußen italienijder, jpanifcher 
und portugiefiiher Poefie“. Der Herausgeber Karl Georg 
Wendriner bemerkt in feinem Nachwort mit Recht, gerade 
in einer Zeit, in der ein Stefan George verfuche, bie Ter⸗ 
ginem Dantes in deutihe Verfe zu bannen, durfte man 
diejen erjten gelungenen Verſuch, romaniide Kunft ben 
Deutfhen nahezubringen, mit Intereſſe betrachten und 
mit fritijdem Auge bewundernd würdigen. 

Sn melden Beziehungen Ugo Foscolos „Ultime 
Lettere di Jacopo Ortis“ (1802), der italienijde Werter, 
zur deutſchen Romantik fteht, ijt bisher nod) nicht unter: 
judt worden. Zweifellos bedeutet das Werk nist nur ein 
edt romantijdes Kulturdofument, jondern hat aud auf 
Deutihland eingemirft. Goethe ſchätzte es how. ob. 
Müller begeijterte fid) daran. Und ſchon 1807 verdeutihte ` 
es der Senenjer Profeffor €uben zum erjtenmal. Der von € 
Hans Timotheus Kroeber übermadjte Neudrud in Kiepen- 
Bauers geldymadvoller Liebhaberbibliothet (7. Bd.) ſchließt 
fid) ber Quben[djen Uberjekung an: 

Gleich zwei Ausgaben auf einmal erlebt bes Ce r- 
vantes „Don Quirote“. Sie ergänzen einander gegen- 
jeitig. Denn die eine (bei Habbel in Regensburg), die den 
vollftändigen Tert in der ÜÜberjegung 2. Tieds barbietet, 
von H. Rauſſe mit einer ausfiihrliden Einleitung verjehen, 
Ihmüden bie harafteriftijden Bilder Chodowiecfis. Die 
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andere aber (bei Lehmann in Berlin) enthält einen ge- 
fürgten Lert, von Paul Friedrich redigiert, und bie dazu 
gehörigen Slujtrationen von Doré. ` 

Ein äußerjt billiges bibliophiles Prachtwerk, dem fojt- 
baren und dabei allgemein menfdliden Inhalt entfpre- 
hend, „Die myftijde Hochzeit des heiligen Franziskus mit 
der rau Armut“, nad) einem Text des 15. Sahrhunderts 
in deutiher Cpradje herausgegeben von ©. v. Nemethy 
mit einem Xitelfofaldjnitt von Chmee, wird allen roman: 
tijd) geitimmten Gemütern willfommen fein. 

Scheinbar im größten Gegenja& zu Dieter Schöpfung 


mittelalterlider Kunſt ftehen bie Lebenserinnerungen der 


erjten modernen emanzipierten Dame Europas „Die Memo: 
irem der Grau von Stael“ (bearbeitet und herausgegeben 
von Gertrude Rirdeijen). Aber es find dod nur Pole eines 


und besjelben Geiltes, dort bie Himmlijde, hier bie irdiſche 


Romantif. Sene fand unter den Franzoſen ihren wirt: 
jamjten Vorfampfer im Grafen Sole[ be Maijtre. Alois 
Rods „Verſuch über feine Perfönlichkeit und feine Ideen“ 
bedeutet mehr als ber Dbejdjeibene Untertitel des Werkes 
befagt: eine umfaſſende Charafteriftif. 

Der König ber romantijden Romanliteratur Frank: 
teidjs ijt zweifellos Wlerander Dumas’ „Graf von 
Monte⸗-Chriſto“. Er war und wird heute nod) von Taujen- 
ben verjdlungen. Und jo redtfertigt fid) die handliche 
zweibändige deutide Subilaumsausgabe von felber. Mar 
Pannwitz hat fie vorteilhaft bearbeitet und Fritz Bergen 
hat jie illujtriert. 

Das Zeitalter der Freiheitstriege, das | in ber zeit- 
genöffifhen Literatur Deutſchlands fo hohe Wellen fchlug, 
wurde aud in franzöfiihen Erzählungen behandelt, am 
beiten vielleiht von ben Elſäſſern Erdmann und 
Chatrian, deren ,Gefdhidte eines Ronjfribierten von 
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1813" und „Waterloo“ in ber Verdeutjhung von Hermann 
Areldjer bei uns leicht populär werden kann. 

Außer Dante und dem in den legten Jahren von deut- 
iden Überjegern faum beadteten Calderon genoß unter den 
großen Meijtern der Weltliteratur zur Zeit ber Romantif 
feiner eine jolche Verehrung wie Shafejpeare. Shafe: 
jpeare ijt nod) heute der Liebling des deutſchen Volkes, 
Jahr um Jahr erſcheinen Neuausgaben feiner Werke. Viel- 
leicht bie [donite verdanten wir dem Tempelverlag in 
Leipzig. Der TempelsShafefpeare, jtilvoll ausgeitattet 
wie alle feine Geſchwiſter im Rahmen bieles wohlfeilen 
bibliophilen Unternehmens, bringt den Text in [pnopti[djer 
Anlage. Der beutide Text fußt auf der Schlegel⸗Tieckſchen 
Überfegung. Die Anmerkungen  unterridjten über bas 
Widhtigite bes Wilfenswerten. Feder Band, in fid) abge- 
Ihloffen, ijt einzeln fauflidh. Die bisher versffentlidten 
Bände enthalten: Sommernadtstraum und Wintermar: 
den; Romeo und Julia; Hamlet. 

Natürlich erlebt in unjeren Tagen aud ein Werk wie 
Walter Scotts „Napoleon“ feine Auferftehfung. Goethe 
Ichrieb darüber: „Der Reifite, Gewandtelte und Berühmtejte 
eines Jahrhunderts unternahm es, bie Gejdjid)te jeiner 
Zeit zu fohreiben. Dabei entwidelte er notwendig alle bie 
Tugenden, bie er bereits in feinen früheren Werten zu bes 
tätigen wußte. Er weiß ben mannigfaden hiſtoriſchen 
Stoff ridtig aufzufaflen. Er dringt in bie Bedeutung des 
Gehaltes ein. Walter Scott war faum zwanzig Jahre alt 
bei Ausbrud der frangzöfiihen Revolution. Was mußte er 
nicht in folder Zeit erleben.“ Diejes hervorragende Zeit: 
bofument des engliſchen Romantifers (et fid) wie ein 
Roman. 

Mala Montgomery - Silfverjtolpe, bie 
ſchwediſche Rahel von Varnhagen, verfakte nad ihrer deut- 
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iden 3teije 1825/26 Erinnerungen, die jegt unter bem Titel 
„Das romantijde Deutjchland“ mit einer Einleitung von 
Ellen Key bem beutjden Publifum befannt gemadjt wer- 
den. Kein Erforjher ber Romantik darf fie fünftigbin 
überjehen. Nur den Mangel eines Regifters empfinde idj 
peinlid. Bon den widtigiten Perjönlichkeiten, mit denen 
Montgomery-Silfverftolpe in Deutſchland [id) traf, führe id: 
wenigitens einige an: Arndt, Steffens, Platen, Sean Paul, 
Schelling, Fouqué, Chamifjo, W. Humboldt, Savigny, 
Shadow, Gneijenau, Mendelsjohn, dann Bettina von 
Arnim, Rahel von Varnhagen, Henriette $er& unb vor 
allem Amalie von Helvig, ihre beite Freundin. 


An ber Neuausgabe von Tegners „FSrithjoflied“ 
wird jeder Biiderfreund ſchon wegen ihrer Ausitattung 
helle Freude haben. &. Esmard, dem Herausgeber, ijt aber 
nidi minder ber |djierige ſachliche Teil gelungen, die 
beut|dje Wiedergeburt des bezaubernden Werkes im Geijte 
der Urdidtung. 


Bon ben Underfen=Ausgaben des Verlags Diede- 
rics Tonn ich zwei weitere, früher nod) nicht erwähnte 
Bände anzeigen: „Nur ein Geiger“ (nad) der Driginal- 
überfegung neu durdgejehen von Ella Federn. Mit Zeid- 
nungen von Gudmund Henke) und des berühmte „Bilder: 
bud) ohne Bilder“ (überje&t von M. Langfeldt, mit Bud) 
Ihmud von Ernſt Kreidolf). Während fi ber erit- 
genannte Roman in der äußern Form der Ausgabe von 
Anderjens „Märchen“ und „Improviſator“ anſchließt, jtellt 
das „Bilderbuch“ einen in jeder Hinficht jelbitändigen künſt—⸗ 
lerijdjen Neudrud bar. | 


Die bedeutendjte literarijde Erſcheinung, die das 


ruthenifche Volk bis zum heutigen Tag hervorgebradt Dat, 


ijtTaras Schewtſchenko (1814—1861),von einem nam- 
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haften lebenden Rritifer feiner Nation als „Zaunfönig der 
Romantik“ bezeichnet. Wir werden bemnüdjjt den Säfular- 
tag jeiner Geburt zu feiern haben. Und fo iit zu guter 
Stunde endlid eine Sammlung feiner „Ausgemwählten 
Gedichte“ (überje&t von Julia Virginia) und eine deutfche 
Yusgabe feines autobiographijden Romans „Der Künitler“ 
von Artur Geelieb erjhienen. Ich empfehle beide Bücher 
auf bas wärmjte. Mag die Überjegung in mandem Be: 
tradt aud) mangelhaft fein, fie vermittelt dod als die erte 
den Deutſchen die Kenntnis bieles großen ufrainijden 
Poeten. 


Lief ins Herz des ruſſiſchen Volkes fallen uns bie 
Juden Volksmärchen“ bliden, gefammelt von U. N. 
Aphanaſſjew (ins Deutfche übertragen von Friedrid 
Hildebrand, illujtriert von Kurt Zädel). Wus diefen zwei 


Bänden lernen wir die milbromantijde Seele beier fennen 


als aus der beiten Ethnographie. 


Der Klaflifer bes Orients Heißt Ha fis. Ein beutider 
Nadhromantifer unb fatholijder Myſtiker, der Ronvertit ©. 
Ot. Daumer, gab 1846—51 „Liederblüten des Hafis“ 
heraus und erregte beredjtigtes Aufſehen. So erflarte 
daraufhin Rihard Wagner Hafis als größten aller Dichter. 


Sn Daumer freifid) ijt biejem ein fongenialer Überſetzer 


erftanden. Und nur fo erklärt fid) bie gewaltige Wirkung, 
bie er jelbjt auf den modernen Lefer auszuüben vermag. 
Das lekte Glied in ber vorjährigen Perlenſchnur roman- 
Lider Neuerfcheinungen, bie Diederihsiche Ausgabe bielet 
Hafis-Überjegung, bedeutet ein glänzendes Meifterwerf 
deutiher Buchkunſt. 
feiner unb Daumer würdigen Gewand erhalten. Mehmet 
ihn alle und fejet! 
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Sekt ert haben wir Hafis in einem. 
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5. Zeitichriften und Sabrbiider. 


Den beiten Beweis für bie Cdreibjefigfeit unjerer 
Zeit erbringt die Unmenge der vorhandenen Zeitichriften. 
Salt ſcheint es, als ob mehr Autoren als Abonnenten vor- 
handen jeien. Denn auf feinem Gebiet gibt es joviel Ein- 
tagsfliegen wie auf bem der periodijden Literatur. Al: 
monatíid) tauden neue Blätter auf, allmonatlid gehen 
loIhe zugrunde. Beftand haben nur wenige. 


Unter den bewährten Organen ragt zunädjit bie bedeu- 
tendjte Zeitjehrift für Literaturgefhihte, A. Gauers 
„Euphorion“ hervor. Cie fteht im 20. Jahrgang. Der 
19. Band bradte neuerdings eine Reihe wertvoller Unter: 
juhungen zur Romantif: ZurEntjtehungsgeihichte von No- 
valis’ Hymnen an die 9tadt von B. Köhler, Neue Beiträge 
zu Schentendorfs Leben, Denfen und Dichten von P. Zygan, 
Zur Einfiedlerzeitung von R. Steig, Arnims Scdidjals- 
tragödie „Der Auerhahn“ von J. Körner, Ungarn und die 
beutjdje Philologie am Anfange des 19. Jahrhunderts von 
O. Winter, Fünf Briefe von Görres von K. A. v. Müller, 
Plotin und bie beutide Romantik von P. S. Reiff (ein 
Kapitel aus einem grundlegenden, bemnüádjt in Buchform 
erjdeinenben Werf des Berfaljers), Frz. v. Baader von 
S. Nohl (Hoffentlich fommt bald eine neue Gejamtausgabe 
von Baaders Werfen zujtande), Studien zu Heines Gebid)- 
ten von 3. Fränfel, Riidert und die Pfalz von U. Beder 
u. a. 


Die vieljeitige Zeitfchrift für Politik, Literatur und 
Kunft, „DieGrenzboten“, berüdjid)tigt aud) in ihrem 
71. Jahrgang Leben und Schaffen der romantijden Ver- 
gangenheit. So ſchrieb TH. Diftel über Verdeutihungen 
ber Manzonifchen Ode auf Napoleon I., Stammler teilte 
Ungedrudtes von Stifter mit, Th. Hänlein widmete dem 
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theinijden Neuromantifer Wilhelm Schäfer einen ffugen 
Eſſai. Über Romantifhes aus der erjten Hälfte bie[es 
Sahrgangs hat ber vorigjährige Kalender berichtet. 

m 6. Jahrgang des deutiden Literaturblatts 
„Edart“ ijt an erjter Stelle zu nennen ber ergebnisreiche 
erjte Verjud von 9B. Brandes: Aus Wilhelm Raabes 
JBerfitatt neue Kunde zu bringen. Der Berfaller behandelt 
in diefem Stüd den Entwurf zum Hungerpaftor. Gelbjt 
wenn bieles Werf nidjt „das ſchönſte unb erwedlidjite 
Hausbuch“ wäre, „das wir befigen, ein Bud, bas zu jedem 
jpridt, jeden gewinnt und jedem wohltut,“ würden wir 
mit Spannung den Ausführungen folgen, lafjen fie uns 
bod) in einem konkreten Fall den Entjtehungsprozeß eines 
großen Romans bis in Einzelheiten miterleben. Indem 
uns derjelbe Jahrgang diefer vortreffliden Zeitſchrift mit 
dem Lyrifer Julius Havemann befannt made, deſſen 
„Gedichte“ unbegreiflidermeije nod nidt in Buchform 
gejammelt vorliegen, erwarb fid) der „Edart‘ ein weiteres 
Verdienit. Ich zitiere hier nur: Die wilden Gärten als 
beiläufig ausgewählte Probe aus den reihen Schätzen 
bieles leider nod nicht erfannten und gewiirdigten "eu: 
tromantijden Poeten. 

Sch habe die wilden Garten jo gern, 

Wenn am Abendhimmel ein erjter Stern, 

In den Fenjtern ein erjtes €idjtdjen erglimmt, 
Der 9 tonbfabn über die Dächer ſchwimmt, 

Und der Chor der Grillen fingt im Gras, 

Und die Rofen duften jprühregennaß, | 
Und im blühenden Jasmin, ba alles verflingt, 
Eine 9tadjtigall jingt. 


Sch habe bie wilden Garten jo gern, 
Das Leben tanzte vorüber fern. 
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Mur unter die wuhernden Sträuder verfing 
Sid wie ein ermüdeter Schmetterling 

Aus feiner Geige ein dunkler Ton, 

Irrt über Untraut, Wildwein und Mohn, 
An erjtorbenen Wegen, an Zaunen bang, 
Wie an Gräbern entlang. 


Gin|t fand man — es war in früher Zeit — 

Einen Burjden tot im Bettlerfleid. 

Die zerſchoſſene Bruft war herb und braun, 

gn unjerm Garten lag er am Zaun, 

In der Blätterwildnis, in Malven und Mohn. 

Des Abends Sichel leudtete ſchon, 

Und eine 3tadjtigall fang im Jasmin 

Ihr Lied für ihn. | 
Wann endlih wird das deutiche Publifum den Dichter 
Havemann „entdeden“? — 

. Sm gleiden Jahrgang der Zeitihrift „Edart“ lefen 
wir u. a. nod einen guten Wuffag von K. A. Findeiſen über 
ben neuromantijden Erzähler Rudolf Heubner, X. Rrogers 
Erinnerungen an Liliencron und eine 9. Benzmann 
gewidmete Studie von KR. Engelhard. 

Die ausihließlih fürs. katholiſche Deutjchland De 
jtimmte Zeitſchrift fiir Bibliothefs- und Biiderwejen, 
„Die Büherwelt“, Organ des Bonner Borromaus- 
vereins, vollendete im Herbjt 1912 ihren 9. Jahrgang unter 
ber rührigen Leitung Hermann Herzens. Aus der reiden 
Fülle des Stoffes verdient hervorgehoben zu werden die 
liebevolle Wertung bes Steirers Wilhelm Fiſcher durd 
S. Ant und ber verjtánbnispolle Jubiläumsaufſatz 9. o. 
Kleilt von %. Wippermann. Wieviel Romantif im jpani- 
iden Roman ftedt, erhellt aus dem Artifel von 3. Fro- 
berger. Es ware nur zu wiinfden, daß im Inhaltsver: 
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jeichnis die Namen der einzelnen Mitarbeiter verzeichnet 
würden. Wud) ein Titelblatt für den vollitändigen Band 
würde jid) empfehlen. 

Einen fihern Wegwart „zunächit für alle Katholifen 
beutjder Zunge“ will ber altbefannte ,Literarijde 
Handmweifer“ bilden, 1862 von Hülsfamp und Rump 
begründet, jegt in neuer Folge herausgegeben und redigiert 
von Edmund Miejert. Bon ben Leitauflägen des 50. Jahr- 
gangs fördern die Kenntnis ber Romantif und ihre Nadı- 
blüte bejonders bie Drojte-Studien von E. Urens. Ewald 
Reinhard fpendet dem 10. Band der hijtorijd-fritijden 
Eichendorff-Ausgabe hohes Lob, ebenjo dem Eichendorff—⸗ 
falenber für 1912. K. d’Ejter ſchreibt zur Philoſophie der 
Romantik unb zur Gejdid)te ber Tagesliteratur während 
ber Sreiheitsfriege. Der nahezu 500 Seiten ftarfe Band 
bildet eine Yundgrube bejonbers für denjenigen, der [id) 
mit der kulturellen Entwidlung bes fatholijden Volfsteils 
zu beſchäftigen Dat. 

Die Nobelgarde ber Jeſuiten verjammelt ſich in den 
„Stimmen aus Maria-Laach“. Cine „ſtille 
Sahrhundertfeier“ begeht Safob Overmanns (Jahrg. 1912) 
in dem poefievoll verflärten, wehmütigbegeijterten Eſſai 
„gontaineblau“. Er erinnert an die Gefangenihaft 
Pius VII. in Frankreich (1812), der felbjt nad) jeter Be- 
freiung feinen ehrwürdigen Kerfer nicht vergejlen fonnte 
unb am 10. Wugujt 1823, das Wort: Fontaineblau! auf den 
Lippen, jtarb. Der Aufjat darf fid) aud) in ſtiliſtiſcher Hin- 
ftt den beiten Cijais in unjerer Sprade anreihen und Wellt 
eine klaſſiſche Leiſtung dar. 

Sn den von Kahle unb Schian herausgegebenen 
Monatsblättern für den gejamten deutiden Protejtantis- 
mus, Deutſch-Evangeliſch“ (3. Jahrg.) beſchäftigt 
ſich H. M. Elſter mit Julius Havemann und preiſt in einem 





Vertretern der Romantik ihr Heil erbliden. Jedes Heft 
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bejonderen Urtifel bie Vorzüge der Novellenfammlung 
„Perüde und Zopf“ u. a. mit folgenden Worten: „Ein 
Schimmer wie auf ehten Perlen liegt über diejen Heinen 
&unjtmerfen, deren geringe Unebenheiten in der Form 
neben dem Spiel biejes fiinjtlerijden Geijtes voll djar- 
monter Ironie ganz verfhwinden. Ein Lyrifer von 
innerem Reichtum und großer Fülle muſikaliſchen Empfin- 
bens |pricht hier zu uns, ein Didter, ber uns viel zu jagen 
hat. Denn aud ihm ijt die hohe Gabe echten beut[djen 
Humors verliehen und echten Mitlebens und Mitleidens 
mit den Qualen bes Menſchenherzens.“ . . . 

Ein guter Sahrgang war dem „Gral“ nad) Boll: 
endung jeines erjten Lujtrums bejchieden. Ziele von bem be- 
fannten Didier Eihert im Auftrag des Wiener Gralbunds 
geleitete Monatjchrift ijt Die Revue bes neuromantijden 
Hriftlihen Geijtes im Gegenjag etwa zu den Unterneh: 
mungen, bie lebiglid) in Verbindung mit den heidnijden 


enthält wertvolle Beiträge, bie bas Wejen der romantijden 
Kulturentwidlung in alter und neuer Zeit auf allen Ge- 
bieten ſcharf beleuchten. Sch muß mid) hier mit der An- 
führung einiger Titel begnügen: Das große Leuchten von 
S. Gangl, Die legte Nachtwache ber Schweiter Katharina 
von Giena von M. Herbert, Wie ich mit dem lieben Gott 
im Schlitten fuhr von B. Keller, Die Nonne von Saint 
Saphorin von 9t. Marilaun ujw., Gedichte von Cidert, 
Cjdhelbad, Federer, Franfe, ©. Görres, Herbert, Hlabfy, 
Hofer, Kralif, Krapp, Oehl, Thrafolt, Weingartner u. o. 
die Kralif-Wufjage zum 60. Geburtstag des vielgenannten 
Chorführers der fatholijden 9teuromantif und Polyhiſtors 


von Eibl, Oehl, Menghin und Rofd, die ausgezeichnete 


Cntmidlungsgeldjidjte Fr. v. Schlegels von Fr. Muder- 
mann, bie beite bisherige Darjtellung dieſes einzigen 
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Diannes in großen Zügen, die Beiträge: Ein Tag dem 
Volkslied und die Erftaufführung des Paffionsfpieles in 
Erl von P. ©. Kod, W. Dehls Eudariftiihe Myſtik u. à. 
Die dem „Gral“ nahejtehende Wodenfhrift „Betrus- 
blätter“ beridtet in ihrem Jahrgang 1912/13 u. a. 
Neues von Zadarias Werner (auf Grund einer Mitteilung 
im „Literar. Edo“) und außer einem interefjanten Artifel 
über Alban Stolz unb den Papft einen febr interefjanten 
Beitrag von Kralif: Ridard Wagner 1815 bis 1883. 

Gelbit bie Sozialdemokratie fan fid) dem Einfluß des 
tromantijden Geijtes nicht entziehen, ja, es wäre für fie 
gewiß nüglih und Iehrreid, wenn jemand einmal feit- 
jtellen würde, wieviel fie feit ihrer Entitehung ber Roman- 
tif verdankt. Im 18. Jahrgang der „ZSozialiſtiſchen 
Monatshefte ftoßen wir auf einen Aufjat von Julius 
Bab: Shafejpeare und fein Ende. Hans Bethge widmet 
dem Dichter Robert Walfer eine einlaglide Studie, Emmy 
v. Egidy fchreibt über Selma Lagerlof. 

Die von Karl Muth feit mehr als einem Jahrzehnt 
iro Sturm und Regen unverdrofjen über Waſſer gehaltene 
Monatsihrift für alle Gebiete des Willens, der Literatur 
unb &unit „Hochland“ veröffentlichte im 1. Band ihres 
10. Zahrgangs u. a. Neue Franzistuslegenden von Fr. X. 
Holland, die ben ganzen Duft ber ergreifenden Heiligen- 
geihichte atmen, einen Wrtifel über den romantij}den 
Maler Friedrich Wasman von 9t. Klein, eine [dari- 
umrijjene Charakterjhilderung des großen Görres von 
R. Gaitióif, einen Auffag über den fpatromantijden 
Bolitifer Max v. Gagern von KR. Hoeber im Anſchluß an 
SBajtots Biographie. tiberfidtlid und flar behandelt ferner 
S. Ranftl ben PBrärafaelitismus in England. Neues Licht 
fällt auf Manzoni nad) neuen Briefen des Dichters, deren 
Kenntnis den Lejern des ,Hodlands“ der Freiburger 
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Romanijt Arcari vermittelt, während der Würzburger 
Kirhenhiftorifer Merfle in einer Rundfdau Görres 
redivivus ins Auge faßt. Cs jteht zu hoffen, dak die nad) 
Eingehen des „Aars“ einzige illuftrierte fatholijde 
Monatsihrift großen Stils eine ungeltórte Entwidlung 
nehmen darf. | 

Die billigite vol€stiimlidfte deutſche Revue, bie aud 
durch ihren Bilderfchmud gleid beim eren Kennenlernen 
bie angenehmiten Vorurteile ermedt, find jest unbejtritten 
Paul Kellers Monatsblätter „Die Bergitadt“. Der 
Herausgeber eröffnete den 1. Jahrgang im Oftober 1912 
mit ber erjten Mitteilung feines jüngjten Romans: Die 
Inſel ber Cinjamen, von dem bereits oben die Rede ijt, 
9. Eſchelbach jteuerte eine wudtige romantijhe Dichtung: 
Das Germanenjhwert, bei, K. 9L. Findeifen das Herbit- 
marden ber alten 3Bergitabt, (€. Benijd-Darlang plauderte 


— liber bas entjhwundene Wien an der Hand von Fr. Graf- 


fers Alt-Wiener Miniaturen. Die erjten Hefte fanden jo 
großen Beifall, dak eine ber altangejeheniten Firmen 
Deutfhlands (Korn in Breslau) zu Beginn des Jahres 
1913 den Verlag übernahm. Nunmehr jtehen unter dem 
erprobten Szepter des. „Bürgermeijters“ Paul Keller über 
16 000 Bergjtädter verjammelt. Vivant sequentes! 
„Waldraujchen, fleikiger Hammer Getön, 
Gejang und Träume im Blauen — 
D Luft, von reiner Dichtung Höh’n 
Eratmend niederzujchauen! 
Der jungen Sonne Feuersbrunit 
Macht alle Augen heller: 
Heil unjerer Bergitadt! Gott grüße bie Runijt 
Und fegne dein Werf, Paul Keller!“ 
Indem id) in diefen Geburtstagswun|dh NR. Nordhaujens 
freudig mit einjtimme, verſpreche id), über bieje unjere 
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Beitrebungen innig verwandte 3eit|d)rijt deshalb ſchon, 
weil jie aus der Heimat Eichendorffs jtammt und feinem 
Zeien |o ganz entjpridjt, Jahr um Jahr Näheres zu 
beridten. 

Wud) bie Bibliophilen Haben jeit Jahr und Tag ein 
ungemein wohlfeiles Organ, den „Bühermwurm“, der 
ihre Jntereljen in den weitelten Kreijen verbreiten hilft. 
Und das ijt gut fo. Geſchmack in Dingen der Budhaus- 
jtattung joll jid) nidt auf einige wenige auserlejene 
Klafjen beſchränken, jonbern Gemeingut des Volfes werden. 
Dann wird fid) mit der äußern aud) der innere Gehalt 
unferer Bücher auf allen Linien bejjern. Sm Sommer 1912 
gab ber „Bücherwurm“ ein eigenes Romantiferheft heraus, 
auf bas nachdrücklichſt Hingewiejen jet. 

Die in bielem Kalender bereits bejprodene illujtrierte 
Sugendzeitihrift „Efeurankten“ wedlelte zu Neujahr 
1913 ihre Leitung. Der um die Wiedergeburt bes roman- 
tijden Gedanfens unter bem Nachwuchs eifrig bejorgte 
Dichter (€. Thrajolt mußte die Redaktion leider aufgeben. 
Dod veripriht das Blatt aud in Hinfunft den alten 
Sbealen treu zu bleiben. Der neue Jahrgang enthält 
Erinnerungen an Martin Greif und unbefannte Briefe 
von ihm, eine marmbergige Würdigung des Tiroler Hijto- 
rienmalers Albin (gger-Qiena, ein trefflihes Lebens- 
bild Walters von der Vogelweide von Mt. Speyer und 
mande andere Beiträge, bie mit der Romantik in mittel- 
barer Beziehung Stehen. 

Schon im Titel verrät feine Vorliebe für bie Romantit 


die ilfujttierte Wochenfchrift für Humor, Runft und Leben, 


Der Gudkaften“ Der Giüdfajten ober die Gud- 
majte war im Zeitalter Eichendorffs bas billigite Mittel, 
fid Unterhaltung und Bildung zugleich zu verſchaffen. In 
des Dichters Tagebiidern begegnen wir biejem Apparate 
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öfters. Richtig ftand aud) ein junger Romantifer an bet 
Wiege des , Gudfajtens“, Paul Keller, ehe er die Leitung 
feiner „Bergitadt“ übernahm. Der „Gudfajten“ entwidelt fid) 
indes immer pradtiger. Gr halt ji frei von allen Ber- 
irrungen der „weltſtädtiſchen“ Wikblattpjeudofultur, ohne 
dabei fleinlid), engherzig, populär im ſchlechten Sinne des 
Wortes gu fein.. „Der Gudfajten“ jhont die Tradition des 
beut[den Volfes, ja nod) mehr, er pflegt fie als ein treuer 


(fart in Wort und Bild. Und jo darf er mit Redt als 
Haufes. 


ein bevorzugtes Lieblingsblatt des deutichen 
gelten. Neben bem Scherz fommt aud der Ernit zu feinem 
vollen Rechte. Vielen wird er eine willkommene Ergänzung 
zur „Bergitadt“ fein. Der 8. Jahrgang, fait, möchte man 
jagen, verſchwenderiſch ausgejtattet, wird eingeleitet durd) 
eine ftimmungsvolle Skizze aus ben Sanuartagen 1813 
„Zwiſchen den Jahren“ von Jojef Buchhorn. Bilder alter 
Städte, Burgen und Schlöffer, firden und Klöjter, vere 
Ichwiegener Dörfer, ftiller Weiler, tiefer Wälder, ziehen 
neben farbigen Ausjdnitten aus bem mondänen Leben 
und Treiben an uns vorüber. Und den Bildern entipricht 
der Tert. Sogar Notenbeilagen fehlen nidt. 


Kleiner ijt bie Schar der Jahrbücher, bie wie alljähr-. 


lid) aud) diesmal ganz befdeiden ert am Schluß zu Worte 
fommen als — Kollegen unferes Kalenders. Ein Neuling 
ftellt fi als der Crite vor: Der „Deutjide Biblio 
philentalender für das Jahr 1913“, herausgegeben 
von Hans Feigl. Diefes ſelbſtverſtändlich in jeder Hinficht 
einladend ausgeführte Jahrbuch für Bücherfreunde und 
Bücherſammler beginnt mit einem faffimilierten Gedidte: 
Das Bud von Fr. KR. Gingfeg. Köftli find bie Altwiener 
Reminifgengen: Biiderfreunde und Biidernarren. Ziler: 
hand Wiffenswertes aus ber Bibliothef Robert Hamer⸗ 
lings weiß M. Mt. Rabenlehner ausguframen, Raimun: 
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diana erfahren wir von Frig Brudner. Sym der 3Büdjerlijte. 
für Bibliophilen prangt aud unſere Hiftorifchskritifche 


KEidendorff-Ausgabe. 


Zahlreih ijt bie Neuromantit im „Snjelalm as 


nad auf bas Jahr 1913“ vertreten. Er enthält u. a. 


Proben aus den Gedichten Rohuds, bem Marienleben von 
R. M. Rilke, aus Karolinens Briefen, außerdem zwei 
Beiträge Weimarer Oftertage 1813 nad zeitgenöffifchen 


Quellen und Napoleon 1813 (aus dem Tagebud ber Leip- 


giger Schlacht von Fr. Rochlitz). 

Der „Heine: Kalender für das Jahr 1913“, 
herausgegeben von Eugen Korn, führt uns zunadft Heine 
im Gejprad vor — diejer Beitrag ijt ber mertpolljte des 
4. Sahrgangs —, läßt bann Heine über Fichte fih äußern, 
jdildert einen Beſuch bei Heines Schweiter Charlotte 
Embden und erörtert die Frage: Heine und fein Ham- 
burger Denfmal. (E. Lundftröm teilt Heine-Reliquien mit. 
€. Langeheimde wirft einen Überblid auf die Neue Heine- 
literatur. In ber Umſchau fommen Neue Heinefunde an 
den Tag. Heines Weberlied bildet ben Sdhlugafford. 


Gehr gebiegen und vornehm wirkt ber „Scheffel- 


Kalender auf das Jahr 1913", herausgegeben vom 
Scheffelbunde, geleitet von W. U. Hammer. Cin ungedrud- 
tes Gebidt Scheffels aus bem Jahre 1870, ferner neue 


Briefe des Dichters und bie Scheffelzeitung von W. A. 


Hammer bean|pruden unjere Aufmertjamteit in bejon- 
derem Maße. Möge ber junge Kalender bem Ruhm feines 
Paten entjpredjenb Verbreitung finden! 


Dem „Reujahrsblatt der Gtabtbiblio 


iden. Dafür jorgen bie Schweizer Landsleute von felber. 


thet Winterthur“ braudt man das nicht zu wün⸗ 


, Die im 248. Stüd (1913) mitgeteilte Abhandlung „Auguſt 
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Corrodi in jeinen Beziehungen zu Eichendorff“. (mit fünf 
unveröfjentlihten Briefen Eichendorffs) von 9t. Hun- 
gifer ijt aud) als Sonderdrud erjchienen. 

Auf ber Dod)iten Stufe ber Buchkunſt jteht wie immer 
„Belhbagen und klajingsAlmanad 1913“ Aus 
dem vorliegenden Jahrgang Debe id) bejonbers hervor bas 
Gedicht: S3Berarmter Adel von Börries Freiherrn von 
Miindhhaujen und die literariihe Wlauderei: Teejtunden 
im alten Berlin von Ernjt Heilborn. 


Neben bielem weltliden Almanach erjdjeint ber nicht 
minder farbenprädtige „Kalender Bayerijder und 
Shwabijdher funjt 1913", herausgegeben von Joſef 
Schlecht ganz im geijtliden Gewande. Er follte in möglidjt 
vielen chrijtliden Familien, fier aber in jedem bayriſch— 
ſchwäbiſchen Pfarrhaus anzutreffen fein. Iſt er mehr auf 
den katholiſchen Xon gejtimmt, jo berüdjichtigt der Heil- 
bronner Kalender ‚ Vonſchwäbiſcher Scholle“ 1913 
vorwiegend protejitanti|djes Milieu. Romantijch mutet er 
uns auf manden Seiten an, jo wenn wir DO. Harnads Wuf- 
Jak über Mörifes Freund Wilhelm Waiblinger uns zu 
Gemüte führen oder den Artikel (€. v. Schneiders König 
Sriedrih von Württemberg und Napoleon oder enblid) 
Suftinus Kerners Gedidht: An Herrn von Lakberg. 
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ührenlefe. Ausgewählt von Helene Pages unb Elifabeth 
Nieland (1. Bd. Balladen. — 2. Bd. Legenden. — 3. Bd. 
fe Lyrik). Düffeldorf, Shwann. 
> AUlmanad. Herausgegeben von der Redattion von Velhagen 
unb Klafings Monatsheften 1913. Bielefeld, Belhagen u. 
Klaſing. geb. A 4.— 
- Amundfen, Gerhard, EEN am Münchner Hof: und 
` Nationaltheater. Mit Beiträgen von A. Kutſcher und Crp. 
^ Shmidt. Münden, Delphinverlag. fart. A 1.— 
M Anderjen, C. H., Nur ein Geiger. Sena, Diederids. 
geh. A 4.— 
ilberjebt von M. 


E 9 nberjen, C. H. Bilderbudh ohne Bilder. 
geh. A 2.— 


/ Zangfeldt. Sena, Diederids. 
A Arminius, Wilhelm, Yords Offiziere. Stuttgart, 
Cotta. geh. A 4.— 
Aphanaſſjew, A. 9t, Ruſſiſche Volfsmarden, ins Seutide 

"a übertragen von Friedrich Hildebrand. 2 Bde. Leipzig, 
Abel u. Müller. geb. je A 3.— 

A Arndts Werke. Herausgegeben von 9[uguit Leffjon (Goldene 
Rlafjiferbibliothef). 4 Bde. Berlin, Bong. geb. M 8.— 

~ Badem, Karl, Joſef Badem und bie Entwidlung ber fatholi- 


4. Aufl. 


p). iden Preſſe in Deutjhland. 2. Bd. 1842—1860. Köln, 

, Bachem. geh. A 6.— 
e Bader, Karl, Heljijhe Sagen. 2. Reihe. (Hefliihe Volks— 
bücher 12. Heft.) Darmftadt, Schlapp. geb. A —.60 

Barſch, Paul, Von einem, ber auszog. Vollsausgabe. Schweid: 

d nig, Haage. geb. A 3.— 
Bartſch, Rudolf Hans, Der febte Student. Berlin, Ullitein. 

N geb. A 1.— 
Bayer, Sojef, Köln um bie Wende bes 18. und 19. Jahrhun- 


berts. QGejdilbert von 3eitgeno]jen. Köln, Bachem. 
»/ Beitzke, Qeinrid, Der ruifijde Krieg 1812. Herausgegeben 
von Mar Mendheim. Leipzig, Reclam jun. 
/ Benz, Ridard, Alte beut[je Legenden. Jena, Diederids. 
geb. A 6.— 
Sena, Diederids. 
fart. A 1.— 


=: en, Ridard, Die deutſchen Volfsbiider. 
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Berdrow, Hermann, Vor 1813. Europas Franzofenzeit don 
Mitlämpfern gejdildert. Leipzig, Dürr. 


Bidel, Otto, Seelenland. Bilder aus deutiher Heldenzeit. / 2f 2: ! 


Mihendorf in ber Mark, Boel. geb. A 2.— 
Brentano, Klemens, Religiöje Schriften. (Sämtliche Werke KY 

XIV, 1 und XIV, 2.) Herausgegeben. von Wilhelm Oehl. 

2 Bde. Münden, Müller. | geb. M 19.— 


Brentano, Klemens, Aus der Chronifa eines fahrenden ` SO 
Schülers. — Wilhelm Filmer, Frauendienft. Herausge- 
geben von 9f. N (Graejers Schulausgaben 94). Wien, D 
Graejer. geb. M —.50 , 

Brentano, Klemens, Gejdidjte vom braven &ajperf und dem ` 
\hönen Annerl. — Julius von der Traun, Die Geldidte U 
vom Scharfrichter Rojenfeld. Herausgegeben von 9f. Wal- 


beim (Graejers Schulausgaben 103). Wien, Graejer. J^" 
geb. M —.50 
Cardauns, Hermann, Der Stadtjchreiber von Köln. 4. und * 
5. Aufl. Freiburg im Breisgau, Herder. geb. M 3.60 k 
Cardauns, Hermann, Aus bem Leben eines beutjden 9tebat- / wi 


teurs. Köln, Bachem. 

Caroline, Briefe aus der Friihromantif. Nah Georg Waik ⸗ 
herausgegeben von Erich Schmidt. Leipzig, Inſelverlag. 
2 Bde. 

Cervantes Saavedra, Miguel be, Leben und Taten des "y 
idarifinnigen Edlen Don Quijote von fa Manda. Überſetzt 
von 2. Tied. Neuherausgegeben von $. Raujje. 2 Bde. Re- 
gensburg, Habbel. geb. M 4.— 

Cervantes, Miguel be, Des jharfiinnigen Junfers Don 
Quijote Leben und Rittertaten. Mit Bildern von Gujtav 
Dore. Berlin, Lehmann. geh. A 4.— ` 

Damm, Otto, Gonette. Frankfurt am Main, Schirmer u. 
Mahlau. | 

Dantes Monardie. Überjegt und erklärt von E. Sauter. — 
Freiburg im Breisgau, Herder. geh. M 4.50 

Dante, Gedidte von zweifelhafter Echtheit. Neu übertragen ~ jg 
unb mit Originaltert verjehen von Ridard 3oogmann. Leip- 
gig, Xenienveríag. geh. A 4.— 
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Dautbenbep, Glijabetb, Die Märchenwieſe. (Lebensbiider 


ber Jugend 17.) Braunfhweig, Weftermann. 

Dauthendey, Mar, Die Heidin Geilane. Münden, Langen. 

» ét S8üdermurm. Eine Monatfchrift für Biiderfreunde. 

+ Dadau bei Münden, Verlag bes Biiderwurms. Jahrlid 

. 12 Hefte. geb, A 2.— 

Der Gral. Monatidrift für Runftpflege im kathol. Geiſte. 

Herausgegeben im Auftrage des Gralbundes von Franz 
Eichert, Wien. Trier, Petrusverlag. Jährlich 12 Hefte. 

geb. A 6.— 

e et Gudtaften. Slluftrierte Wochenfchrift für Humor, Kunft 


2 und Leben. Berlin, Gudfaftenverlag. Jährlich 52 Hefte. 
| geb. A 12.— 


Ydeniien, Paul, Jatob Böhme. 2. Aufl. Leipzig, Brockhaus. 
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"i Deut[der Didtermalb. Lyrifhe Anthologie. 


geb. A 1.50 


Deut ſch-Evangeliſch, Monatsblatter für den gefammten 
deutiden Protejtantismus. Herausgegeben von W. Kahl und 
M. Shian. Leipzig, Hinrids. Jährlih 12 Hefte. | 
| | geb. A 10.— 
Deut[de Marden jeit Grimm. Herausgegeben von 
Paul Zaunert. Sena, Dieberidjs. fart. A 3.— 


Seutide Studentenlieder mit einer volfstiimliden 
Gitarrebegleitung herausgegeben von Heinrih Scherrer. 
Leipzig, Hofmeifter. geb. A 8.— 


 Seutider Bibliophilen- Kalender für bas Jahr 1913. 


Jahrbuch fiir Bücherfreunde und Biidherjammler. 
geben von Hans Feigl. Wien, Perles. 


Herausge- 
geb. A 3.— 
Begriin- 

det von Georg Scherer. Bearbeitet von Artur Kutſcher. 

. 24. Aufl. Stuttgart, Deutide Verlagsanjtalt. geb. A 0.— 
Die Freihbeitstriege in der Kunft. Zehn farbige 

ae mit Tert von 9. 36. Ginger. Stuttgart, Keutel. 
fart. A 10.— 

Di ie. 6 renzboten. Zeitihrift für Politif, Literatur und 
Kunſt. Herausgegeben von ©. Cleinow. Berlin, Grenzboten- 
verlag. Jährlich 52 Hefte. geh. M 24.— 


geb. A 2.50 - 
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Diejieben meijen Meiſter (1. Bd. ber deutihen Volks: 
bücher, herausgegeben von Rihard Benz). Sena, Diederids. 
fart. A 2.— 
Die myftijdhe Hochzeit bes heiligen Franzistus 
mit ber Frau Armut. Mach einem Tert bes 15. Jahr— 
hunderts in deutjcher Cpradje von 3. v. Nemethy. Sena, 
Diederids. 
Dörfler, Peter, Als Mutter nod) lebte. Aus einer Kindheit. 
2. und 3. Aufl. Freiburg im Breisgau, Herder. 
Dörrer, Anton, Das Erler Paſſionsbuch für 1912. 4. Aufl. 
Innsbrud, Kinderfreundanitalt. 
Dörrer, Anton, Andreas Hofer auf der Bühne. 
Tyrolia. 
rer, Franz, Die Befreiungsfriege 1813—1815. Regensburg, 
Habbel. geb. A 4.— 
Drofte-Hülshoff, Annette von, Sämtliche Werke. Heraus: — 
"gegeben von m Zulius Schwering. 2 Bde. Berlin, Bong. 
geb. M 4.— 
Diijel, Friedrid, und Albert Sergel, Taujendihön. (Lebens- 
bücher der Jugend 9.) Braunſchweig, Weltermann. 
geb. M 3.— 
Dumas, 9L, Der Graf von Monte Chrijto. Subilaumsausgabe. 
Stuttgart, Franckh. geb. M 5.80 
Du Prel, Karl, Das Kreuz am Ferner. Stuttgart, Cotta. 
geh. M 5.— 
Edart, Ein deutihes Literaturblatt. Berlin, Sdriftenver- Y 
—Titebsantatt. 12 Hefte jährlich. geh. M 8.— 
Cfeuranfen.  Siujtrierte Jugendzeitſchrift. M.Gladbach, 
Volfsvereinsverlag. Jährlich 12 Hefte. geh. M 3.60 
Ehrler, Hans Heinridh, Lieder an ein Mädchen. Münden, 
Zangen. geh. M 1.50 
Cidhendorf T] Solet Freiherr von, Ahnung und Gegenwart: 
Herausgegeben von Wilh. Koſch und Maria Speyer (3. Bd 
der bt frt Ausgabe von Eichendorffs Samtliden Werfen). 
Regensburg, Habbel. geb. M 4.50 
Cidert, Franz, Alpenglühen. Gedidte. Trier, Petrusverlag. 
geb. M 3.50 
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Erben-Sedlaczef, Srma, Aus Rampf und Stille. Gedichte. 
Leipzig, Schäfer u. Schönfelder. | geb. A 2.— 
Erdmann-Chatrian, Gejdidte eines fon[fribierten von 
1813 — Waterloo. Berlin, Sante. geh. je M 1.— 
Erdmann-Chatrian, Gejdidte eines Soldaten im Jahre 
1813. (Sebensbüdjr der Jugend 2.) Braunjchweig, Weiter: 
mann. geb. A 3.— 
Cuphorion, 3eitidrijt für Citeraturgejdjidjte, herausgegeben 


von Auguft Sauer. Leipzig und Wien, Fromme. Jährlich 
4. Hefte. geh. M 20.— 
Sarinelli, Artur, Paul Seyſe. Münden, Süddeutſche-Mo— 
natshefte-Verlag. geh. M 1.50 
Federer, Heinrid, Sijto e Sejto. Heilbronn, Salzer. 
geb. A 1.— 
Fehſe, Wilhelm, Raabe⸗Studien. Magdeburg, Creutz. 
- geb. A 1.20 


/ &eftnummerber Schleſiſchen Zeitung zum 20. März 
1913. Breslau, Korn. geh. M 1.— 

Slinterhoff, rib, Das Literaturapojtolat eines Heiligen. 
Paderborn, Bonifaziusdruderei. geh. M —.80 

sortunati Glüdjedel und Wunjhhütlein. (5. Bd. ber deut- 
iden Volksbücher, herausgegeben von Richard Benz.) Jena, 
Diederidhs. fart. M 4.— 

Foscolo, Ugo, Die legten Briefe des Jacopo Ortis. Heraus- 
gegeben von Hans Timotheus Rroeber. Weimar, Kiepen- 
heuer. geb. M 1.50 

Frels, Wilhelm, Bettina von Arnims fonigsbud). Schwerin, 
Alfred Schmidt. 

uds, Johann Bonn, re: aus dem Leben eines 
Kölner Suriften. Herausgegeben von Julius Heyderhoff. 
Köln, Kölner Verlagsanjtalt unb Druderei. 

Gaudy, Alice Freiin von, Das eijerne Halsband und andere 


Legenden. Köln, Bachem. geh. M 2.40 
Geißler, Mar, Das hohe Lit. Leipzig, Staadmann. 
| geb. A 5.— 


Geißler, Mar, Briefe an meine Frau 1903 bis 1912. Leip: 
gig, Staadmann. geb. M 5.— 
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Geißler, Mar, Neues Märdenbud. Leipzig, Staadmann. 
geb. A 4.— 
Gingfey, Franz, Der von ber Vogelweide. Leipzig, 9. Staad: 
mann. 
Ginztey, Franz Karl, Aus ber Werfitatt bes Lyrifers. Wien, 
Heller. 
Goebel, Heinrid, Raabe⸗Gedächtnisſchtift. Leipzig, Xenien- 
verlag. geb. M 2.— 
[Goetbes] Faujt, ber Tragödie erjter Teil, jynoptijd. Berlin, r4 
Lehmann. geb. A 8.— 
Görres, Joſef von, Ausgewählte Werfe und Briefe. Heraus- 
gegeben von Wilhelm Schellberg. 2 Bde. Kempten, Köjel. 
Grabbes Werfe. Herausgegeben von Spiridion Wufadino- 
mic. (Goldene Rlafjiferbibliothef.) 2 Boe. Berlin, Bong. 
geb. M 4.— 
Grimm, Kinder und Hausmarden. Herausgegeben von Fr. 
von der Leyen. 2 Bde. Jena, Diederids. fart. M 6.—- 
Günther-Naumburg, D. u. a, Das malerijhe Breslau 
in Pojtfarten. Breslau, Korn. geb. M 1.20 
Häuſſer, Ludwig, Die Freiheitsfriege 1813—15. Herausge- 
geben von Mar Mendheim. 2 Bde. Leipzig, Reclam jun. 
Hammerftein, Hans Sreiherr von, Roland und Rotraut. 
Leipzig, Amelang. geb. M 4.— 
—Handel-Mazgzgetti, Enrica von, Stefana Schweriner. 
2 Bde. Kempten, Köjel. geb. A 7.— 
Havemann, Julius, Der Ruf bes Lebens. 2 Bde. Leipzig, 
Sarajin. geb. A 10.— 
Hafis. Eine Sammlung perjisher Gedichte. Übertragen von 
(5. Fr. Daumer. Jena, Diederids. geh. A 8.— 
— Handel-Mazzetti, Enrica von, Napoleon Il. und andere 
Didtungen. Mit einer Einleitung von Joh. Ranftl. Berlin, 
Medlenburg. geh. M 2.50 
Handel-Mazzetti, Enrica von, Weihnadts- und Krippen: — 
jpiele. Mit einer Einleitung von Soh. Ranftl. Berlin, 
Medlenburg. | 
Hecht, Georg, Herbert Eulenberg oder Ein Traftat über Kritif. 
Leipzig, Engel. 
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w Hein, Alois Raimund, Adalbert Stifter. (Dichter-Biographien 
16. Bd.) Leipzig, Reclam jun. geb. A —.20 
px Heine, Heinridh, Sämtlihe Werke. Herausgegeben von Osfar 
Walzel. 4. und 6. Bd. Leipzig, Injelverlag. geb. je A 2.— 
Heine- Kalender für das Jahr 1918. Herausgegeben von 
Eugen Korn. Leipzig, Xenienverlag. fart. A 1.50 

Herbert, M., Tröftungen. Gedidte. Köln, Bachem. 
geb. A 3.— 

Herbert, M., Die Gdidialsitabt. Köln, Bachem. 


geb. A 5.— 
Briefe, Tagebücher, 
Berlin, Bong. 
fart. A 2.— 
von 1773 bis 
1823 (Breslauer Beiträge zur Literaturgefhidhte 23. Heft). 
Breslau, Hirt. geb. A 3.80 
wy Heffe, Hermann, Der Zauberbrunnen. Die Lieder der deut: 
I iden Romantif. Weimar, Kiepenheuer. geb. A 1.50 
Hilbert, Werner, Die Mufikäfthetif der Friihromantif. Rem: 
ſcheid, Gottlieb Schmidt (als Manujtript gebritdt). 
Hiftoria von Dr. Johann Fauften. (2. Bd. ber beut- 
iden Volksbücher, herausgegeben von Ridard Benz.) Sena, 


ef 
f Hermann, Georg, Das Biedermeier. 
Volfsfgenen und ähnliche Dokumente. 


: y $eraog, Rudolf, Die ſchleſiſchen Mufenalmanade 


y 


. Diederids. fart. A 3.— 
Hoffmann, Ernft Theodor Amadeus, Werle. Mit Cinlei- 
tungen und Anmerkungen. 5 Bde. (Goldene Klafliterbiblio- 

thef.) Berlin, Bong. geb. A 10.— 

- Hoffmann, C. X. A, Romantijhe Marden. Ausgewählt 


von Fr. Düfel. (€ebensbiidjer der Jugend 13.) Braunfchweig, 
MWeftermann. geb, A 2.50 
Hochland, Monatsihrift für alle Gebiete des Willens, ber 
Literatur und Runjt, herausgegeben von Sort Muth. Kemp- 
ten, Köſel. Jährlich 12 Hefte. geh. M 16.— 


A9 Hunziter, Rudolf, Auguft Corrodi in feinen Beziehungen zu 


ve 





Eichendorff. Winterthur, Ziegler. 
Snjel-Almanad auf das Jahr 1913. Leipzig, Infelverlag. 


Sodam, Magnus, Sdildereien aus bem Tagebude des Johan: 
ner Clericus. Paderborn, Bonifaziusdruderei. geh. A 2.40 
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Kalender Bayeriſcher unb Schwäbiſcher &unit. 
Herausgegeben von Joſeph Schledt. Münden, Gejellihaft 

für rijtlide &unjt. geh. M 1.— 

4 Keller, Paul, Stille Straßen. Mit Bildern von 6. $oln- 
Heim unb UW. v. Volborth. Berlin, Allgemeine Berlagsgejell- 
haft. geb. A 3.— 
Keller, Paul, Die Gnjel ber Cinjamen. Berlin, Allgemeine 
Berlagsgejellihaft. geb. M 5.— 
Kernftod, Ottofar, oe, eeng Münden, Braun u. Schneider. 
geb. M 3.— 

Klöden, Karl Friedrid von, Sugenberinnerungen. Bearbeitet 
von Karl Kötihan. Leipzig, Injelverlag. geb. M 3.— 


Anteil an den Befreiungsfriegen. Breslau, Korn. 
Körner, Theodor, Leier und Schwert. Schwarzenberg in Sad- 
jen, Ganymedesprejle. geb. A 8.— 
| &reuger, Osfar, Eine Prekaffare bes Dr. Friedrid) Gottlob 
Wekel im Jahre 1815. (Geparatabbrud aus bem 70. Be- 
tidjt bes Hiltor. Vereins 1912.) Bamberg, Buchner. 
Lauff, Sojeph, Der Xuder von Köln. (Mainzer Volfs- und 
Sugenbbiüdjr.) Mainz, Scholz. geb. M 3.— 
Lehmann, Walter, Das abendrote Haus. Cine September- 
gejdidte. Münden, Müller. geh. M 2.— 
Leifering, Konrad, Studien zur Schidjalstragödie. 1. und 
2. Teil. Wiſſ. Beilage zum Jahresbericht der Königſtädti— 
// iden Oberrealſchule in Berlin 1912 und 1913. 
Leigmann, Albert, Wilhelm von Humboldts Sonettdidtung. 
Bonn, Marcus u. Weber. 
Lindner, Arthur, Danzig. 2. Aufl. 
19. Bd.) Leipzig, Seemann. 
Literarifher Handweifer. Zunädit für alle Ratho- 
lifen deutjher Zunge. Herausgegeben von Edm. Niefert. 
Münfter in Weltfalen, Theifjing. Tährlid 24 Nummern. 
geb. A 6.— 
Liide, Georg Paul, Des Stegreifhelden Eppelin von Gailing 
Leben und Taten. Konitanz, Reuß unb Itta. 


(Berühmte Kunftitätten 
fart. M 3.— 


| 
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Kod, Mar, Des Kronpringen unb Königs Ludwig I. von Bayern ; 
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E Au 5, Walter, Andreas Hofer: Stuttgart, Die Lefe. geh. 4 —.50 
>? uz, Joſef Auguft, Grillpargers Liebesroman: Die Schweſtern 
Fröhlich. Berlin, Bong. geh. A 4.— 
Luz, Joſef Auguft, Lola Montez. Berlin, Bong. geb. A 5.— 
Lyfer, Johann Peter, Muſikaliſche Novellen. Herausgegeben, 
eingeleitet und mit Anmerkungen verjehen von Ludwig 
Frankenſtein. BVerlin-Wilmersdorf, Hausbiiderverlag Hans 
Schnippel. geb. A 3.— 
Mayne, Harry, Eduard Mörike. 2. Aufl. "Stuttgart, Cotta. 
geb. A 6.50 
a. R. M., Die deutjche Literatur. des 19. Jahrhunderts. 
Volksausgabe. Berlin, Bondi. geb. A 4.50 
Möhler S. o Symbolif. 8. unb 9. Aufl. Regensburg, 
Manz. geb. A 3.20 
Mondt Eugen unb Georg. $ e dj t, Rainer Maria Wife. Leip- 

gig, Engel. 

Montgomery-Silfverftolpe, Malla, 
. Deutidland. NReifejournal einer Shwedin 
einer Einleitung von Ellen Key. Leipzig, 


Das tomantifche 
(1825—1826) mit 
Bonnier. 
geb. A 6.— 
Muſäus, S. e a Volksmärchen ber Deutichen. Herausge- 
geben von Paul Zaunert. 2 Bode. Sena, Diederids. 
| | fart. M 6.— 
Jta b ot, Feliz, Furdhtlos und treu. Regensburg, Habbel. 

m | geb. A 3.— 
Neujahrsblatt ber Stadtbibliothet Winter: 
thur 1913. 248. Stüd. Winterthur, Ziegler. | 

Reuwirth, Joſef, Prag. 2. Aufl. (Berühmte Kunftftätten 
8. Bd.) Leipzig, Seemann. fart. A 4.— 
“Paul Kellers Monatsblätter Die Bergftadt. 
Breslau, Korn. Zährlid 12 Hefte. geh. M 12.— 
Petrusblätter. Wochenſchrift zur Beurteilung unjerer 
Zeit im Lichte bes romijd-fatholijden Glaubens. Trier, 
Petrusverlag. Jährlich 12 Hefte. geh. A 8.— 
Petſch, Robert, Deutjche Dramaturgie von Lefling bis Hebbel 
(Pandora, geleitet von Oskar Walzel 11. Bd.) . Münden, 
Müller und Rentfd. » 35 





fart. M 2.50 








Léi 


Ze «A \ 9. dh A. . 


, Pfordten, Otto von ber, 1812. Gitter, Drama. 2. Auflage. 


Heidelberg, Winter. | geh. M 2.— 
Poppenberg, Feliz, Maskenzüge. Berlin, Reig. D: ! 
Raabe, Wilhelm, Gejammelte Gedichte. Herausgegeben von 

Wilhelm Brandes. Berlin, Tante, geb. M 3.— 


Raabe, Wilhelm, Ein Frühling. In ber urſpr. Faffung ber 
ausgegeben von Paul 9Bajjerfall. Berlin, Sanfe. 
geb. A 3.— ND 
 Rellftab, Ludwig, 1812. Neuherausgegeben von Zohannes 


Braun. Regensburg, Habbel. geb. M 4.— 
Rod, Alois, Graf Joſeph be Maijtre. Münden, Lentner. 
geb. M 2.50 


Riiderts 9Berfe, herausgegeben von Edgar Groß und Elja 
Herter. (Goldene Klafliferbibliothef.) 3 Boe. geb. A 6.— 
Rüdiger, G. von, Deutihe Romantifer. (Pandora, geleitet 
von Osfar Walzel 9. Bd.) Münden, Müller u. Rentid. 
| fart. M 2.50 x 
Sailer, Johann Midhael, Schriften. Ausgewählt und ein- 
geleitet von Remigius Stölzle. (Sammlung Köjel Nr. 41 
bis 42.) Kempten, Köjel. geb. A 2.— 
Smheffelfalender auf bas Jahr 1913. Herausgegeben vom 
.  Scheffelbunde, geleitet von W. A. Hammer. Tejhen, Pro- VK 
chaska. geb. M 5.— 
Schellberg, Wilhelm, Briefe von Görres an Fr. Chr. Per- 
thes. (1. Bereinsihrift der Görresgejellihaft für 1913.) 
Köln, Bachem. geh. M 1.80 
Scherer, Franz Wolfram, Minnedanf. Prien am Chiemjee, 
Hübner. geb. M 8.— 
Schlegel, Augujt Wilhelm, Blumenfträuße italienijdjer, jpani- 
[der und portugielijder Poelie. Neu herausgegeben von Karl 
Georg Wendriner, Berlin, Morawe u. Scheffelt. 
Shlöjjer, Rudolf, Die Quellen zu Heinrih von Kleijts ^ 
Michael Kohlhaas (Liekmanns Kleine Terte 116). Bonn, X 
Marcus u. Weber. geb. M —.35 


E d m ib, Wolfg. M., Pajjau. (Berühmte Kunitjtätten 60. Bd.) 
Leipzig, Seemann. kart. A 3.— 
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Schmidt, Grpebitus, Die jhönften Heiligenlegenden in Wort 
und Bild (mit ben Namenbildern von Franz Pocci). Mün- 
den, Hans v. Weber. | 

| Schmied, Rudolf Johannes, Carlos und Nicolas Kinderjahre 
in Argentinien. Berlin, Reif. 


Shippner, Alezander, Literaturfunde mit Proben aus den 


C» 


Meifterwerfen ber alten unb neuen Literatur. 7. Aufl. be- 
jorgt von Crpebitus Schmidt. Münden, Lindauer. 

geh. M 3.60 

^G d o 13, Wilhelm, Fünfzehn Sahre mit Wilhelm Raabe. Braun- 

ihweig, Scholz. 

Schrey, Gerhard, Siegerländer Sagen. Siegen, Montanus. 


Shwäbijher Sdhillerverein, 16. 9tedenidafteberidt. 


1911/12. Marbad am Nedar, Schillerverein (Remppis). 


Shewtjhento, Taras, Ausgewählte Gedidte. Aus dem 
Utrainijdhen von Julia Virginia. Leipzig, Xenienverlag. 
3 fart. A 3.— 
Shewtihento, Taras, Der Künftler. 
Roman. ílberjegt von Artur Geelieb. Herausgegeben und 
eingeleitet von Julia Virginia. Leipzig, Xenienverlag. 
Ke cott, Walter, Napoleon. Herausgegeben von Wolfg. Sorge. 
Berlin, Lehmann. geb. A 4.-- 
Senéjtrey, Theodor, Lieder eines fahrenden Schülers. Mün- 
den, Hans-Gads-Verlag. 
Shafejpeare, Romeo und Julia. Leipzig, Tempelverlag. 
geb. A 3.— 
^ 


Shatefpeare, Commernadtstraum — Wintermarden. Leip- 
gig, Tempelverlag. 


Sazialiſtiſche Monatshefte. 
Berlin, Verlag der Sozial. Monatshefte. 


Redigiert von S. Bloch. 
Jährlich 26 Hefte. 


geb. A 1.— 


Autobiographiſcher 


geb. A 3.— - 


Shakeſpeare, Hamlet. Leipzig, Tempelverlag. geb. A 3.— 


geb. A 3.— 


geb. A 12.— - 
Spigweg, Karl, Adt farbige Gemälde. Mappe. Leipzig, 
Seemann. fart. A 3.— 


Gtaél, Frau von, Memoiren. Bearbeitet und herausgegeben ' 


von Getrude RKirdheijen. Berlin, Morawe vu. Sceffelt. 
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| Stauf von der Mard, Ottofar, Wir Deutfch-Öfterreicher. 


\ Jj Wien, Feige. geb. A 5.—- 
Stimmen aus Maria Land. Katholiihe Blätter. Frei- N 
, burg im Breisgau, Herder. Jährlich 10 Sefte. . geb. A 12.— CS 
Stodmann, Alois, Alban Stolz und bie Schweitern Ringseis. 
(109. und 110. Ergänzungsheft der Stimmen aus Maria 


N / Laad.) Freiburg, Herder. geb. A 5.— 
Strachwitz, Mori Graf, Sämtlihe Lieder unb Balladenas 
SA Herausgegeben von H. Mt. Gitter. Berlin, Grote. geb. A 3.— US 
Studen, Eduard, Merlins Geburt. Ein Myfterium. Berlin, 
| Reif. "geh. A 3.— 


NC 


E Xade, Bruno, und Leonhard Lehmann, Die norbbeutiden 
Moore (27. Bd. Der Monographien zur Erdkunde: Land unb | 
Y Leute). Bielefeld, Velhagen u. Klafing. fart. A 4.— | 
Zegner, Ejajas, Frithjofs Saga, im Geilte ber Urdidtung 
neu wiedergegeben von KR. Esmard. Münden, Müller. 
geb. A 4.— | 
Thaferay, W. M. Mole und Ring. (Lebensbiider für bie 3 
Sugenb 3.) Braunjchweig, Weltermann. geb. M 2.50 
Tied, Ludwig, Phantafus. Herausgegeben von Karl Georg — 
Wendriner. 3 Bde. Berlin, Morawe u. Scheffelt. 
Till Eulenfpiegel. (4. Bd. ber deutihen Boltsbiider, " 
herausgegeben von 9tidjarb Benz.) Jena, Diederids. \ 


fart. M 3.— 
Triftan und Sfolde. (3. Bd. ber deutihen Volfsbiider, 
herausgegeben von Ridard Benz.) Jena, Diederids. 


fart. M 3.— 


Tſchabuſchnigg, Adolf Ritter von, Ausgewählte Werte. e 
Herausgegeben von Friedrid) Hirth. 1. Bd. (Deutſch⸗öſter⸗ 


Uhlands Briefwedjel. 2. Teil. Stuttgart, Cotta. geb. A 7.50 

Von ſchwäbiſcher Scholle, Kalender für Schwäbilche 
Literatur und Kunſt. Heilbronn, Salzer. geb. M 1.— 

Wadenroder, Wilhelm Heinrich, Werke und Briefe. Her: au 
ausgegeben von Friedri von der Leyen. 2 Bde. Jena, 
Diederids. geb. M 6.— 
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reichiſche Mlafliterbibliothet 34. 95.) elem, Prodasta. 
geb. A 1.— 
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Walheim, Alfred, Emil Ertl. Sein Leben und feine Werke. c : 7 
Leipzig, Staadmann. S 
rp Walther, Wilhelm, Unfere liebe Frau. Frankfurt am Main, 
Schirmer u. Mabhlau. | 9 
N Waklif, Hans, Im Ring bes Offers. Erzählungen aus der 
un Vergangenheit bes Böhmerwaldes. Leipzig, Staadmann. ^ 
J^ ^ f Bienefe, Ernit, Patriotismus und Religion in Friedrich 9. 
p Sdlegels Gedidten. Münden, Gais. geh. M 1.50 
Wildgans, Anton, Sonette an Ead. Leipzig, Staadmann. Ce 
Ke l .. fatt. M 1.50 
Wildner, Chriftian, Nürnberger Sagen, Gefdidten und Ge- 
didte. Münden, Karl Theodor und Senger. geb, M150 QW 
, Wohlrabe, Wilhelm, Die Freiheitstriege in Lied und Ge⸗ 
N Ihichte. Leipzig, Dürr. geb. A 3.— JS 
qm Wolfsgruber, Coleftin, Sigismund Anton Graf Hohen: 
wart. Graz, Styria. 
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1. Bericht der Deutſchen Eichendorff⸗ 
Geſellſchaft. 


Erſtattet von ihrem Geſchäftsführer Dr. Ostar Vogt. 


—9-Q-9— 


Die Ubjidht, eine Eichendorff-Gefellihaft zu gründen, 
beitand bereits [eit geraumer Zeit. 

In einem umfafjenden Briefwedhjel Hatten fid der 
Cnfel des Dichters, Herr Major Freiherr v. Eichendorff in 
Wiesbaden, Herr Univerfitätsprofejlor Dr. W. Koſch in 
Czernowig und Herr Geheim. Jujtigrat Schiller, Leiter 
des Oberſchleſiſchen Mufeums zu Gleimik, über Blan und 
Ziele ber neuen Bereinigung verjtändigt. 

Das Jahr ber 125. Wiederfehr des Geburtstages des 
Dichters (1913) jollte uns bie Verwirklidung bieles Ges 
banfens bringen. Herr Profeljor Dr. Koi forderte in 
einem Wrtifel der „Kölniſchen Volkszeitung“ (9. März) 
weitere Kreife zur Beteiligung an der Gründung auf und 
das Oberjchlefiihe Mufeum betraute im Anſchluß an eine 
Cicendorff-Feter (am 14. März) einen 9[usidjug mit den 
vorbereitenden Schritten zur Bildung ber Gefelljdaft. 

Die Gründungsverfammlung, zu der von dem Beridt- 
erftatter Einladungen ergangen waren, fand am 30. April 
zu Gleiwik im Gikungsgimmer des Muſeums jtatt; fie 
hatte folgende Tagesordnung: 

1. Gründung der Eichendorff-Geſellſchaft, 
2. Genehmigung ber Sabungen; 

3. Vorſtandswahl, 

4. Einzelne Anträge. 
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Walheim, Alfred, Emil Ertl. Setn Leben unb feine Werke. 
Leipzig, Staadmann. 


Walther, Wilhelm, Unjere liebe Frau. Frankfurt am Main, 


Schirmer u. Mahlau. 
Waklif, Hans, Im Ring bes Offers. Erzählungen aus ber 
Vergangenheit bes Böhmerwaldes. Leipzig, Staadmann. 


^ $Bienete, Ernit, Patriotismus und Religion in Friedrich 


Shlegels Gebidjten. Münden, Gais. geb. A 1.50 
Wildgans, Anton, Sonette an Cad. Leipzig, Staadmann. 

. fatt. A 1.50 

Wildner, Chriftian, Nürnberger Sagen, Gefdidten unb Ge- 


bidjte. Münden, Karl Theodor und Senger. geb. A 1.50 
Wohlrabe, Wilhelm, Die Freiheitsfriege in Lied und Ge: 
ſchichte. Leipzig, Dürr. geb. A 3.— 


Wolfsgruber, Coleftin, Sigismund Anton Graf Hohen: 
wart. Gras, Styria. 
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DIE 
AN si 2. En rife 
§ 3. Erwerb der Mitgliedjdaft. 


Die Aufnahme von Mitgliedern erfolgt durd ben 
engeren Vorjtand (S 8 und 10). 


@ 
a 


à § 4. Verluſt der Mitgliedfhaft. 
Die Mitgliedfhaft erlifcht außer burd) Ableben des 
betr. Mitgliedes 
1. durd Ichriftlihe Anzeige vom Austritt an den Vor⸗ 
Q Honn: 
(wer bis zum 1. Dezember eines laufenden Jahres 


feinen Austritt nidt ordnungsmäßig mitgeteilt 


hat, ijt nod) zur Zahlung des Beitrages für das 
Dr nächſtfolgende Jahr verpflidtet;) 
2. durch Ausſchluß infolge Beſchluſſes des engeren Vor⸗ 


ſtandes, wenn ein Mitglied länger als ein Jahr trotz 


ſchriftlicher Mahnung mit dem Jahresbeitrage im 
> Rückſtande ijt, oder wenn ber Ausſchluß im Intereſſe 
des Vereins erforderlich ijt. 
Der Ausgeſchloſſene Hat binnen vier Woden nad) 
cp |drijftlider Befanntgabe des Ausſchluſſes das Recht bet 
: Berufung an bie müdjte Mitgliederverfammlung unter 
* Wegfall des Redtsweges. 
Yusgetreiene wie ausgeſchloſſene Mitglieder haben 
feinen Wnjprud an bas Vereinsvermsgen. 


| § 5. Rechte und Pflichten ber Mitglieder. 

Die Mitgliedfdaft gibt Git und Stimme in den Mit—⸗ 
gliederverjammlungen; fie berechtigt zur Benüßung der 
Vereinseinridtungen und zum fojtenfolen Empfang min: 
bejtens einer literariihen Jahresgabe (S 7). 

Die Mitgliedihaft gewährt aud ben Genuß von Vor⸗ 
AN teilen beim Beguge von eigenem literarifhen Erzeugniſſen 
der Gefellihaft und ermäßigten Bezug von Schrift: und 
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Bildwerfen, fofern folder von Berlagsfirmen ber Gefell- 
Ihaft als folder zugejtanden wird. 

Die Mitglieder find verpflichtet, zur Erreichung des 
Gejellihaftszwedes mitzuwirfen und einen Jahresbeitrag 
von mindejtens Drei Mark im voraus zu entridten. 

Das Geihäftsjahr ber Gejellfchaft ijt das Kalenderjahr. 


Sp SBanffonto. 


Die Geſellſchaft befikt ein Konto bei ber Rommandite 
bes Schleſiſchen Banfvereins zu Gleiwik. 


S 7. Gejellihaftsorgan. 

Wis Gejelljdhaftsorgan gilt ber von Univerſitäts⸗ 
profefjor $ 0| d) begründete, im Verlage von J. Habbel in 
Regensburg alljährlih eriheinende „Eichendorff-Kalen— 
der“, der jedem Mitgliede fojtenlos zugejtellt wird. 


§ 8. Ehrenmitglieder. 

Perfonen, bie fid) um die Gejelljdjaft oder deren Zwede 
befondere Berdienite erworben haben, Tonnen durd den 
engeren Borftand oder die Mitgliederverfammlungen zu 
Ehrenmitgliedern ober Ehrenvorfißenden ernannt werden; 
alsdann erfolgt ihre Eintragung in das „Goldene Buch“ 
ber Gejellfchaft. 

Die höchſte Chrenftelle ber Gefellfehaft nimmt ihr vom 

. engeren Vorftande erwählter Proteftor ein. 

Ehrenmitglieder Haben volles Stimmredt, find aber 

zur Zahlung des Sahresbeitrages nicht verpflichtet. 


§ 9. Leitung ber Gejellidhaft. 
Die Gejdüjte der Gejellihaft werden von 
1. bem engeren Vorjtande, 
2. bem Ausfchuffe ober weiteren Vorjtande und 
iy 3. der Mitgliederverfammlung wahrgenommen. 


£ 
V Li.) 


WW Q 





VEAL SS N 


e 
J 


S 10. Engerer Borftand. 

Den engeren Borftand bilden: 
der Borjigende und fein erjter und zweiter Gtellvertreter, 
ber Geſchäfts- und Schriftführer und fein erfter und zweiter 

Stellvertreter, 
der Kafjenführer und fein erfter und zweiter Stellvertreter. 

Die Gejdafte biejer Perjonen im einzelnen, jowie alle 
in diefen Satungen nicht beltimmten Gejellichaftsangele- 
genheiten werden durd eine Geſchäftsordnung geregelt, die 
fi) der engere Borjtand felbit gibt. 

Zur unbejdrünften Vertretung der Gejellfchaft bei 
Rechtsgeſchäften find je zwei der erwähnten Borjtandsmit- 
glieder an jid) befugt. 

Einer der drei Vorfigkenden muß aus ber 
Zahl der Mitglieder bes engeren VBorjtandes des Ober: 
ſchleſiſchen Mufeums genommen werden. 


S 11. Ausſchuß oder weiterer Vorſtand. 


Der Ausſchuß ober der „weitere Borftand“ befteht 
außer den in § 10 erwähnten neun Perfonen aus einer Ans 


‚zahl von Beiligern, die fünfzig nicht überjteigen fol. 


Die Zuziehung biejer Beiliger bei wichtigen Ange 
legenheiten ordnet ber Vorfigende oder deilen Stellver: 
treter an. 

Die erjten Vorjteher etwaiger auswartiger Ceftionen 


der Gejellidjaft haber bie Rechte von Beifigern bes 3Jentrals ` 


voritandes. | 
8 12. Beſchlußfaſſungen. 
Der „engere“ unb der „weitere Vorſtand ent|djeiben 
nad Stimmenmehrheit. 
SHriftlide Abſtimmung ijt zuläffig. 
Bei Stimmengleichheit entjcheidet bie Stimme des 
Borfißenden. 
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e S 13. Erjagwahlen. 
A Sheidet ein Mitglied bes engeren BVorftandes im 
Laufe des Jahres aus, jo nimmt der engere Vorjtand eine 
Cr 


bis zur nüdjten Mitgliederverfammlung gültige Erſatz⸗ 
wahl vor. 

S 14. Kaffenrevifion. 
Së UNjahrlid minbejtens einmal hat ber erjte Vorfigende 
P eine unvermutete Reviſion ber Geſellſchaftskaſſe vorzus 
nehmen oder vornehmen zu laſſen. 


8 15. Mitgliederverfammlungen. 
d I. Die ordentliche Mlitgliederverjammlung findet 
! alljährlih im März, bem Geburtsmonate Eihendorffs, ſtatt. 
A Zu ihr find die Mitglieder unter Mitteilung bet 
N Hauptvorlagen der Tagesordnung durd) Befanntmadhung 
in ber „Schkefifhen Zeitung“, „Schlefifhen Volkszeitung“, 


o. „Kölniſchen Zeitung“ und „Kölniſchen Volkszeitung“ zu 
laden. 
ei Außerdem fol ber Verjammlungstag in einigen ans 
"n : 


deren, nod näher zu bejtimmenben Zeitungen befannt 


gemadt werden. 
Se Anträge det Mitglieder für bie Hauptverfammlung 
miifjen, wenn nidt Dringlichkeit vorliegt, bis zum 





D 10. Sanuar bei dem Borftande eingebradjt fein. Q 
Die Mitgliederverfammlung beſchließt mit einfacher 
D Stimmenmehrheit ber anwejenden Mitglieder. 
| Der ordentliden Mitglievderverfammlung liegt imss 
A « bejonbere ob, B: 
1. Seitftellung unb Genehmigung ber Ausgaben, Ent: “OX 
> \\ gegennahme der Rednungslegung und des Jahres⸗ 
| beridjtes; | * 
2. die Entſcheidung auf Berufungen gegen Ausſchluß 
von Mitglieder (8 4); > 
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3. bie Wahl bes gejamten Vorjtandes; 

4. etwaige Ubanderungen ber Saßungen einſchließlich 
Abänderung des Gefellichaftszwedes, wobei aber 
drei Viertel der Stimmen der anwefenden Mit- 
glieder erforderlid ijt. | 

Bei Stimmengleichheit entideidet bas Los, bas vom 
Vorſitzenden gezogen wird. 

Ergibt jid) im erjten Wahlgange eine Stimmenmehr- 
Heit nicht, jo findet zwifchen ben zwei Perjonen, welche die 
meilten Stimmen erhalten haben, engere Wahl durd 
Stimmzettel jtatt. 

Der gejamte Vorſtand bleibt bis zur Wahl eines 
neuen Borjtandes im Wmte. 

II. Eine außerordentlidhe Mitgliederverfamm:- 


lung fan n jederzeit vom engeren Vorjtande und muß auf 


Ihriftlichen Antrag von mindejtens fünfzig Mitgliedern 
unter Bezeichnung des Swedes und der Gründe binnen 
drei Monaten nad) Eingang des Antrages einberufen 
werden. 

S 16. Protofolle. 

Über jede Sißung bes Vorftandes und jede Mitglieder: 
verfammlung ijt vom Chriftführer ein Protokoll aufzu⸗ 
nehmen. 

S 17. Auflöfung der Geſellſchaft. | 

Zur Gültigkeit bes Beſchluſſes auf Auflöfung der 
Gejellihaft ijt bie Mehrheit von drei Viertel aller ihrer 
Mitglieder erforderlid. 

Wird in der betreffenden Mitgliederverfammlung 
bieje Mehrheit nicht erreicht, fo ijt binnen drei Monaten 
eine neue Mitgliederverfammlung einzuberufen, und es 
genügt nunmehr zur Gültigkeit des Auflöſungsbeſchluſſes 
bie Zuftimmung von drei Viertel ber anwefenden Mit- 
glieder. 








Bei Auflöfung der Geſellſchaft fällt das vorhandene 
Vermögen dem Oberfchlefifhen Mufeum zu Gleimi& zu. 

Beiteht biejes nicht mehr, [o beitimmt die legte Mit- 
gliederverjammlung über die Verwendung des Vermögens 
endgültig. 


§ 18. Snftajttreten der Gagungen. 

Dieje Sagungen treten mit bem Tage ihrer Beſchluß⸗ 
faſſung in Kraft. 

Gleiwis, den 30. April 1913. 

In der fid) anjd)fieBenben Vorjtandswahl wurden ein- 
jtimmig gewählt: — 

1. Borfigender: Dr. Paul Dredsler, Kgl. Gymnaſial⸗ 
direktor, Zabrze; 

2. Vorſitzender: Dr. Wilhelm Koſch, Univerſitäts— 
profeſſor, Czernowitz; 

d Vorſitzender: Rarl Freiherr von Eichendorff, 
Major, Wiesbaden; 

Geſchäftsführer: Dr. Os far Vogt, Gymnafialoberlehrer, 
Gleiwitz; | | 

2. Schriftführer: Dr. Paul Knötel, drot Kattowitz; 

3. Shriftführer: Dr. Artur Wiener, pratt. Arzt; ` 

1. Rafjenführer: Mar Badud, Gerichtsſekretär, Gleimit; 

2. faffenfüfrer: Karl Frank, Kaufmann, Gleiwis; 

3. Raffenführer und Leiter bes Cidenborifmujeums: Geh. 
Juſtizrat Schiller, Gleiwig. 

Der erjte Vorfigende, Herr Gymnafialdireftor Dr. 
Dredsler, übernahm fein neues Amt und gab dem Wunſche 
Wusdrud, daß bie neu gefchaffene Vereinigung recht er: 
ftarfen, blühen und viele Erfolge auf bem gejamten 
deutfchen Cpradgebiete zeitigen möge. 

Hierauf gab ber Gejhäftsführer Auskunft über die 
weiteren Maßnahmen zur Werbung von Mitgliedern und 
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bereits erwirfte Bergünftigungen. U. a. folle den Mit- 
gliedern ber Eihendorff-Kalender fojtenlos zugeftellt und 
beim Bezuge der großen  Dijtor.-frit. Eichendorff-Ausgabe 
jowie ber Kraumannſchen Cidendorff-Plaketten eine er: 
hebliche Preisermäßigung zuteil werden. 

Der vom Veridterftatter auf der Grundlage der Ber- 
öffentlihung von Herrn Profeſſor Dr. Koſch verfaßte Auf- 
ruf fand allgemeine Zuftimmung. Er hat folgenden Zort, 
laut: | 


Aufruf. 


Hundertfünfundzwanzig Sahre find vergangen, feit- 


. bem unjerem Volke ein Dann gejdjentt wurde, ber deutfches 


Weſen unb deutiches Lied in alle Welt Hinausgetragen hat: 
Sojephb Freiherr von Eihendorff. 

Sn Oberjchlefien, einem damals nur wenig beadteten 
Winkel unjeres Vaterlandes, ftand feine Wiege. 

Hier erzählten in weit ausgedehnten Wäldern Hundert: 
jährige Eichen dem Knaben. zuerit von dem Wohl und 
Wehe bes Menihen; hier ffagte der Siingling fein Lied 
dem verjdwiegenen Bade, hier hing er an verträumter 
Mühle feinen ſchweren Gebanfen nad. 

Wher feine Fugen Augen betounten bier aud) bte 
Wunder menſchlicher Arbeit, die ben Wunſch nad) mert, 
tätigem Schaffen übermädtig in ibm wachrufen mußten. 

So gab heimatliher Boden dem Dichter das Geprüge 


und formte aus ihm ein Symbol echt deutiden Weſens, das 


in raftlojem Vorwärtsdrängen felbjit bis in der Erde 
Tiefen fid) ben Wuslug nad) dem lichten Blau des Himmels 
nit verfiimmern laſſen will. 

Mehr als ein Jahrhundert ijt babingegangen, und 
gewaltig hat fid) bas Landidhaftsbild in der Heimat des 
Dichters mit der Denfungsmeilje ihrer Bewohner verändert. 
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Uber find wir aud) reicher unb madtiger, fo find wir nicht 
glüdlidjer geworden. Um fo mehr haben wir Grund, bas 
Gedadtnis bes Mannes madgurufen, ber deutihe Kraft 
mit beutjder Gemütstiefe jo glüdlich zu verſchmelzen wußte, 
daß er als eine 3Berforperung unjerer völkifhen Eigenart 
vorbildlich vor uns ftebt. 


Dabei wenden wir uns an alle Volfsgenoffen. Sft bod) | 


aud) Eichendorff über feine engere Heimat hinaus Gemein- 
gut aller deutjhen Stämme geworden. Was fd das 
„Oberſchleſiſche Mufeum“ mit feiner Abteilung 
„Eichendorff“ bereits als Ziel gejegt Hatte, foll burd) 
Gründung einer 

„Eichendorff-Geſellſchaft“ 


in erhöhtem Maße von uns angeſtrebt werden. 

Wir beſitzen zwar eine Reihe literariſcher Körper— 
ſchaften, bie fid) mit der Pflege klaſſiſcher Dichtung beichäf- 
tigen, die Weimarer Goethe-Gejellichaft, den ſchwäbiſchen 
Smiller-Verein, die Wiener Grillparzer:Gejellfhaft u. a., 
aber einen Berein zur Erforfhung und Förderung der 
Romantifer gab es bisher nod) nidt. | 

Diefem Mangel joll burd) unfere Vereinigung abge- 
holfen werden. 


Cie wird nidjt bloß bie Sammlung aller ——— | 


Eihendorff-Handihriften unb -Drude ins Auge fallen, 
nicht bloß den Dichter jefbjt bem Volke näher zu bringen 


juden, fondern aud) nad) Maßgabe ihrer Mittel der gejam- 


ten Romantif in ähnlicher Zeile dienen. 
Der Mitgliedsbeitrag ijt [o niedrig angejebt worden", 


daß aud die weniger bemittelten Kreiſe unjeres Volfes im 


13 A nl Zahlbar bei ber Rommanpdite bes 
Schleſiſchen 3SBanfpereins zu Gleiwik. 
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ganzen Sprachgebiet und darüber hinaus ber Eichendorff—⸗ 
Geſellſchaft beitreten können. | | 
+ Sm. Sinne der Dichters, ber in gefundem Empfinden 
nur das gum Ausdrud bradte, was das gefamte Golf be- 
wegte, jollen uns alle Stände, alle Befenntniffe, alle Ge- 
Ihlechter, jung unb alt, willfommen fein. 

Sahresgaben in Buchform werden die Mitglieder für 
ihren Beitrag entihädigen, und zwar um fo reidlider, je 
mehr die Vereinigung erftarft?. 

Anmeldungen nimmt der geihäftsführende Ausſchuß 
in Gleiwiß entgegen. | 

Möge ber 150. Jahrestag von Eichendorffs Geburt 
dereinjt ein glänzendes Cilberfeit herauffiihren für eine 
blühende Eichendorff-Geſellſchaft! 


Gleiwiß in Oberjälefien, im Juni 1913. 
Der gejhäftsführende Ausſchuß der „Deutſchen 


Eihendorff-Gefellihaft“. | 
Dr. Drechsler, Dr. Koſch, | 
Gymnaftalbireftor, Zabrze. Univerfitätsprofeflor, Czernowitz. | / 








: Dr. Vogt, Dr. Knötel, 
Gymnafialoberlehrer. Profeffor, ftattomig. 
Paduch, Karl Frank, 
Amtsgerichtsſekretär. Kaufmann. 


Freiherr von Cidendorff, 
aven 


Major, Wiesb ; 
Dr. Wiener, Y 
praft. Arzt. 
rn 
Geh. Juſtizrat. 


Prof. M. Grüßner, 
Dealer, — 
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1 IL a. wird ben Mitgliedern im Dezember jeden Jahres 
der „Eichendorff-Kalender“ für das folgende Kalenderjahr koſten x 
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Damit fand die erſte denkwürdige Sitzung der Eichen⸗ 







dorff⸗ -Geſellſchaft ihren Abſchluß. 


Zus der weiteren kurzen Berichtszeit fei folgendes ei 
hervorgehoben. Weſentlich gefördert wurde die Geſell⸗ 
ſchaft durch ein hochherziges Geſchenk Sr. Durchlaucht, des e 
regierenden Kürten Johannes von und zu Lied: 
tenjtein, der (unterm 26. Mai) ber Gefellfdaft 


1000 Kronen überweijen ließ und aud) die ihm angetragene ^ 
Chrenmitgliedihaft anzunehmen geruhte (8. Zuli). x 
Eine weitere Förderung fanden unfere Bejtrebungen ` $54 
badurd, dak der Aufruf von einer Reihe namhafter Pers _ H " 
fonlidteiten aus allen Kreifen ber Bevölkerung burg “A 
Namensunterſchrift ausgezeichnet wurde. y 


Es zeichneten u. oi 


Hans Brandenburg, Sdriftiteller, Pafing 5. Münden. 
©. Biledi, Schriftftellerin, Oppeln. | 

Bernert, Oberbürgermeifter, Ratibor. | 

Ridhard Dehmel, Schriftiteller, SBlanfeneje b. E 
Hans Gjdelbad, Schriftiteller, Bonn. 

Arnold Freiherr v. Eichendorff, Major, Altona. 

Dr. Förſter, Univ.-Profellor, Geb. Regierungsrat, Breslau. 
Max Geisler, Schriftiteller, Weimar. 

Geisler, Profejjor, Tegel-Berlin. 

Dr. ing. Goerens, Profeſſor, Aachen. 

€. Grabowsfi, Oppeln. 

v. Guradze, Rittergutsbefiter, Toft. 

Habbel Joſef, Serlagsbudjbünbler, Regensburg. 

Hans Frhr. o Hammerftein, Kirchdorf a. b. Kr. 

Guibotto Graf Hendel o Donnersmard, Koslowagora. 
Prof. Dr. Heuer, Direktor bes Goethe-Mujeums, Frankfurt a. M. 
v. ber Heyde, Oberit und Regimentsfommandeur, Meß. 
Dr. 8. Hoeber, Chefredatteur, Köln. 

9I. Huber, Lehrer, Greverath, Bez. Trier. 

Jaglo, Pfarrer, Gleiwig. 

Sedrzejewsfi, Schriftiteller, Yaurahütte. 

Sung, Oberlehrer, Wiesbaden. 









1 Die Lifte war bei der Drudlegung nod nicht abgefdlojjen. 
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faminsty, Gdrijtíteller, Myslowis. 
Paul Keller, Gdjrijtitelfer, Breslau. 
Dr. Friedrich o Kelfeler-Pattern, kgl. Landrat und Ritterguts- 
befißer, Dtontjoie b. 9fadjen. 
rang o. Seeler, Pfarrer, Horft, Bez. Aachen. 
Knoll, €anbridjter, Gleiwik. 
Dr. Mar Rod, Univ.-Profeffor, Geb. Regierungstat, Breslau. 
Joſef Koſch, f. t. Hofrat, Brünn. 
Kraumann, Bildhauer, Frankfurt a. M. 
v. Larijd, Oberftleutnant, Dresden-Blafewik. 
Dr. f. Leitzmann, Direftorin, Gleiwik. 
Dr. jur. Emmo Graf o Matuſchka, Landgeridtsprajident, Brieg. 
Mehlburger, Oberleutnant, &ajjel. 
Prof. Dr. Midalsty, fol Gymnafialdireftor, Leobſchütz. 
Frhr. n. Negri, Wiesbaden. 
Kommerzienrat Dr. Niedt, Generaldirektor, Gleiwiß. 
Pelzer, Oberbürgermeifter a. D., Geh. Regierungsrat, Aachen. 
Peterfon, Umtsgeridtsrat, Flensburg. 
Ring, Senatsprajident, Berlin. 
Dr. 3. Rodenberg, Profeljor, Berlin. 
Dr. €. Rudorff, Profefjor, Mitglied der Kgl. Preuß. Afademie 
ber Künfte, Berlin-Lichterfelde. 
Profeffor Dr. Sauer, Hofrat, Prag. 
Scharnweber, Brofefior, Breslau. 
Dr. Ridard Schaukal, Minijterialrat, Wien. 
fBrofeljor Felix Schmidt, Berlin. 
Schulte vom Brühl, Wiesbaden. 
Margarethe Baronin Sedlnitzky, Wien. 
Profeljor Dr. Maria Speyer, Gymnafialdirektorin, Luremburg. 
Staadt, Hofbuhhändler, Wiesbaden. 
Dr. &. Stord, Schriftiteller, Grunewald-Berlin. 
Dr. Suermondt, fol Landrat und Poligzetdireftor, Zabrze. 
Dr. Trentin, Bürgermeifter, Breslau. 
Wiedulla, Rentmeijter, Rauden. 
. Dr. Wilpert, Profeffor, Oppeln T. 
Fedor v. Zobeltik, Schriftiteller, Berlin. 


Hoffentlid wird ber nädjite, erte vollitändige Jahres- 
bericht bie bereits jebt vorliegende Mitgliederlifte, um eine 
ftattlide Anzahl vermehrt, zum Abdrud bringen können. 
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Damit fand bie erjte denkwürdige Sikung ber Eichen⸗ 
dorff⸗-Geſellſchaft ihren Abſchluß. 
Aus der weiteren kurzen Berichtszeit fet folgendes 
hervorgehoben. Weſentlich gefördert wurde die Geſell⸗ 
ſchaft durch ein hochherziges Geſchenk Sr. Durchlaucht, des 
regierenden Giirjten Johannes von unb zu Lie ds 
tenftein, der (unterm 26. Mai) der Gejellihaft 
1000 Kronen überweifen ließ und aud) die ihm angetragene 
Ehrenmitgliedſchaft anzunehmen gerubte (8. Juli). 

Eine weitere Förderung fanden unfere Beltrebungen 
dadurd, dag der Aufruf von einer Reihe namhafter Pers 
fonlidfeiten aus allen Rreijen ber Bevolferung durd 


Namensunterjhrift ausgezeichnet wurde. 

Es zeichneten u. a.t 
Hans Brandenburg, Sdriftiteller, Pafing b. un 
©. Biledi, Schriftftellerin, Oppeln. 
Bernert, Oberbürgermeilter, Ratibor. 
Ridard Dehmel, Scriftiteller, Blanteneje b. Bab 
Hans Gjdelbad, Schriftiteller, Bonn. 
Arnold Freiherr v. Eichendorff, Major, Altona. 
Dr. Gorter, Univ.Profeſſor, Geh. Regierungsrat, Breslau. 
Max Geisler, Gdriftiteller, Weimar. 
Geisler, Profeljor, Tegel-Berlin. 
Dr. ing. Goerens, Profeljor, Aachen. 
€. Grabowsfi, Oppeln. 
v. Guradze, Rittergutsbefiger, Toft. 
Habbel Joſef, VBerlagsbuchhändler, Regensburg. 
Hans Frhr. v. $ammerjtein, Rirddorf a. b. Kr. 
Guidotto Graf Hendel v. Donnersmard, Roslowagora. 
Rrof. Dr. Heuer, Direktor des Goethe-Mujeums, Frankfurt a. Vi. 
v. bet Heyde, Oberft unb Regimentsfommandeur, Vieg. 
Dr. 8. Hoeber, Chefredafteur, Köln. 
A. Huber, Lehrer, Greverath, Bez. Trier. 
Saglo, Pfarrer, Gleiwiß. 
Sedrzejewsti, Schriftiteller, Caurabiitte. 
Sung, Oberlehrer, Wiesbaden. 


1 Die Lifte war bei der Drucklegung nod) nicht abgeſchloſſen. 
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Snhaltsverzeichnis. 48 


Geite 
&alenbarium . e X e X JACO Ow 2» 0 
Eichendorff. Von Mar Bewer E" 17 
Eichendorff unb feine Vorfahren. Bon gert Freiherrn von 
Cidendorff . . 0. « 18 
Sedlnig. Bon Margarethe Baronin Sedlnitzty ... 38 
Hermann Freiherr von Eichendorff. Von Alfons 9tomad . 39 
Aus ben Gedidten Hermanns von Eichendorff . . 50 V 
Cervantes’ Don Quijote und Eidendorffs Roman Ahnung 
und Gegenwart. Bon Karoline Greller ; s. 99 
Und [o aud id. Bon Margarethe Baronin Gebinitty: v St 


Begegnungen und Gelprade mit Eichendorff; Urteile über 
ihn. Bierte Qeje. Von Wilhelm Sold . 

Annulus fractus. Gon Prof. Scharnweber 

Aus dem Waldviertel. M von Hans Freiherrn von 
Hammerſtein 

Das Staatsideal der Romantitk. Von Dr. Ewald Reinhard 

Die Brüder Grimm. Bon Mar Bewer . : : 

9tomantijdje Jahresrundſchau. Bon Wilhelm Koſch 

1. Bericht ber Deutſchen Eichendorff⸗ SE Eritattet 
von Dr. Osfar Vogt. . zw. w 

Aus bem Friihguge. Bon Ewald Reinhard 
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Oberſchleſiſches 

Muſeum zu Sleiwitz 

E. v. 

Freunoͤſtraße, Salteftelle Gymnaſium der Straßenbahn 
Jahresbeitrag mindeſtens 2 Mark 
Ronto bei der Rommandite des 
Schleſiſchen Bankvereins Sleiwit 


Das Muſeum iſt eine gemeinſame Unternehmung 
des induſtriellen OberfHlefiens. - Es fammelt 


Runft - Altertum - Naturalien 

Dollsttimlidjes - Waffen - Sider 

+ und oberfchlefifhe Induftrie + 
Dud alles auf den Dichter Joſeph v. Eichendorff 

dÄ Sezügliche. sos 


passen pen TT || may 
Geöffnet ift es Sonntags von 11-1 Uhr; an 

jedem erfien Sonntage im Monate 
aud) von 3-5 Uhr nachmittags. Eintrittspreis 20 DE. 


für Lidterwadfene 10 Pf. Mitglieder des Mufeum- e 


Vereins und deren Familien haben freien Eintritt. 
Auswärtige Perfönlichkeiten, aud Schulen und Vereine, 
melden fid) am beften vorher beim Vorftande an oder bei 
der Auskunftsftelle des Mufeums, Klofterdrogerie 
(Karl Stant), Klofterfitafie 24 - Telephen fir. 1397. 
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